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A. ENERGIEKONZEPT

1 Ausgangslage

Gemass Energiegesetz (EnG) des Kantons St.Gallen ist die Stadt Wil verpflichtet, ein
angemessenes, kommunales Energiekonzept Warme zu verfassen. Auch das
Aktivitatenprogramm der Energiestadt Wil sieht die Erarbeitung eines Energiekonzeptes vor. Das
Energiekonzept fir die Stadt Wil enthalt Angaben zum gegenwartigen und kiinftigen Wéarme- und
Strombedarf und zur Mobilitat, zu vorhandenen und erschliessbaren Warmequellen sowie zur
Nutzung von erneuerbaren Energien zur Stromproduktion.

Das Energiekonzept hat den Stellenwert eines Strategiepapiers des Stadtrates. Es soll aufzeigen,
in welche Richtung sich die Energieversorgung der Stadt Wil bewegen kénnte und woftir der
Stadtrat einsteht. Die Stadt Wil verfligt damit Gber ein richtungsweisendes Planungsinstrument,
um ihre Aufgaben in der Energieversorgung wahrzunehmen und sowohl die kantonalen als auch
die kommunalen energiepolitischen Ziele umzusetzen und tragt somit zur Umsetzung der
Energiestrategie des Bundes und des Kantons bei.

Das Energiekonzept hat keine Verbindlichkeit fir die Grundeigentimer. Allfallige
grundeigentimerverbindliche Anliegen kénnen im Rahmen von Gestaltungsplanen (z.B.
Anschlussverpflichtungen) oder durch Aufnahme von entsprechenden Bestimmungen im
Baureglement festgesetzt werden. Viele Anliegen aus dem Energiekonzept sind bereits durch den
Energiefonds abgedeckt (Beratung, Férderprogramm etc.).

2 Gesamtenergiebedarf

Der Energiebedarf (Endenergie) der Stadt Wil betragt 711'000 MWh pro Jahr (2014). 42%
entfallen auf Warme, 22% auf Strom und 36% auf die Mobilitdt. Der Anteil an erneuerbaren
Energie liegt bei der Warme bei 6%, beim Strom bei 96% und bei der Mobilitat nahe bei null.

Bei Warme und Strom wird der Energiebedarf aufgrund der gemessenen Verbrauche (Gas,
Strom) bzw. aufgrund der in Wil installierten Anlagen (Heizél, Holz, Sonnenkollektoren,
Fotovoltaikanlagen, Warmepumpen etc.) ermittelt. Demgegentber wird bei der Mobilitat nach dem
Verursacherprinzip bilanziert. D.h. es wird derjenige Energiebedarf ermittelt, der von allen
Wilerinnen und Wilern verursacht wird. Dies erfolgt Uber die Anzahl der in Wil immatrikulierten
Fahrzeuge und deren Zusammensetzung. Fir den Schienen- und Flugverkehr werden
einwohneranteilige Werte der schweizerischen Statistik eingesetzt.

Wird die Graue Energie der Energietrager (Aufwand fur Umwandlung, Transport etc.) mit
eingerechnet spricht man von Priméarenergie. 2014 betrug der gesamte Primarenergieverbrauch
860000 MWh pro Jahr, die entsprechenden Treibhausgasemissionen (als CO ,-Emissionen
ausgedrickt) 155600 Tonnen CO, pro Jahr. Priméarenergie und CO,-Emissionen sind die
Bilanzierungsindikatoren der 2000-Watt-Gesellschatft.

Sowohl beim Energiebedarf als auch bei den CO,-Emissionen pro Person liegt die Stadt um

einiges unter dem schweizerischen Durchschnittswert. Dies hat folgende Grinde:

- Der Anteil Industrie ist in Wil geringer als im schweizerischen Durchschnitt (insbesondere bei
der Prozesswarme).

- Der Anteil Erdgas ist Uberdurchschnittlich hoch (Erdgas hat weniger Priméarenergie und
weniger CO,-Emissionen als Heizdl).

- Der Strommix hat einen tiefen Primarenergiefaktor (grosser Anteil Wasserkraft) und ist
praktisch CO,-frei.



Warme Strom* Mobilitat Total

Endenergie (MWh pro Jahr) 296000 156000 259000 711000
Anteil 42% 22% 36% 100%
Anteil erpeuerbare Energien 6% 96% +/-0 24%
und Abfalle

Priméarenergie (MWh pro Jahr) 337000 200’000 323000 860000
Priméarenergie (Watt pro 1633 969 1682 4284
Person)

Vergleich zur Schweiz:

Primarenergie (Watt pro 1'480 1920 1500 4900
Person)

CO,-Emissionen (Tonnen CO, 72600 6000 77000 155’600
pro Jahr)

CO,-Emissionen (Tonnen CO, 31 0.3 33 6.7

pro Person und Jahr)

Vergleich zur Schweiz: CO,-
Emissionen (Tonnen CO, pro 2.5 0.8 3.3 6.6
Person und Jahr)

Tabelle 1: Endenergie, Primarenergie und CO»-Emissionen der Stadt Wil im Jahr 2014; *ohne
Anwendungen fir Warme und Mobilitat

3 Ubergeordnete energiepolitische Ziele der Stadt Wil

In Anlehnung an die nationale und kantonale Energiepolitik verfolgt die Stadt Wil die Ziele der 2000-
Watt-Gesellschaft. Das Bilanzierungskonzept beschreibt die Methodik, wie die Zielwerte fur
Teilgebiete (in diesem Fall die Stadt Wil) definiert werden. Fir den Absenkpfad der Stadt Wil werden
die analogen prozentualen Reduktionsfaktoren wie bei den nationalen Zielen eingesetzt.

Die Stadt Wil hat gegenliber dem schweizerischen Mittel einen tieferen Ausgangswert infolge

ungleicher struktureller Rahmenbedingungen. In Abweichung zur Methodik werden fur das Jahr 2100
die Zielwerte analog den schweizerischen Werten gesetzt. Dies ist vertretbar, da die Entwicklung der
strukturellen Rahmenbedingungen Uber eine so lange Zeitdauer nicht prognostiziert werden kdnnen.

2014 2050 2100

Durchschnittliche Leistung der gesamten Priméarenergie

(Watt pro Person) 4'900 3'500 2'000

Treibhausgasemissionen pro Person und Jahr

(Tonnen pro Person und Jahr) 6.6 2.0 1.0

Tabelle 2: Absenkpfad fir Primérenergie und Treibhausgasemissionen pro Person (abgeleitet von
schweizerischen Werten)

Die Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft sind sehr ehrgeizig und sind massgeblich von verschiedenen
Rahmenbedingungen abhangig (nationale und kantonale Energiepolitik, wirtschaftliche Entwicklung,
Bevolkerungsentwicklung etc.).

Um die Ziele beim Primé&renergieverbrauch zu erreichen, miissen gegentuber heute wesentlich mehr
bestehende Gebaude energetisch saniert werden. Die Warme- und Stromversorgung muss fast
ausschliesslich aus erneuerbaren Quellen erfolgen.



Mit den in den folgenden Kapiteln beschriebenen Szenarien und Massnahmen kdnnen die
Ubergeordneten Ziele bis 2050 erreicht werden.

Reduktionsfaktor

2014 2020 2035 2050 2014 bis 2050

Durchschnittliche Leistung der

gesamten Primérenergie 4280 3660 2670 1770 2.4
Teil Warme 1630 1270 800 310 53
Teil Strom* 970 890 900 890 +/-1
Teil Mobilitat 1680 1500 970 570 29

Tabelle 3: Absenkpfad Primarenergie (Angaben in Watt pro Person) gemass Szenarien und Massnahmen
der Stadt Wil; *ohne Anwendungen fir Warme und Mobilitat

Reduktionsfaktor

2014 2020 2035 2050 2014 bis 2050

Treibhausgasemissionen pro

Person und Jahr 6.7 54 3.3 14 4.8
Teil Warme 3.1 2.4 13 0.4 7.8
Teil Strom* 0.3 0.1 0.2 0.2 +/-1
Teil Mobilitat 3.3 2.9 1.8 0.8 4.1

Tabelle 4: Absenkpfad Treibhausgasemissionen (Angaben in Tonnen pro Person und Jahr) geméss
Szenarien und Massnahmen der Stadt Wil; *ohne Anwendungen fir Warme und Mobilitat



4 Teill Warme

4.1 Potenziale erneuerbare Warme und Abwarme

Einleitung

Warme und Brauchwasser werden heute in Wil zu 94% fossil durch Erdgas und Heizdl erzeugt.
Warmepumpen, Holz, Biogas, Elektroboiler und Sonnenkollektoren spielen zusammen mit einem
Anteil von 6% eine untergeordnete Rolle.

Nebst einer Reduktion des langfristigen Warmeverbrauchs von 35% infolge Energieeffizienz
(Gebaudesanierungen, Ersatzneubauten, effizientere Heizungsgerate) sieht das Energiekonzept 2015
bis 2050 eine Steigerung der erneuerbaren Wéarme (inkl. Abwéarme) von heute 6% auf 80% vor. Dabei
sollen die nachstehenden Potenziale genutzt werden, welche gestiitzt auf einen kommunalen
Energieplan der réaumlich die Energietrager, zumindest die Fernwarme, die Gasinfrastruktur und die
Erdwarme (Warmepumpen) koordiniert.

Abwarme aus der KVA

Die vorhandene Abwarmekapazitat der KVA Bazenheid soll Giber ein Wiler Fernwarmenetz genutzt
werden. Die Fernwarme kann damit einen wesentlichen Beitrag zur Erh6hung des erneuerbaren
Anteils der Warme leisten, einerseits weil die Fernwdrme ab der KVA selbst 50% erneuerbar ist und
andererseits infolge der Substitution der nicht erneuerbaren Energietrager Heiz6l und Erdgas.
Fernwarme wird bis 2050 fast ein Drittel des Wéarmebedarfes abdecken und dabei geméss
Energiekonzept in der Stadt Wil Heizdl ganzlich und Erdgas teilweise ersetzen.

Umweltwarme (Warmepumpen)

Eine weitere vor Ort zur Verfligung stehende Quelle erneuerbarer Energien ist die Umweltwarme. Das
theoretische Potenzial der Umweltwarme aus dem Boden betragt rund 40°000 MWh pro Jahr. Die
Entwicklung und Férderung der Warmepumpen entsprechend dem kommunalen Energieplan fihren
langfristig zu einem Warmeanteil von 15% gemessen am gesamten Warmebedarf von 2050. In den
Gebieten ausserhalb des Fernwarmeperimeters betragt der Anteil mit Warmepumpen 30%.

Biogas / Power-to-Gas

Nach der 6kologischen Gasreform wird der Biogasanteil weiter gesteigert, damit bis 2050 ein Anteil
von 10% des Gasabsatzes erreicht werden kann. Bezogen auf den Warmebedarf von 2050 wird
Biogas dennoch mit einem Anteil von 4% eine untergeordnete Rolle spielen.

Das grosste Potential der erneuerbaren Warme in Wil liegt in der Gasversorgung, falls Giberschiissige
Wind- und Sonnenenergie, umgewandelt in Power-to-Gas (P2G) als 100% erneuerbares Gas mit der
vorhandenen Leitungsinfrastruktur des Erdgasnetzes abgegeben werden kann. Im Energiekonzept
wird Power-to-Gas ab 2035 eingesetzt, um Erdgas zu ersetzen. P2G wird bis 2050 einen Drittel des
Wiler Warmebedarfes als 100% erneuerbares Gas abdecken. Mit P2G wird auch die WKK-
Anwendung alimentiert, wobei die Warme dann erneuerbar wird. Die Power-to-Gas-Technologie ist
heute noch nicht marktfahig. Falls sich die Technologie nicht etabliert, ist dieser Anteil durch andere
Energietrager (z.B. KVA Fernwarme, Warmepumpen, Biogas) zu ersetzen.

Ubrige Potenziale

Die Potenzialabklarungen ergaben keine bedeutenden oder entwicklungsfahigen Potenziale bei Holz,
Sonne (thermische Solaranlagen), industrieller Abwéarme, Grundwasserwarmenutzung, ARA-
Abwarme, Biomasse (Grinabfalle) und tiefer Geothermie.

4.2 Energiepolitische Ziele

Aufgrund der vorhandenen Potenziale und der ibergeordneten Ziele setzt sich die Stadt Wil
folgende eigene energiepolitische Ziele:

Ziele Warme bis 2020

1. Der gesamte Warmeverbrauch in Wil wird gegentiber 2014 um 5% gesenkt und ist neu 13%
erneuerbar (2014: 6%). Die Beitrage dafur liefern Gebaudesanierungen, Ersatzneubauten und der
Heizungsersatz von alten (ineffizienten) OIl- und Gasheizungen durch Fernwarmeanschlisse und



neue Gasheizungen. Die Sanierungsrate bei bestehenden Geb&auden betragt heute rund 1% und
sollte auf 2% steigen. Quantitative Beitrage sind auch durch intelligente Losungen im technischen
Heizungsbereich und verhaltensbezogene Massnahmen zu erbringen. Der Heizdlverbrauch geht
bis 2020 um 30%, bzw. um 40°000 MWh auf 95000 MWh zurtck.

2. Die erste Etappe der Fernwarmeanschliisse (ab KVA Bazenheid) ist bis 2020 umgesetzt und die
Warmeabgabe betragt 23‘000 MWh.

3. Die Warmepumpen erfahren eine Zunahme von 30%, wobei die Warmeabgabe bis 2020 13000
MWh betragt.

4. Die Ubrigen im Energiekonzept enthaltenen Ziele sind von untergeordneter Bedeutung, weil sie
fur die Gesamtzielerreichung 2020 nur einen geringen Einfluss haben. Es sind dies die Ziele,
welche die weitere Biogasabsatzsteigerung, die Reduktion der Elektroheizungen und
Elektroboiler sowie eine weitere Zunahme der Sonnenkollektoren betreffen.

Ziele Warme bis 2050

Die langfristige energiepolitische Zielsetzung orientiert sich an der 2°000-Watt-Gesellschaft. Davon
abgeleitet resultieren fiir das Gemeindegebiet der Stadt Wil die Ziele 2050:

1. Warme und Brauchwasser sind 80% erneuerbar, bzw. aus Abwarme.
2. Die CO,-Emission ist gegeniber 2014 um 85% reduziert.

3. Der Fernwarmeanteil von Uber einem Drittel ist die grosste Herausforderung fiir die
Zielerreichung.

Heizdl als fossiler Energietrager ist in der Heizwarme praktisch nicht mehr vorhanden.
Der Gasabsatz ist um mehr als einen Drittel reduziert und besteht aus 100% erneuerbarem Gas.
Warmepumpen verfligen tUber einen Anteil von 15%.

Die Mehrheit der bestehenden Gebéude ist energetisch saniert. Alle Neubauten sind im Jahre
2050 ,Nullenergiehauser® (bzw. 100% erneuerbar).

Die zukiinftige Energiegesetzgebung auf nationaler und kantonaler Ebene hat einen wesentlichen
Einfluss auf die Zielerreichung.

No oA

4.3 Kunftige Entwicklung des Warmebedarfs

Die Abschatzung des zukinftigen Energiebedarfs ist sehr schwierig, da weder die technischen
Entwicklungen noch die wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen vorausgesehen
werden kénnen. Trotzdem macht es Sinn, mégliche Entwicklungen aufzuzeigen, damit
zielgerichtete Massnahmen ins Auge gefasst werden kénnen.

Mit der Zunahme der Bevélkerung (+17% bis 2030, gemass Richtplan Siedlung) wachst einerseits
der Wohnflachenbedarf und damit auch der Energieverbrauch. Andererseits kann dank
energetischer Sanierungen der Warmebedarf fur Heizung und Warmwasser bis 2050 auf rund die
Halfte gesenkt werden. Dies bedingt allerdings, dass die energetischen Gebaudesanierungen
gegeniber heute in etwa verdoppelt werden. Bei rund 3‘300 Geb&uden in Wil missen jahrlich gut
65 Gebaude saniert oder ersetzt werden. Der Endenergiebedarf Wéarme liegt geméass
Energiekonzept im Jahre 2050 um rund 35% tiefer als heute.

Aufgrund der vorhandenen Potenziale wird die Zusammensetzung des Energiebedarfs wie folgt
abgeschatzt.



Endenergiebedarf Warme (MWh pro Jahr)
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Abbildung 1: Entwicklung Endenergiebedarf Warme der Stadt Wil in MWh pro Jahr

2014 2020 2035 2050
Endenergiebedarf 100% 95% 80% 65%
Heizol 135'000 94'900 59'000 4'000
Graugas 140000 135'000 76'400 0
Biogas 3'000 8'000 8'000 8'000
Power-to-Gas 0 0 0 62'000
WKK Gas 0 0 6'000 10'000
KVA Fernwarme 0 23'000 58'000 70'000
Holz 4'000 4'000 5'000 6'000
Elektroheizungen 400 300 200 0
Elektroboiler 3'000 2'000 1'000 0
Warmepumpen 10000 13'000 22'000 30'000
Sonnenkollektoren 600 800 1'400 2'000
Total 296'000 281'000 237'000 192'000
Anteil Warme erneuerbar und Abwarme (KVA) 6% 13% 30% 80%
Anteil Warme nicht erneuerbar 94% 87% 70% 20%

Tabelle 5: Entwicklung Endenergiebedarf Warme der Stadt Wil
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Erlauterungen
Fernwarme mit KVA-Abwarme

Fur die Nutzung der KVA-Abwarme liegt eine Machbarkeitsstudie vor. Dabei sind 14 Stadtquartiere,
die KPK und das Spital untersucht (bestehender und kiinftiger Energiebedarf sowie Energiemix) und
fuir die Nutzung als geeignet betrachtet worden. Bei einem angenommenen Anschlussgrad von 75%
(75% der Gebaude in den entsprechenden Gebieten schliessen an die Fernwarme an) betragt der
Energiebedarf 70‘000 MWh pro Jahr.

Warmepumpen

Die dezentrale Warmegewinnung mit Erdsonden ist die wichtigste erneuerbare ortliche Nutzung.
Ausserhalb des Fernwarmegebietes betragt diese rund ein Drittel des Warmebedarfs (30°000 MWh
pro Jahr). Der zusatzliche Strombedarf liegt unter 5% des Gesamtstrombedarfs.

Erdgas, Biogas, Power-to-Gas

Gas spielt mindestens in energiedichten Gebieten weiterhin eine bedeutende Rolle (80°‘000 MWh pro
Jahr). Der Erhalt der Hauptversorgung ist fir Spitzendeckungen in Warmeverbiinden und zur
Stromproduktion (WKK-Anlagen) wichtig. Bis zum Jahre 2050 soll das Gas CO,-frei sein. Ein kleinerer
Teil kann Biogas sein (8'000 MWh). Fir den Rest (72°000 MWh pro Jahr) wird auf weitere
Entwicklungen der Power-to-Gas-Technologie gesetzt (ab 2035).

Rund 10°000 MWh Warme pro Jahr soll in Gas-WKK-Anlagen erzeugt werden, geeignete
Rahmenbedingungen vorausgesetzt.

Holz

Das regional noch vorhandene Holzpotenzial wird kaum in der Stadt Wil genutzt. Es wird eine
Steigerung von heute 4000 auf 6‘000 MWh pro Jahr angenommen.

Sonnenkollektoren fir die Warmwasserbereitung

Die thermischen Solaranlagen haben sich in den letzten Jahren trotz grosszigiger Férderung nicht
wie erwartet entwickelt. Es wird deshalb von einem moderaten Wachstum von heute 600 (entspricht
gut 1°000 m2 Kollektorflache) auf 2‘000 MWh pro Jahr ausgegangen.

Heizol
Heiz6l soll bis 2050 weitgehend durch andere Energietrager ersetzt werden.

Elektroheizungen

Elektroheizungen und Elektroboiler werden durch Warmepumpen, Fernwarmeanschlisse, thermische
Solaranlagen etc. ersetzt.

4.4 Kunftige Entwicklung der CO,-Emissionen

Aufgrund des angenommenen Warmemix entwickeln sich die CO,-Emissionen wie folgt. Die CO,-
Emissionen kénnen auf weniger als einen Viertel gesenkt werden.
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CO,-Emissionen Warme (Tonnen pro Jahr)
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Abbildung 2: Entwicklung der CO2-Emissionen Warme der Stadt Wil in Tonnen pro Jahr

2014 2020 2035 2050
Gesamte CO,-Emissionen 100% 83% 51% 16%
Heizdol 40'200 28'300 17'600 1'200
Graugas 31’900 30'800 17'400 0
Biogas 400 1'100 1'100 1'100
Power-to-Gas 0 0 8'200
WKK Gas 0 500 800
KVA Fernwarme 100 200 200
Elektroheizungen, Elektroboiler <50 <50 <50 <50
Sonnenkollektoren, Warmepumpen 0 0 0 0
Holz 100 100 100 100
Total 72'600 60'400 36'900 11'600

Tabelle 6: Entwicklung der COz-Emissionen Warme der Stadt Wil in Tonnen pro Jahr
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4.5 Wichtigste Massnahmen

Effizienzsteigerungen bei Geb&uden

Das heute wichtigste Instrument zur Erhdhung der energetischen Sanierungsrate (von heute rund 1%
auf mindestens 2%) ist das nationale Gebaudesanierungsprogramm der Kantone (nGSP). Die Stadt
Wil erhéht die Beitrage des nationalen Gebaudesanierungsprogramms mit eigenen finanziellen
Beitragen (wie bisher). Die Stadt Wil bietet den privaten Hauseigentiimern Unterstiitzung fir
energetische Sanierungen an (Energieberatung, Unterstiitzung von Energieanalysen, etc.).

In Zukunft sollten auch finanzielle Beitrage fur Ersatzneubauten in Betracht gezogen werden.

Nebst den Gebaudesanierungen und Ersatzbauten tragen auch effizientere Heizungsgerate und
Steuerungen zur Reduktion des Warmebedarfs bei.

Erhéhte Anforderungen bei Neubauten

Die energetischen Anforderungen im Rahmen von Sondernutzungsplanen werden erhéht. Bisher wird
der Minergie-Standard gefordert. Neu sollen sich die Anforderungen an den Kriterien der 2000-W att-
Gesellschaft orientieren. Fir Wohn- und Dienstleistungsgebaude kénnte das beispielsweise der
Minergie-P-Standard mit 100% erneuerbaren Energien oder der Minergie-A-Standard oder
Regelungen anhand des SlA-Effizienzpfades bedeuten. Fur gemischte Nutzungen wird der Standard
»2000-Watt-Areale“ angestrebt.

Machbarkeitsstudien fur Warmeverbinde / Nutzung KVA-Abwarme

Im Hinblick auf die Kiinftige Energieversorgung -maoglichst ohne fossile Brennstoffe- sind
Warmeverbinde von zentraler Bedeutung. Im Rahmen der Machbarkeitsstudie ,,Fernwarme Wil und
Umgebung® sind die geeigneten Gebiete fir die Fernwarmeversorgung detailliert untersucht worden.
Als geeignet werden die Gebiete Westquartier, Hub, Stidquartier, Matt, Larag, Bahnhof, Lindenhof,
Thurau, Waldegg, Kant. Psych. Klinik und Spital bezeichnet. Die Studie bildet die Basis fur die
weiteren Planungen.

Als néchste Schritte ist ein Businessplan zu erstellen, die Finanzierung zu sichern und die
Organisation fur Bau und Betrieb zu definieren. Begleitend dazu ist der Energierichtplan zu erstellen
und in Kraft zu setzen sowie allfallige Anschlussverpflichtungen und Anreizinstrumente /
Fordermassnahmen zu definieren.

Im Hinblick auf die kiinftige, mdglichst erneuerbare Energieversorgung sind Warmeverbiinde von
zentraler Bedeutung. Warmeverbinde eignen sich dort, wo langerfristig eine hohe Energiedichte
(unter Berlcksichtigung allfalliger Aufzonierungen) und ein Warmebedarf auf héherem
Temperaturniveau (Prozesswarme, alte Bausubstanz, Heime, Spitéler etc.) vorhanden sind. Die
Warmeverbiinde kénnen mit erneuerbaren Energien (Holz, Geothermie, erneuerbares Gas etc.),
Abwarme (KVA) oder in einer Ubergangszeit auch mit fossilen Energien (z.B. Erdgas-WKK-Anlagen)
betrieben werden.

Energierichtplan

Als rechtliche Grundlage fir die Realisierung von Warmeverbiinden wird ein behdrdenverbindlicher
Energierichtplan erstellt. Der Plan bezeichnet insbesondere die Prioritatsgebiete fir Warmeverbiinde,
Warmepumpen und Gas. Aufbauend auf dem Richtplan sind in den Warmeverbundgebieten
Anschlussverpflichtungen vorzusehen.

Eignerstrategie Strom- und Warmeversorgung

Der Stadtrat beschliesst die erarbeitete Eignerstrategie fur die Energieversorgung der Stadt Wil. Die
wichtigsten Themen sind: Energierichtplan und Energiekonzept als Basis fur die Energieversorgung.

Standortabklarungen bei Anlagen tiber 1 MW

Vor dem Ersatz der Heizungen der KPD, des Spitals und des Schulhauses Lindenhof wird untersucht,
ob und wie die Anlagen in Warmeverbiinde eingebunden werden kdénnen. Falls dies nicht méglich ist,
ist die Eignung fUr erneuerbare Energietrager (Holz, Biogas) oder die effiziente Erdgasnutzung (mit
Stromproduktion) zu prifen.
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Die Standorte KPD, Spital und Schulhaus Lindenhof eignen sich aus folgenden Gruinden fiir die
Installation von grosseren Warmezentralen (Leistung grosser als 1 MW): Bei diesen Anlagen ist die
langerfristige Nutzung sicher gestellt und es ist ein Warmebedarf auf hdherem Temperaturniveau
verlangt. Zudem sind die Anlagen im Besitz der 6ffentlichen Hand.

Forderung Warmepumpen

Um die Zielsetzung (rund 15% der Warmeversorgung) zu erreichen, sind moglichst viele Geb&ude
ausserhalb des Fernwérmeperimeters mit Warmepumpen (ca. 400 kleinere Anlagen) oder mit
erneuerbarem Gas zu beheizen. Daflir geeignet sind Gebiete mit geringer Energiedichte. In Wil sind
das primar Gebaude in den Zonen W1 und W2,

Einsatz erneuerbares Gas

Der Anteil Biogas im Gasmix soll durch Beteiligungen oder durch Einkauf von Zertifikaten auf 10%
erhdht werden. In einer spateren Phase (ab 2035) soll das restliche Erdgas durch erneuerbares Gas
(z.B. Power-to-Gas) ersetzt werden.

Abwéarmenutzung Industrie

Die grossten Abwarmeproduzenten werden auf ihre Eignung fur die Nutzung der Abwarme untersucht.
Je nach Entwicklung der Warmeverbinde kann die Abwérme von Industriebetrieben integriert werden.

Forderung Holzheizungen

Holzheizungen kommen in Frage, wenn kein Fernwarmeanschuss méglich ist. Vor dem Ersatz
grosserer Heizungen wird die Eignung fur eine Holzheizung, allenfalls mit Stromproduktion, Gberprdift.
Als mégliche Standorte dirften das KPD und das Spital im Vordergrund stehen. In der Umgebung von
Wil sind genligend Holzreserven fir mindestens eine grossere Holzheizung vorhanden.

Kleinere Holzheizungen sollen weiterhin im Rahmen des Forderprogramms unterstitzt werden.

Forderung Sonnenkollektoren fir Warmwasser

Fur die Erhéhung des Anteils erneuerbare Warme ist Sonnenkollektoren fur die Warmwasserbereitung
sehr geeignet. Aktuell fordert der Kanton St.Gallen die Installation von Sonnenkollektoren. Die
langjahrigen Erfahrungen zeigen, dass diese Férderung fur die gewlinschte Entwicklung nicht
ausreicht.

Die Stadt Wil leistet wie bisher in Ergdnzung zum Kanton einen finanziellen Beitrag an den Bau von
Warmwasserkollektoranlagen.
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5 Teil Strom

51 Potenziale erneuerbarer Strom

Einleitung

Der in Wil abgesetzte Strom ist heute zu 96% aus erneuerbaren Quellen. Weitaus der grésste Teil ist
Wasserkraft (gelieferte Wasserkraft im Grundmix und zugekaufte Wasser-Zertifikate). Auf dem
Gemeindegebiet der Stadt Wil wurden 2016 rund 4'500 MWh (entspricht rund 3.0% des gesamten
Absatzes) aus Fotovoltaikanlagen und in der ARA produziert.

Fotovoltaikanlagen

Das grosste Potenzial fur die erneuerbare Stromproduktion ist die Sonne. Auf den geeigneten
Dachern in der Stadt Wil kdnnten jahrlich rund 40°000 MWh Solarstrom produziert werden. Das
entspricht rund einem Viertel des heutigen Strombedarfs.

ARA, KVA, Biomasse

Von untergeordneter Bedeutung ist die Stromproduktion in der ARA (500 MWh pro Jahr). Der ,Wiler
Abfall* produziert in der KVA Bazenheid rund 2°000 MWh pro Jahr. Ein gewisses zuséatzliches
Potenzial besteht bei der Biomasse (Griinabfélle), welche heute in Niederuzwil (Kompogasanlage)
energetisch verwertet wird.

Wind, Wasserkraft, Geothermie

Erste Abklarungen betreffend Windpotenzial wurden durchgefiihrt. Sie deuten auf ein mogliches
Potenzial hin. Vertiefte Abklarungen sind vorgesehen. Beziiglich Wasserkraft besteht in der Stadt Wil
kein Potenzial. Der tiefen Geothermie wird aufgrund der technologischen und ékonomischen Hirden
vorlaufig kein Potenzial zugeordnet.

Wasserkraft (Zertifikate)

Auf dem Gebiet der Stadt Wil kann in bedeutenden Mengen nur Fotovoltaikstrom produziert werden.
Um ein 100-prozentiges Angebot mit erneuerbaren Quellen sicher zu stellen, sind Zertifikate,
vorzugsweise fur inlandischen Wasserstrom zuzukaufen.

5.2 Energiepolitische Ziele

Aufgrund der vorhandenen Potenziale setzt sich die Stadt Wil folgende energiepolitische Ziele:
Ziele Strom bis 2020
- Bis ins Jahr 2020 ist der Strommix im Wiler Netz 100% erneuerbar, bzw. aus Abfallen.

- Die erneuerbare Stromproduktion auf dem Gebiet der Stadt Wil wird kontinuierlich erhdht.
Bis 2020 werden 5% des Stromverbrauchs auf dem Gebiet der Stadt Wil erzeugt.

- Die Stadt Wil fordert den effizienten Einsatz von Strom (insbesondere bei Geraten und
Maschinen).

Ziele Strom bis 2050

- Die erneuerbare Stromproduktion auf dem Gebiet der Stadt Wil wird kontinuierlich erhéht.
Bis 2050 soll dieser Anteil mindestens 15% des gesamten Strombedarfs betragen.

- Die Stadt Wil fordert den effizienten Einsatz von Strom (insbesondere bei Geraten und
Maschinen).

- Erdgas soll effizienter genutzt werden. Mittelfristig kdnnen mit WKK-Anlagen rund 1.5%
des gesamten Stromverbrauchs mit Gas-WKK-Anlagen produziert werden.
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5.3 Kunftige Entwicklung des Strombedarfs

Die Annahmen fir die zuklnftige Verbrauchsentwicklung in Wil sind aus den Zielen der neuen
Energiestrategie des Bundes abgeleitet. Danach steigt der Stromverbrauch bis 2035 um gut 10% an
und bleibt anschliessend in etwa konstant.

Zu einer Erhéhung des Verbrauchs tragen das Bevolkerungswachstum (+17% bis 2030, gemass
Richtplan Siedlung), Mehrverbrauche fir Warmepumpen, Elektromobilitdt und der vermehrte Einsatz
von technischen Geraten in Haushalt und Gewerbe bei. Demgegeniiber stehen Minderverbrauche
durch den Ersatz von Elektroheizungen und -boiler sowie durch Effizienzsteigerungen von Geraten
und Anlagen gegenlber.

Der Strombedarf steigt geméss Energiekonzept bis 2050 von knapp 163 GWh auf etwa 200 GWh pro
Jahr (ohne Effizienzsteigerungen auf 238 GWh/a).

Im Jahre 2050 betragt der Verbrauch fur Warmepumpen etwa 7‘500 MWh (rund 4%) und derjenige fir
die Mobilitat etwa 27°000 MWh (rund 15%).

Strombedarf (MWh pro Jahr)

210'000
' O Effizienzsteigerung
180000 (Minderverbrauch)
@ Zertifikate,
150'000 prioritar Wasser CH
B Graustrom
120'000
OPV-Strom
90'000
B KVA-Strom
60'000
@ WKK-Anlagen
30'000
0 T T
2014 2020 2035 2050

Abbildung 3: Entwicklung Strombedarf der Stadt Wil in MWh pro Jahr
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2014 2020 2035 2050
Zertifikate, prioritar Wasser CH 153'000 161'000 171'000 165'000
PV-Strom 4'000 8'000 19'000 30'000
KVA-Strom (Zertifikate) 2'000 2'000 2'000 2'000
WKK-Anlagen 0 0 2'000 3'000
Graustrom 4'000 0 0 0
Total Strombedarf 163'000 171'000 194'000 200'000
Effizienzsteigerungen 0 11°000 27’000 38’000
Lotal Strombedart ofne 163'000 182'000 221000 238000

Tabelle 7: Entwicklung Strombedarf der Stadt Wil in MWh pro Jahr

Erlauterungen
Fotovoltaikstrom

Der Fotovoltaik wird eine grosse Bedeutung zugemessen. Bis 2050 soll der Anteil rund 15% betragen
und etwa drei Viertel des theoretischen Potenzials nutzen. Die jahrliche Zubaurate betragt rund
1'000 kW (Peak) Leistung.

WKK-Anlagen

Ab 2020 bis 2035 soll in ein bis zwei grésseren Anlagen Strom aus Gas-WKK-Anlagen produziert
werden.

KVA-Strom

Weiterhin soll der dem ,Wiler Abfall“ entsprechende Strom von der KVA bezogen werden (in Form von
Zertifikaten). Der Anteil soll wie heute 2'000 MWh pro Jahr betragen.

Zertifikate, prioritar Wasser Inland

Um die Zielsetzung des vorgegebenen Strommix (100% erneuerbarem Strom) zu erreichen, missen
Zertifikate zugekauft werden. Diese sollen soweit moglich im Inland, andernfalls im Ausland beschafft
werden. Die Zertifikate sind primér fir Wasserstrom, in geringeren Mengen (Okostar-Angebote) auch
fur neue, erneuerbare Energien (Biomasse, Wind etc.).

Graustrom

Der Graustrom (undefinierter Strom vor allem aus europaischen Kohle- und Nuklearkraftwerken) wird
bis 2020 ganzlich eliminiert.

54 Kunftige Entwicklung der COz-Emissionen

Im Vergleich zu den Emissionen aus der Warmeversorgung sind die Emissionen aus der
Stromversorgung gering (rund 4 bis 10-mal geringer). Die CO,-Emissionen beinhalten auch die Graue
Energie (vorgelagerte Prozesse). Sie sind primar vom Anteil Graustrom (Kohlekraftwerke) abhangig.
Nach 2020, wenn kein Graustrom mehr im Wiler Netz ist, betragen die Die CO,-Emissionen rund
5'000 Tonnen pro Jahr (abhangig vom Anteil PV-Strom).
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2014 2020 2035 2050
Zertifikate, prioritar Wasser CH 2'000 2'100 2'200 2'100
PV-Strom 400 800 1'800 2'900
KVA-Strom (Zertifikate) 0 0 0 0
WKK-Anlagen 0 0 800 1'200
Graustrom 2’100 0 0 0
Total 4'500 2'900 4'800 6'200

Tabelle 8: Entwicklung der CO2-Emissionen der Stadt Wil in Tonnen pro Jahr

5.5 Wichtigste Massnahmen

Forderung Fotovoltaik

Die Stadt Wil fordert den Bau von Fotovoltaikanlagen weiterhin. Umfang und Art der Férderung
(Beratung, Einmalbeitrage, erhdhte Rickliefertarife) sind periodisch zu tGberprifen und den aktuellen
Marktverhaltnissen, den Ubergeordneten Programmen (vor allem KEV) und der Erreichung der Ziele
anzupassen.

Zertifikate flir erneuerbaren Strom

Bis zum Jahr 2020 soll der Wiler Strommix zu 100% erneuerbar sein (inkl. Strom aus Abfallen). Die
bisherige Strategie ist weiterzufihren und auszubauen. Der Anteil an nicht erneuerbarem Strom im
allgemeinen Strommix (unter Beriicksichtigung des auf dem Stadtgebiet produzierten Stroms) wird
durch den Einkauf von Zertifikaten oder Beteiligungen gedeckt. Zertifikate kbnnen fir den gesamten
Strombedarf oder nur fur den von den TB Wil gelieferten Strom gekauft werden (rund 50% des
Absatzes fallt auf marktberechtige Kunden).

Forderung Warme-Kraft-Kopplungs-Anlagen (WKK-Anlagen) tber 350 kW

Heizungsanlagen mit einer installierten Leistung von mehr als 350 kW werden beim Ersatz auf ihre
Eignung fur Warmekraftkopplung (WKK) untersucht (Machbarkeitsstudien der Stadt), sofern sie nicht
an die Fernwarme angeschlossen werden kdnnen. Dies betrifft 17 Anlagen in der Stadt Wil. WKK-
Anlagen eigen sich insbesondere dort wo langerfristig ein Warmebedarf mit erhdhtem
Temperaturniveau vorhanden ist (Prozesswarme, denkmalgeschiitzte Bauten, Spitéler, Heime etc.).
WKK-Anlagen kdnnen im aktuellen Marktumfeld nicht wirtschaftlich betrieben werden.

Ersatz Elektroheizungen und Elektroboiler

Die Entwicklung bei den Elektroheizungen und Elektroboilern wird beobachtet. In der Stadt Wil ist der
Anteil Elektroheizungen gering. In den nachsten Jahren dirften gesetzliche Bestimmungen fir den
Ersatz von Elektroheizungen in Kraft treten. Bereits heute bestehen diverse Férderprogramme fir
Warmepumpenboiler.

Forderung Stromeffizienz (Geréate, Maschinen)

Massnahmen der Stadt Wil umfassen die Information, Beratung und Sensibilisierung. Einen Beitrag
dazu kdnnen auch periodische Geréateaktionen und Energiesparkampagnen leisten. Die bisherigen
Aktivitaten sind beizubehalten und zu verstarken.
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6 Teil Verkehr / Mobilitat

6.1 Einleitung

Der Teil Verkehr / Mobilitat umfasst die Endenergie im Strassen-, Schienen- und Flugverkehr fur
den offentlichen und privaten Personen- und Giiterverkehr. Die Mobilitdt macht Gber einen Dirittel
des gesamten Energieverbrauchs der Stadt Wil aus. Der erneuerbare Anteil durfte bei weniger als
einem Prozent liegen (Biogas und Elektrizitat).

Im Gegensatz zu Warme und Strom wird die Mobilitat mangels anderer Methoden -wie in anderen
Energiestadte- verursachergerecht bilanziert. Das heisst, es werden die Energieverbrauche der
Einwohnenden der Stadt Wil berechnet. Inshesondere die zukinftige Entwicklung
(Energiestrategie 2050) kann nur aufgrund von nationalen Daten abgeschatzt werden.

6.2 Grundlagen zum Energiebedarf

Der Energiebedarf (Endenergie) des Strassenverkehrs wird anhand der immatrikulierten
Fahrzeuge (bei mittleren Fahrleistungen und Verbrauchswerten) ermittelt. Im Juli 2014 waren in
Wil insgesamt rund 12’000 Fahrzeuge immatrikuliert, davon 70% benzin- und 29%
dieselbetrieben. Elektro- und Gasfahrzeuge machen zusammen weniger als 1% aus.

Der Wiler Energieverbrauch im Strassenverkehr betragt demnach 220°‘000 MWh pro Jahr. Darin
enthalten ist auch der Strassenguterverkehr, welcher beziglich Energieverbrauchs rund 25%
ausmacht.

Die Angaben beinhalten auch den regionalen OV (Strasse). Geméss Angaben von WilMobil lag
der Dieselverbrauch im Jahre 2015 bei knapp 2°000 MWh. Dies entspricht rund 1% des
Energiebedarfs des Wiler Strassenverkehrs.

Der nationale Schienenverkehr (Personen- und Guterverkehr) wird anteilméssig aufgrund der
Anzahl Einwohnenden verteilt. Fir die Stadt Wil belauft sich der Bedarf auf 9’500 MWh pro Jahr,
was rund 5% des gesamten Mobilitatsverbrauchs ausmacht.

In gleicher Weise wird der Energieverbrauch fur den Flugverkehr berechnet. Der Verbrauch der
Wilerinnen und Wilern betragt gut 30‘'000 MWh pro Jahr, was rund 15% des gesamten
Mobilitdtsverbrauchs ausmacht.

Endenergieverbrauch Verkehr der Stadt Wil im Jahre 2016 (MWh pro Jahr):

Strassenverkehr 220’000
Schienenverkehr 9’500
Flugverkehr 30°000
Total 259’500
6.3 Handlungspotenzial und -felder

Den grossten Einfluss auf den Energieverbrauch haben die Effizienz der Fahrzeuge und die Art
des Treibstoffs. In diesen Bereichen liegen die Handlungskompetenzen vorwiegend beim Bund.
Die Stadt Wil kann den Energieverbrauch der Fahrzeuge nicht direkt beeinflussen. Die
Handlungsoptionen und Steuerungsmaoglichkeiten bestehen hingegen bei folgenden Themen:

- Abstimmung Siedlungs- und Quartierplanung (Stadt der kurzen Wege)

- Verkehrsplanung (infrastrukturelle und betriebliche Forderung LV, OV,
Begegnungszonen, Tempo 30, etc.)

- Ausbau Ladeinfrastruktur Elektromobilitéat. Finanzielle Unterstiitzung beim Kauf von
Elektro- und Gasfahrzeugen und Ladestationen.

- Vorbildwirkung Beschaffungspraxis der Flotte im Verwaltungsbereich

- Mobilitatsmanagement-Massnahmen zur Beeinflussung der Nachfrage und Férderung
der Suffizienz.
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6.4 Energiepolitische Ziele

Die energiepolitischen Ziele der Stadt Wil orientieren sich an den Zielen der kantonalen
Energiepolitik und der Energiestrategie 2050 des Bundes (Szenario «<Neue Energiepolitik»). Die
Ziele sind in der AGES-Sitzung im Oktober 2016 diskutiert worden:

- Die Zunahme des Personen- und Guterverkehrs wird auf maximal 25 Prozent begrenzt. Sie
entspricht damit in etwa der prognostizierten Bevolkerungszunahme der Stadt Wil.

- Der Modalsplit verandert sich zugunsten des 6ffentlichen Verkehrs und des Langsam-
verkehrs und zulasten des motorisierten Individualverkehrs.

- Die Zunahme der Personenkilometer wird weitgehend durch OV, Velo- oder Fussverkehr
aufgefangen.

- Fur den OV und LV wird grundsatzlich eine nachfrageorientierte Verkehrsplanung angewandt,
d.h. fur die erwartete bzw. angestrebte Verkehrsnachfrage ist das entsprechende Angebot
bereitzustellen. Hingegen wird fir den MIV grundsétzlich angebotsorientiert geplant, d.h. das
vorhandene Angebot steuert die Nachfrage.

- Personenwagen werden vorwiegend elektrisch oder mit Biotreibstoffen betrieben.

- Der Strom fiir die Mobilitat stammt aus erneuerbarer Energie.

6.5 Kunftige Entwicklung des Energiebedarfs Verkehr

Um bei den angestrebten Zielen die kiinftige Entwicklung des Energiebedarfs abzuschatzen, sind
folgende energiepolitische Ziele wichtig:

- Die Zunahme des Personen- und Guterverkehrs wird auf maximal 25 Prozent begrenzt
Grundlagen ARE).

- Die Zunahme der Personenkilometer wird weitgehend durch OV, Velo- oder Fussverkehr
aufgefangen.

Mit diesen Zielen steigt die Verkehrsleistung (gefahrene Personen und Giterkilometer) beim
Offentlichen Verkehr um rund zwei Drittel und verdoppelt sich beim Langsamverkehr, wahrend der
MIV nur moderat zunimmt. Infolge des stadtischen Charakters (regionales Zentrum) liegt der
Anteil Schienenverkehr (OV) und der Anteil Langsamverkehr leicht tiber und der Anteil
Strassenverkehr leicht unter dem schweizerischen Durchschnitt.

Far den Energieverbrauch relevant ist die Zusammensetzung der Fahrzeuge des
Strassenverkehrs (Anteil an Treibstoffen). Die Anteile verandern sich gemass Energiestrategie
2050 wie folgt:

Treibstoff 2015 2050
Benzin 70% Ca. 15%
Diesel 29% Ca. 15%
Biotreibstoffe 0.0% Ca. 35%
Elektrisch 0.2% Ca. 35%

Elektrisch betriebene Fahrzeuge haben gegeniber Fahrzeugen mit Flissigtreibstoffen eine
wesentlich héhere Effizienz. Bezogen auf die Verkehrsleistung betragt der Anteil der
Elektromobile rund 50%.

Mit diesem Szenario kann der Endenergieverbrauch fur den Verkehr bis 2050 beinahe halbiert
werden. Bezlglich Energietrager sind je rund ein Drittel fossile Energietrager (Benzin/Diesel),
Biotreibstoffe und Elektrizitat. Der Strombedarf fir den MIV (Elektromobilitat) betragt demnach im
Jahre 2050 rund 23‘000 MWh (ca. 15 % des gesamten Wiler Strombedarfs).

Die CO,-Emissionen kénnen auf einen Drittel gesenkt werden. Sie stammen fast ausschliesslich
von den fossilen Treibstoffen.

Der Energieverbrauch kann trotz Bevilkerungswachstum um die Halfte reduziert werden. Dies vor
allem aufgrund der Antriebseffizienz und Anderung der Art der Treibstoffe. Suffizienz und
Mobilitatsmanagement sind ebenfalls wichtige Treiber.
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Endenergiebedarf Verkehr (MWh pro Jahr)
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Abbildung 4: Entwicklung Endenergiebedarf Verkehr der Stadt Wil in MWh pro Jahr

6.6 Kunftige Entwicklung CO,-Emissionen

Die CO,-Emissionen kénnen auf weniger als einen Drittel gesenkt werden.

CO,-Emissionen (Tonnen pro Jahr)
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Abbildung 5: Entwicklung COz-Emissionen Verkehr der Stadt Wil in Tonnen pro Jahr
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6.7 Massnahmen

Ein Gesamtverkehrskonzept fur die Stadt Wil, in dem die langfristige Gesamtstrategie und die Ziele
mit den entsprechenden Massnahmen dargestellt sind, existiert so nicht. Als tibergeordnete
Grundlagen sind der kantonale Richtplan und das Agglomerationsprogramm der Regio Wil
massgebend.

Als Uibergeordnet kdnnen auch die Prioritaten der Mobilitdtsplanung betrachtet werden:

1. Verkehr vermeiden (Abstimmung Siedlung und Verkehr)
2. Verkehr verlagern (motorisierter Individualverkehr zu 6ffentlichem und Langsamverkehr)
3. Verkehr vertraglich gestalten (Strassenraumgestaltung, Tempo-30-Zonen,
Mobilitatsmanagement).
Im Rahmen dieser Grundlagen sind fur die Stadt Wil angebotsseitig diverse Teilstrategien erarbeitet
worden oder sind in Arbeit. Die raumwirksamen Festlegungen fliessen in den Richtplan der Stadt Wil
ein.
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Abbildung 6: Verkehrsplanung und Mobilitdtsmanagement der Stadt Wil (2016)

Im Rahmen des Energiekonzepts Teil Mobilitat sind Massnahmen zum Mobilitdtsmanagement
erarbeitet worden. Sie haben zum Ziel, die Mobilitatsnachfrage zu beeinflussen und erganzen die
bestehenden und geplanten Massnahmen im Bereich der Verkehrsplanung / Verkehrsinfrastruktur.
Die Massnahmen und der dabei verfolgte verkehrspolitische Ansatz werden in der Fachwelt unter dem
Begriff ,Mobilitdtsmanagement® subsummiert.

Das Konzept enthalt Massnahmen zum umweltvertraglicheren Einsatz der Verkehrsmittel im Bereich
Marketing, Mobilitatsmanagement und Verankerung in der Verwaltung. Fur den Aufbau und die
Koordination der verschiedenen Massnahmen des Energiekonzepts Teil Mobilitat soll eine Stelle mit
den entsprechenden Kompetenzen und Verantwortungen aufgebaut werden. Die Umsetzung der
einzelnen Massnahmen findet in den entsprechenden Abteilungen und bestehenden Prozessen der
Verwaltung statt. Das Energiekonzept Teil Mobilitdt enthalt folgende Handlungsfelder:

- Mobilitatsmanagement fir die Bevdlkerung

- Mobilitatsmanagement bei Arealentwicklungen

- Mobilititsmanagement in bestehenden Unternehmen
- Mobilitatsmanagement in der Verwaltung

- Mobilitatsmanagement bei Veranstaltungen
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7 Teil Vorbildwirkung und Umsetzung

7.1 Ziele

Die Massnahmen Vorbildwirkung und Umsetzung betreffen alle drei Bereiche Warme, Strom und
Mobilitat.

Weitere Ziele bis 2020
- Die Stadt Wil nimmt in energiepolitischen Belangen eine Vorbildrolle ein.
- Der Stadtrat erlésst einen behdrdenverbindlichen Energierichtplan.
- Die Ziele des Energiekonzeptes werden systematisch umgesetzt und periodisch Gberprift.

- FUr die Energiestadt-Re-Zertifizierung 2018 werden mindestens 70% der méglichen
Punkte angestrebt und bis 2022 soll die Energiestadt Wil mit dem Gold-Zertifikat
ausgezeichnet werden (75%).

7.2 Wichtigste Massnahmen

Vorbildwirkung Stadt

Die Stadt nimmt eine Vorbildrolle ein. Sie fordert damit die Motivation der Blrgerinnen und Blrgern fir
die Steigerung der Energieeffizienz und den vermehrten Einsatz erneuerbarer Energien. Sie verstarkt
ihr diesbezlgliches Engagement.

Massnahmen fir die Vorbildwirkung sind: Gebaudestandard 2011, Erh6hung des Anteils erneuerbare
Energien (Warme und Strom), Sanierungskonzept / Gebaudeunterhalt, Offentliche Beleuchtung,
Beschaffung und Mobilitatsmanagement in der Verwaltung. Die meisten dieser Massnahmen sind im
Rahmen des Energiestadtprozesses in Bearbeitung.

Umsetzung und Controlling

Eine geeignete Umsetzungsorganisation und ein periodisches Controlling sind entscheidend, damit
die vorgeschlagenen Massnahmen umgesetzt werden kénnen.

Die vorgeschlagenen Massnahmen werden in das Aktivitatenprogramm Energiestadt aufgenommen.
Die Arbeitsgruppe Energiestadt (AGES) koordiniert und tberprift die Umsetzung. Die Arbeitsgruppe
Energiestadt erstattet dem Stadtrat jahrlich Bericht tber die Zielerreichung und unterbreitet
gleichzeitig die Massnahmenplanung fur das folgende Jahr.

Die raumrelevanten Massnahmen werden in einem Energie-Richtplan definiert. Dieser dient als
wegweisendes Instrument fur die Behdrden.

Fur das Controlling werden einfach zu erhebende Indikatoren definiert, welche jahrlich nachgefiihrt
werden. Zirka alle vier Jahre wird eine Energiebilanz Uber das ganze Stadtgebiet erstellt (analog
derjenigen in diesem Energiekonzept).

23



B. GRUNDLAGEN

1 Einleitung

Gemass Energiegesetz des Kantons St.Gallen ist die Stadt Wil verpflichtet, ein kommunales
Energiekonzept Warme zu verfassen. Dieses Konzept soll insbesondere folgende Schwerpunkte
festhalten (Art. 2b EnG): Ermittlung des gegenwartigen und kiinftigen Warmebedarfs, Ermittlung der
vorhandenen und erschliessbaren Warmequellen, Festlegung der in Zukunft angestrebten
Warmeversorgung (mit dem Schwerpunkt auf der Nutzung von erneuerbaren Energie- und Abwérme)
und Festlegung der notwendigen Massnahmen. Das Aktivitatenprogramm der Energiestadt Wil sieht
ebenfalls die Erarbeitung eines Energiekonzeptes vor.

Mit dem Energiekonzept leistet die Stadt Wil einen Beitrag an den nétigen Umbau der
Energieversorgung und tragt damit zur Energiestrategie des Bundes und des Kantons bei.

Das Energiekonzept hat den Stellenwert eines Strategiepapiers des Stadtrates. Es soll aufzeigen, in
welche Richtung sich die Energieversorgung der Stadt Wil bewegen kénnte und woflir der Stadtrat
einsteht. Das Energiekonzept hat keine Verbindlichkeit fur die Grundeigenttiimer. Allfallige
grundeigentiimerverbindliche Anliegen kdnnen im Rahmen von Gestaltungsplanen (z.B.
Anschlussverpflichtungen) oder missten durch Aufnahme von entsprechenden Bestimmungen in das
Baureglement festgesetzt werden. Viele Anliegen aus dem Energiekonzept sind durch den
Energiefonds abgedeckt (Beratung, Forderprogramm etc.).

Die Stadt Wil hat die Firma Nova Energie GmbH beauftragt, ein solches Konzept zusammen mit der
Arbeitsgruppe Energiestadt zu erarbeiten. Das Konzept umfasst die Bereiche Warme und Strom. Im
Bereich Mobilitat werden mdgliche Entwicklungen anhand der Szenarien der Energiestrategie 2050
des Bundes aufgezeigt. Strategien und Massnahmen sind verschiedenen anderen Dokumenten (z.B.
Agglomerationsprogramm, Velostrategie, Mobilitdtsmanagement) dargelegt.

Bezuglich Energieverbrauch ergibt sich folgendes Fazit fir die Stadt Wil: Der Warmeverbrauch ist
stark beeinflusst durch die fast flachendeckende Erschliessung mit Erdgas. Dies erklart sowohl den
Uberdurchschnittlich hohen Erdgasanteil als auch die geringen Anteile an erneuerbaren Energien
(Holz, Sonnenkollektoren und Warmepumpen) sowie an Elektroheizungen. Die Stadt Wil hat im
Strombereich Uberdurchschnittlich viele Grossverbraucher.

Vorhandene Potenziale, welche kiinftig vermehrt genutzt werden sollen, sind: Sonnenenergie (fur
Strom und Warmwasser), Umweltwarme (Warmepumpen) und Abwarme aus der KVA. Langerfristig
kénnte auch die tiefe Geothermie interessant sein.

Der Ablauf sieht vor, dass in einer ersten Phase das Konzept erstellt und vom Stadtrat beschlossen
wird. In einer zweiten Phase sollen die Inhalte fir die rAumliche Koordination in einem Plan abgebildet
werden. Dieser Plan liefert auch wertvolle Informationen fur Grundeigentiimer (z.B. Eignung fur
Erdwarmesonden, Grundwasservorkommen, wie noch Ausschlussgebiete Sonnenkollektoren
(Ortshbild). Ebenfalls in dieser Phase soll der Ortsteil Bronschhofen einbezogen werden.

2 Ziele des kommunalen Energiekonzepts

Das Energiekonzept Warme und Strom fir die Stadt Wil enthélt Angaben zum gegenwartigen und
kunftigen Warme- und Strombedarf, zu vorhandenen und erschliessbaren Warmequellen sowie zur
Nutzung von erneuerbaren Energien zur Stromproduktion. Aufgrund dieser Angaben und unter
Berticksichtigung der strukturellen Siedlungsentwicklung wird die in Zukunft angestrebte Warme- und
Stromversorgung festgelegt. Notwendige Massnahmen werden definiert. Die Stadt Wil verfligt mit dem
Energiekonzept und dem noch zu erarbeitenden Energierichtplan Uber richtungsweisende
Planungsinstrumente, um ihre Aufgaben in der Energieversorgung wahrzunehmen und sowohl die
kantonalen als auch die kommunalen energiepolitischen Ziele umzusetzen.
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3 Energiepolitische Rahmenbedingungen

3.1 Schweizerische Energiepolitik

Energiegesetz Bund

Die Energiepolitik ist seit 1990 mit Artikel 89 in der Bundesverfassung verankert. Er legt fest, dass sich
,Bund und Kantone im Rahmen ihrer Zustandigkeiten ein fir eine ausreichende, breit gefacherte,
sichere, wirtschaftliche und umweltvertragliche Energieversorgung sowie fir einen sparsamen und
rationellen Energieverbrauch® einsetzen.

Das Energiegesetz und die Energieverordnung des Bundes traten am 1. Januar 1999 in Kraft.

CO,-Gesetz

Das CO,-Gesetz des Bundes wurde am 1. Mai 2000 vom Bundesrat in Kraft gesetzt. Am 1. Januar
2013 trat das revidierte CO,-Gesetz in Kraft. Darin setzt sich die Schweiz folgendes Ziel: Senkung der
CO,-Emmissionen aus der Verbrennung fossiler Energie um 20 Prozent bis 2020 (gegeniiber dem
Stand von 1990).

Um diese Reduktion zu erzielen, steht dem Bund folgendes Instrumentarium zur Verfigung:

e Freiwillige Massnahmen von Wirtschaft und Privaten.

e Eine CO,-Abgabe, falls die freiwilligen Massnahmen zu wenig wirken.

¢ Klimawirksame Masshahmen weiterer Politikbereiche (z.B. Aktionsprogramm EnergieSchweiz,
Energiegesetz, Leistungsabhangige Schwerverkehrsabgabe LSVA).

e Emissionshandel und &hnliche sogenannte flexible Mechanismen des Kyoto-Protokolls.

Das CO,-Gesetz raumt den freiwilligen Massnahmen Prioritat ein. Da sich jedoch abgezeichnet, dass
die freiwilligen Anstrengungen nicht ausreichen, um die Reduktionsziele zu erreichen, hat der
Bundesrat am 1. Januar 2008 eine CO,-Abgabe auf fossile Brennstoffe eingefiihrt. Die CO,-
Abgabeséatze haben sich wie folgt entwickelt: 12 Fr. pro t CO, ab 2008, 36 Fr. pro t CO, ab 2010, 60
Fr. prot CO, ab 2014, 84 Fr. pro t CO, ab 2016. Der Bundesrat kann den Abgabesatz auf bis zu 120
Fr. prot CO, ab (ca. 30 Rappen pro Liter Heizol) erhdhen, falls die in der CO,-Verordnung
festgelegten Zwischenziele fur Brennstoffe nicht erreicht werden. Die Ausweitung der CO,-Abgabe auf
fossile Treibstoffe hat der Nationalrat im Rahmen der Revision des CO,-Gesetzes jedoch abgelehnt.

Stromversorgungsgesetz StromVg

Das Stromversorgungsgesetz (StromVG) des Bundes wurde am 23. Marz 2007 in Kraft gesetzt. Am 1.
Juni trat das revidierte StromVG in Kraft. Dieses Gesetz bezweckt, die Voraussetzungen fiir eine
sichere Elektrizitatsversorgung sowie flr einen wettbewerbsorientierten Elektrizitditsmarkt zu schaffen.
Es soll die Rahmenbedingungen festlegen fiir eine zuverlassige und nachhaltige Versorgung mit
Elektrizitat in allen Landesteilen und die Erhaltung und Stéarkung der internationalen
Wetthewerbsfahigkeit der Schweizer Elektrizitatswirtschaft.

Energiestrategie 2050

Der Bundesrat hat am 25. Mai 2011 den schrittweisen Ausstieg aus der Kernenergie beschlossen. Die
bestehenden Kernkraftwerke werden nach Ablauf ihrer Betriebszeit stillgelegt und nicht durch neue
Kernkraftwerke ersetzt. In der Energiestrategie 2050 zeigt der Bundesrat auf, wie er zukiinftig die
CO,-Ziele und die Stromversorgungssicherheit gewahrleisten will. Er setzt folgende Schwerpunkte:

e verstarkte Einsparungen (Energieeffizienz)

e Ausbau der Wasserkraft und der neuen erneuerbaren Energien

e wenn notig ausweichen auf fossile Stromproduktion (Wéarmekraftkopplungsanlagen,
Gaskombikraftwerke) und Importe

e rascher Ausbau der Stromnetze

e Verstarkung der Energieforschung

Das Parlament hat am 30. September 2016 ein erstes Massnahmenpaket fiir die Energiestrategie

2050 (Neufassung Energiegesetz und Anderung diverser Gesetzt) genehmigt. Es sieht unter anderem
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weitere Anreize im Gebaudebereich (Erhthung nationales Gebdudesanierungsprogramm) und der
Industrie sowie den Umbau der KEV (Kostendeckende Einspeisevergutung) vor.

Zum Massnahmenpaket ist das Referendum ergriffen worden. Es kommt am 21. Mai 2017 zur
Abstimmung.

Programm EnergieSchweiz

Auf der Basis des Energie- und CO,-Gesetzes wurde am 30. Januar 2001 das Programm
EnergieSchweiz lanciert. Mit dem Programm soll der Verfassungs- und Gesetzesauftrag zur
rationellen Energienutzung und zur Férderung erneuerbarer Energie mit konkreten Massnahmen
umgesetzt werden.

Diese Ziele stimmen mit den Zielen des CO,-Gesetzes und mit den schweizerischen Verpflichtungen
im Rahmen der internationalen Klimakonvention, welche anlasslich des «Erdgipfels» von 1992 in Rio
de Janeiro verabschiedet wurde und am 21. Méarz 1994 in Kraft trat, Uberein.

Neben diesen tUbergeordneten Zielen verfolgt EnergieSchweiz innerhalb der funf inhaltlichen
Schwerpunkte Gebdudemodernisierung, erneuerbare Energien, energieeffiziente Gerate und Motoren,
rationelle Energie- und Abwarmenutzung in der Wirtschaft, energieeffiziente und emissionsarme
Mobilitat auch sehr spezifische und wirkungsorientierte Ziele.

3.2 Nationale energiepolitische Ziele

Sowohl die nationale als auch die kantonale Energiepolitik verfolgt die Vision der 2000-W att-
Gesellschaft. Der Bund und der Kanton St.Gallen streben langerfristig einen Primarenergieverbrauch
von 2000 Watt pro Person und Treibhausgasemissionen von einer Tonne CO,-Aequivalent pro Person
und Jahr an.

Die 2000-Watt-Gesellschaft verlangt eine nachhaltige Nutzung der Ressourcen und Energietrager
sowie deren global gerechte Verteilung. 2000 Watt pro Kopf entsprechen dem globalen
Durchschnittsverbrauch 2005. Die 2000-Watt-Gesellschaft verlangt also nicht eine Senkung des
globalen Energieverbrauchs, sondern eine gerechte Verteilung auf die Weltbevélkerung. Eine
Reduktion der globalen Treibhausgasemissionen auf eine Tonne pro Kopf der Weltbevdlkerung ist
gemass IPPC (Intergovernmental Panel on Climate Change) notwendig, um den klimagasbedingten
Temperaturanstieg auf 2 °C zu beschranken. Auch die Begrenzung auf eine Tonne Treibhausgase pro
Kopf soll fir alle gleich sein.

Fur die Schweiz erfordert dies eine Reduktion des von ihren Einwohnern durch den
Endenergieverbrauch verursachten Primarenergiebedarfs auf 2000 Watt pro Person und fir die
Emission von Treibhausgasen auf eine Tonne CO,-Aquivalent pro Person und Jahr.

Dieses Ziel soll bis im Jahr 2100 erreicht werden. Als Etappenziel werden zudem Werte fur das Jahr
2050 festgelegt. Die Methodik ist im Papier ,Bilanzierungskonzept der 2000-Watt-Gesellschaft® vom
Marz 2012 beschrieben (siehe www.2000watt.ch).

Jahr 2005 2020 2035 2050 2100

Durchschnittliche Leistung
der gesamten Primarenergie

Waitt pro Person 6'300 5'400 4'450 3'500 2'000

Treibhausgasemissionen pro | Tonne pro

Jahr Person 8.6 6.4 4.2 2.0 1.0

Tabelle 10: Nationaler Absenkpfad fir Primérenergie und Treibhausgasemissionen pro Person

Die Werte beziehen sich auf den Primarenergiebedarf und die Treibhausgasemissionen, welche durch
die in der Schweiz verbrauchten Endenergietrager verursacht werden. Der zusétzliche Verbrauch an
Grauer Energie von Guter und Dienstleistungen wird mangels genauer Daten nicht beriicksichtigt.
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3.3 Kantonale Energiepolitik

Energiegesetz (ab 1.1.2010) und kantonales Energiekonzept 2007 des Kanton St. Gallen

Die Gemeinden des Kantons St. Gallen mit mehr als 7°000 Einwohnerinnen und Einwohner sind nach
kantonalem Energiegesetz verpflichtet ein kommunales Energiekonzept-Warme zu erstellen. Dieses
Konzept soll inshesondere folgende Schwerpunkte festhalten (Art. 2b EnG):

e Ermittlung des gegenwaértigen und kiinftigen Wéarmebedarfs

e Ermittlung der vorhandenen und erschliessbaren Warmequellen

e Festlegung der in Zukunft angestrebten Warmeversorgung (mit dem Schwerpunkt auf der
Nutzung von erneuerbaren Energien und Abwarme)

e Festlegung der notwendigen Massnahmen.

Die Regierung regelt die Anforderungen an eine sparsame und rationelle Energieverwendung und
deren Nachweis fur Neu- und Umbauten. In Sondernutzungsplanen kénnen fiir Neubauten
weitergehende energetische Anforderungen verbindlich erkléart werden (Art. 4 EnG).

In Uberbauungs- und Gestaltungsplanen kann die politische Gemeinde den Anschluss von Bauten
und Anlagen an Energieanlagen vorschreiben (Art. 21 EnG).

Bei Neuliberbauungen kann die Gemeinde im Uberbauungs- oder Gestaltungsplan die Errichtung
gemeinsamer Energieanlagen vorschreiben (Art. 22 EnG).

Der Kanton St. Gallen hélt seine Vision und Ziele der Energiepolitik im kantonalen Energiekonzept
2007 fest.

Vision:

e Die 2000-Watt-Gesellschaft soll bis 2100 erreicht werden.

o Ziele auf dem Weg zur 2000-Watt-Gesellschaft bis 2020:

o Der Verbrauch fossiler Brennstoffe soll um 15 Prozent gegentiber 2005 gesenkt werden.

e Der Stromverbrauch soll bis 2020 héchstens 5 Prozent gegentiber 2005 steigen.

e Der Anteil erneuerbarer Energien im Endverbrauch soll bis 2020 gegentiber 2005 eine
Verdoppelung auf 1200 GWh erfahren (gemass kantonalem Energiegesetz, Art. 1a EnG).

Kantonaler Richtplan, Teil Versorgung und Entsorgung
Betreffend Energieversorgung und —nutzung verfolgt der Kanton St. Gallen folgende Ziele:
Leitsatz 2 zu Versorgung und Entsorgung: Naturliche Ressourcen schonend nutzen

e Der haushalterische und schonende Umgang mit nichterneuerbaren Rohstoffen (Steine, Kies und
Sand) ist durch vermehrten Einsatz von wiederverwendbarem Material zu unterstttzen.

e Eine wirtschaftliche und effizient organisierte Energieversorgung soll zu einer sparsamen
Energienutzung fuhren; einheimische und regenerierbare Energietréager werden geférdert.

¢ Nutzbare Trinkwasservorkommen sind auf Dauer zu sichern; weiter ist die Versorgungssicherheit
mit geeigneten Netzzusammenschlissen zu erhéhen.

Warmeversorgungsprioritdten gemass kantonalen Vorgaben

Die fir Gemeinde vorgesehene zukinftige Warmeversorgung orientiert sich an den
Handlungsanleitungen des Kantons fiir eine zukunftsfahige und umweltschonende
Energieversorgung:

e Steigerung der Energieeffizienz (vor allem im Gebaudebereich) und vermehrte Nutzung von
erneuerbaren Energien und Abwéarme.

e Bereits vorhandene, ortsgebundene und verfiigbare Abwarme und Umweltwéarme vorrangig
nutzen, d. h. 1. Prioritat: Ortsgebundene hochwertige Abwarme (direkt nutzbar) z. B. Abwarme
aus Kehrrichtverbrennungsanlagen und langfristig zur Verfigung stehende Industrieabwéarme; 2.
Prioritat: Ortsgebundene niederwertige Abwarme und Umweltwarme (mit Warmepumpe nutzbar)
z. B. Abwarme aus Abwasserreinigungsanlagen, Sammelkanélen, Industriebetrieben, sowie
Umweltwéarme aus Seen und Grundwasser, Erdwarme.

e Regional verfiigbare erneuerbare Energietrager (Holz, Biomasse) und értlich ungebundene
Umweltwarme (Umgebungsluft, Sonne) verstarkt nutzen.

e Bei bestehenden Erdgasnetzen kann eine kurz- bis mittelfristige Verdichtung des bestehenden
Erdgasnetzes — z. B. aus wirtschaftlichen Griinden — zweckmaéssig sein.
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3.4 Kommunale Energiepolitik, Strategie, Zielsetzungen

Label Energiestadt

Die Stadt Wil ist seit 1998 mit dem Label Energiestadt zertifiziert. In den Re-Audits erreichte die Stadt
Wil folgende Prozentséatze des gemeindespezifischen Potenzials: 57% (2002), 56% (2006) und 59%
(2010). Im Re-Audit 2014 erreichte die Stadt Wil 65% des gemeindespezifischen Potenzials und
rangiert somit im ersten Drittel der Energiestadte.

Legislaturplanung 2013 - 2016

Der Wiler Stadtrat hat sich fir die Legislatur 2013 — 2016 u.a. in den Bereichen Energie,
Wirtschaftsférderung, Versorgung, Stadtentwicklung und Verkehr folgende Ziele gesetzt:

Wil rangiert im ersten Drittel der Energiestadte

Okologisches Verhalten vorleben und férdern, u.a. mit einer Sensibilisierung der Mitarbeitenden

Nachhaltige Vernetzung von Schule und Okologie

Als Anreiz zum sparsamen Umgang mit Energie und Wasser die Tarife hinsichtlich Reduktion der

Grundgebihren und Erhéhung der Verbrauchskostenansatze priifen und anpassen

e Die Energiezentrale Lindenhof unter Beriicksichtigung des Energiekonzeptes und eines
zukiinftigen Warmeverbunds sanieren

e Das Energiekonzept um den Bereich Mobilitdt ergdnzen und erlassen

e Mit dem Energiefonds die Gebaudesanierungsrate von 0.9% auf 2% steigern, Holzheizungen,
Sonnenkollektoren (600m2/a) und Warmepumpen (30 Stk/a) férdern sowie Elektroheizungen/-
Boiler (2/20 pro a) eliminieren

¢ Mit Kampagnen und Férderaktionen zur Strom- und Gaseffizienz beitragen

e Bei Sondernutzungsplénen den Minergie-P-Standard fordern

e Eine Machbarkeitsstudie iber einen KVA-Warmeverbund erstellen, den Variantenentscheid féllen
und das Gesamtprojekt kreditreif vorbereiten

o Das Potential der Abwarmenutzung bei Industrie und Gewerbe und eine allféllige Einbindung in
einen Warmeverbund abklaren

e Eine 0kologische Tarifreform mit einem 6kologischen Basisprodukt (Erdgas mit 5% Biogas)
umsetzen

e Der Anteil an erneuerbarem Strom im Strommix der TBW resp. Stromversorgungen in
Bronschhofen gleichermassen mittels Zukauf von schweizerischen Zertifikaten kontinuierlich auf
90% erhthen

e Zur Erhdhung des Anteils an erneuerbaren Energien durch die TBW Fotovoltaikanlagen (mit
KEV) auf Gebauden der 6ffentlichen Hand erstellen

e Die Machbarkeit von eigenen Strom- und Warmeproduktionsanlagen (oder von Beteiligungen) in
Wil und der Region prifen, ebenso die Speicherung und Umwandlung von Strom

e Eine Strategie, die mit den Zielsetzungen des Energiekonzeptes der Stadt Wil kongruent ist,
durch die TBW erstellen

e Busbevorzugungsmassnahmen im Rahmen des Betriebs- und Gestaltungskonzepts planen und
im Westquartier Richtung Bahnhof umsetzen

e Gemeinsam mit der Regio Wil eine Mobilitatszentrale planen

e Die Parkplatzbewirtschaftung regional planen, die Ortsteile Bronschhofen und Rossrditi

miteinbeziehen

Kommunaler Richtplan Stadt Wil (2010)

Der kommunale Richtplan postuliert im Kap. Umwelt und Energie (Richtplanblatt E 2 Energie)
Folgendes:

Im Bereich Energieeffizienz ist die Stadt Wil bereits aktiv, trotzdem steigt der jahrliche
Energieverbrauch nach wie vor. Der grésste Teil der Heiz- und Betriebsenergie wird von Privaten
(Wohnen, Gewerbe und Industrie) verbraucht. Hier bietet sich ein grosses Potenzial fur effizienten
Energieverbrauch, betrachtliche Kosteneinsparungen und Umweltentlastungen liegen zum Teil noch
brach.

Als Energiestadt wird sich die Stadt Wil bei stadtischen Liegenschaften und Bauvorhaben weiterhin fir
eine effiziente Energienutzung und fur nachhaltiges Bauen einsetzen. Fur Private bietet sie eine
kompetente Energieberatung aus einer Hand an.
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Massnahmen zur Férderung der Energieeffizienz und des nachhaltigen Bauens werden im Rahmen
der Revision des Baureglements gepruft.

E 2.1.1 Bei Bauvorhaben von gemeindeeigenen Liegenschaften der Stadt Wil werden die neuesten
Heiztechnologien mit umweltschonenden Energietragern eingesetzt. Die Zielwerte des
Heizwarmebedarfs der SIA Norm 380/1 (SN 520 380/1) gelten als allgemeiner Standard.

E 2.1.2 Die Stadt Wil baut umwelt- und energiegerecht, z. B. bei betrieblichen Optimierungen, bei
Sanierungen der haustechnischen Anlagen und Installationen, beim Geb&audeunterhalt und bei
baulichen Investitionen.

E 2.1.3 Eine Beratungsstelle vermittelt klare Botschaften und bietet aktiv Informationen und Beratung
fur Private und die Wirtschaft in der gesamten Region an.

E 2.1.4 Den Bautragern von Areal- und Gebietsentwicklungen wird friihzeitig eine Energieberatung
angeboten.

E 2.1.5 Die Stadt Wil strebt im Rating der Energiestéadte eine Position im ersten Drittel an.

E 2.1.6 Die Stadt Wil prift, wie Energieeffizienzmassnahmen im privaten und gewerblichen Bereich
Uber Anreize gefordert werden kénnen.

E 2.1.7 Die Stadt Wil erlasst im Rahmen der Ortsplanungsrevision Regelungen, welche unnétige und
das Ortsbild stérenden Beleuchtungsanlagen beschranken kénnen.

3.5 Ubergeordnete energiepolitische Ziele fur die Stadt Wil

In Anlehnung an die nationale und kantonale Energiepolitik verfolgt die Stadt Wil die Ziele der 2000-
Watt-Gesellschaft. Das Bilanzierungskonzept beschreibt die Methodik, wie die Zielwerte fur
Teilgebiete (in diesem Fall die Stadt Wil) definiert werden. Fur den Absenkpfad der Stadt Wil werden
die analogen prozentualen Reduktionsfaktoren wie bei den nationalen Zielen eingesetzt.

Die Stadt Wil hat gegenliber dem schweizerischen Mittel einen tieferen Ausgangswert infolge

ungleicher struktureller Rahmenbedingungen. In Abweichung zur Methodik werden flir das Jahr 2100
die Zielwerte analog den schweizerischen Werten gesetzt. Dies ist vertretbar, da die Entwicklung der
strukturellen Rahmenbedingungen Uber eine so lange Zeitdauer nicht prognostiziert werden kénnen.

2014 2050 2100

Durchschnittliche Leistung der gesamten Primérenergie

(Watt pro Person) 4'280 3330 2'000

Treibhausgasemissionen pro Person und Jahr

(Tonnen pro Person und Jahr) 6.7 4.9 1.0

Tabelle 11: Absenkpfad fir Primérenergie und Treibhausgasemissionen pro Person

Wesentliche wirtschaftliche Strukturanderungen kénnen bei der Betrachtung der 2000-W att-
Gesellschaft nachtraglich im Ausgangswert angepasst werden.

Die Ziele der 2000-Watt-Gesellschaft sind sehr ehrgeizig und sind massgeblich von verschiedenen
Rahmenbedingungen abhangig (nationale und kantonale Energiepolitik, wirtschaftliche Entwicklung,
Bevdlkerungsentwicklung etc.).

Um die Ziele beim Primé&renergieverbrauch zu erreichen, miissen gegentiber heute wesentlich mehr
bestehende Gebaude energetisch saniert werden. Die Warme- und Stromversorgung muss fast
ausschliesslich aus erneuerbaren Quellen erfolgen.
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4 Allgemeine Grundlagen der Stadt Wil

4.1 Zahlen und Fakten

Die Stadt Wil liegt zentral zwischen St. Gallen und Ziirich, zwischen Bodensee und Toggenburg.
Die Stadt Wil ist das Zentrum einer kantonslbergreifenden Region mit tber 110°‘000 Bewohnerlnnen.
Die Stadt Wil ist ein bedeutender Verkehrsknotenpunkt.

2011 2014
Stadt Wil exkl. Bronschhofen | Vereinigte Stadt Wil
Einwohnerinnen 18'038 23563
Wohnungsbestand 8903 10°486
Siedlungsflache in % 58 26
Motorfahrzeuge 11'907 16'059
Beschaftigte 10'554 15105
1. Sektor 164
2. Sektor 3’298
3. Sektor 11°643
Einwohnende des Kantons St.Gallen 483000 492000

Gemass Richtplan Siedlung wird sich die Bevdlkerungszahl wie folgt entwickeln (+17% bis 2030):
2014 2020 2035 2050
23'560 25'680 27570 27’570

4.2 Ver- und Entsorgung der Stadt Wil

Die Technischen Betriebe Wil (TBW) versorgen das gesamte Stadtgebiet mit Erd- und Biogas und
das Stadtgebiet ohne Bronschhofen und diverse Weiler im nordlichen Stadtgebiet mit Strom und
Wasser. Die Strom- und Wasserversorgung von Bronschhofen erfolgt durch die Dorfkorporation
Bronschhofen. Die Weiler im ndrdlichen Stadtgebiet werden von verschiedenen Elektrizitatsversorgern
(EW Muinchwilen, Elektra Trungen, Elektra-Genossenschaft Maugwil-Uerental-Boxloo-Weid, Elektra
Wuppenau, SAK) beliefert.

Das Abwasser der Stadt Wil wird, abgesehen von einem Teilgebiet in Bronschhofen, in der
Abwasserreinigungsanlage (ARA) Freudenau gereinigt, welche auf dem Gemeindegebiet von Wil
liegt. Weitere angeschlossene Gemeinden (inkl. Teilgebiete) sind Kirchberg, Rickenbach, Sirnach,
Wilen und Wuppenau. Im Einzugsgebiet leben 25'000 Einwohnende von welchen jahrlich 3'700'000
m® Abwasser anfallen. Das Abwasser des Teilgebiets in Bronschhofen wird in der ARA Minchwilen
gereinigt.

Die Griin- und Kuchenabfalle werden in einer wochentlichen Abfuhr gesammelt und der Kompogas
Uzwil AG in Niederuzwil geliefert. Auch die Abfélle der Stadtgartnerei werden dorthin geliefert.

Der Restmll wird in der Kehrichtverbrennungsanlage (KVA) Bazenheid verwertet. Wil ist Mitglied des
Zweckverbands Abfallverwertung Bazenheid (ZAB). Die Beteiligung betragt rund 10%.
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5 Angaben zum Gebaudebestand

51 Gebaude in der Stadt Wil

Fir das Jahr 2014 sind 3'785 beheizte Gebaude mit Wohnnutzung erfasst.

Charakteristisch am Gebaudebestand ist die Tatsache, dass es liberdurchschnittlich viele sehr alte
(Altstadt) aber auch tberdurchschnittlich viele jiingere Bauten (West- und Nordquartiere) gibt.

Eine Studie aus dem Jahre 2011 der ETH Zdirich, in der unter anderem das Alter der Bausubstanz der
Stadt Wil untersucht wurde, kommt zum Schluss, dass 25% des gesamten Bestandes vor 1945
errichtet wurde. Dieser Bestand, der innerhalb von 400 Jahren entstanden ist, hat sich zwischen 1946
und 1970 mehr als verdoppelt. Auffallend ist, dass 50% des heutigen Bestandes des Ost- und
Lindenhofquartiers zwischen 1960 und 1980 gebaut wurde (mehrheitlich Mehrfamilienh&duser). Der
Bestand des Nordquartiers stammt zu einem grdsseren Teil aus den Jahren 1980 bis 2010.

Die Studie zeigt auch auf, dass die Sanierungsrate in den verschiedenen Quartieren sehr
unterschiedlich ist. Jedoch lasst sich daraus nicht ableiten, wo das grosste Potenzial beziiglich einer
warmetechnischen Sanierung der Gebaudesubstanz liegt, da keine objektbezogenen Informationen
zur Baustruktur und Bausubstanz vorliegen. So weisen Gebaude unterschiedlicher Bauepochen auch
unterschiedliche energetische Schwachstellen auf wie Verglasung, Dammung, Heisswasserleitung,
Heizungssystem, Warmwasserbereiter, Warmebricken.

Zudem kann gesagt werden, dass der Warmeverbrauch gegeniiber einem heutigen Passivhaus bei
Bauten vor 1995 rund 10 x, bei Gebauden vor 1988 20 x und Gebauden vor 1970 rund 30 x héher
sind. Von massiven Altbauten zwischen 1925 und 1935 ist wiederum bekannt, dass diese wiederum
weniger, das heisst nur 10 bis 15 x mehr Warmeenergie bendétigen. Zudem vermindert sich die
Wirkung der Warmedammungen der 90-er Jahre oft nach 10 bis 15 Jahren massiv.

Zu beriicksichtigen ist, dass bei Einbezug der grauen Energie die Sanierung eines Altbaus
energieeffizienter und nachhaltiger sein kann als dessen Ersatz durch ein Passivhaus. Zudem sind
auch denkmalpflegerische Aspekte (Altstadt, Ortsbild) zu berticksichtigen.

Generell kann gesagt werden, dass der Warmeenergieverbrauch der privaten Haushalte, welcher
rund 50% des gesamten Energiebedarfs ausmacht, durch vollstandige energetische Sanierungen
und/oder Ersatz durch Passivhauser um rund 50% reduziert werden kann und somit ein sehr hohes
Potenzial aufweist. Unter Berilicksichtigung des Bevdlkerungswachstums wird fir die Stadt Wil eine
Reduktion von 35% bis 2050 angenommen.

5.2 Nationales Gebaudesanierungsprogramm (nGSP)

Ein Indikator fur die aktuellen energetischen Sanierungsaktivitaten ist das nationale
Gebaudesanierungsprogramm. Im Gebaudeprogramm werden Einzelmassnahmen (Ersatz Fenster,
Warmedammung Dach, Wande etc.) finanziell unterstiitzt. Es handelt sich dabei in den wenigsten
Fallen um energetische Gesamtsanierungen.

Bisher sind folgende Betrage ausbezahlt worden:

Stadt Wil exkl. Bronschhofen Bronschhofen
2010 (Start Gebaudeprogramm) Fr. 40°330.- fur 13 Objekte Fr. 16°450.- fir 4 Objekte
2011 Fr. 484'415.- fir 53 Objekte Fr. 73'450.- fir 12 Objekte
2012 Fr. 291'650.- fir 29 Objekte Fr. 22:340.- fur 6 Objekte
2013 Fr. 313'280.- fir 27 Objekte Fr. 81810.- fur 5 Objekte
2014 Fr. 420°395.- fur 22 Objekte Fr. 77'870.- fur 3 Objekte

Im Jahre 2015 sind von der Stadt Wil 8 Objekte mit insgesamt CHF 66'000, im Jahre 2016 8 Objekte
mit insgesamt CHF 44'000 unterstitzt worden.
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5.3

Stadtische Gebaude

Gemass Energiebuchhaltung der Stadt Wil ergibt sich fir die 6ffentlichen Gebaude fir die Heizperiode

2013/2014 folgendes Bild:
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Abbildung 7: Energiebuchhaltung stadtische Geb&aude
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Offentliche Beleuchtung

Die offentliche Strassenbeleuchtung ist in einem zeitgemassen Zustand. Die rund 2'490 Leuchten im
Perimeter der Stadt Wil (gesamtes Gemeindegebiet) sind mit der neuesten Generation von
Natriumhochdruckleuchten (NaH) inkl. Reflektoren ausgerustet. Entlang verschiedener Strassenziige
sind positive Erfahrungen mit LED-Leuchten gesammelt worden. Die Stadt Wil verfolgt die Strategie,
dass bei kiinftigen Neubauten von Erschliessungsanlagen und bei der Sanierung von ganzen
Strassenziigen die LED-Technik konsequent eingesetzt wird. Auf dem gesamten Gemeindegebiet
sind heute bereits rund 30% der 6ffentlichen Strassenbeleuchtung auf die neue LED-Technologie
umgerUstet. Die energiesparende Rundsteuerung fiur die Nachtabsenkung der Beleuchtung ist
ebenfalls grossflachig im Gemeindegebiet in Betrieb und wird im Rahmen von Neubauten und
Sanierungsmassnahmen laufend ausgebaut. Ein Grossteil der Offentlichen Beleuchtung verfiigt tiber
eine effiziente Nachtabsenkung. Mehrere Langsamverkehrsrouten sind mit einer intelligenten LED-
Beleuchtungen (Bewegungsmeldern) ausgestattet.

6 warme

6.1 Aktueller Warmebedarf und
Potenziale erneuerbarer Warme und Abwarme

6.1.1 Heizol

Ende 2014 waren in Wil 1227 kleine und mittlere Olanlagen mit einer kumulierten Leistung von rund
88'000 kW installiert (GemDat). Bei einer mittleren jahrlichen Betriebsdauer von 1°500 Stunden
werden damit 132‘000 MWh Warme produziert.

Zusatzlich verbrennen die vier grossten Verbraucher 254000 Liter Heizol (2'540 MWh). Dies
entspricht 2% des gesamten Heizdlverbrauchs.
Total betragt der Verbrauch an Heizdl 134500 MWh.

6.1.2 Erdgas und Biogas

Bedarf 2014

Gemass Gasstatistik der TBW betrug der Gasabsatz auf dem Gemeindegebiet von Wil 140°'801 MWh.
Davon waren 3299 MWh oder 2.3% Biogas. Praktisch das ganze Baugebiet der Stadt Wil ist mit Gas
erschlossen.

Installiert sind 1925 Anlagen mit einer kumulierten Leistung von 95600 kW (GemDat). Die grdssten elf
Verbraucher haben einen gesamten Verbrauch von rund 57‘000 MWh, also rund ein Drittel des
gesamten Absatzes.

2'025 MWh werden an den Gastankstellen abgesetzt.

Potenzial Biogas

Die Biogasanlage in Minchwilen (ehemals Biorender AG) hat eine Kapazitat von 30°‘000 Tonnen
Biomasse, was rund 40‘000 MWh Biogas pro Jahr ergibt. Die Stadt ist nicht mehr an dieser Anlage
beteiligt.

Bei der Tiermehlfabrik (TMF) in Bazenheid stand eine Anlage fir 80°000 Tonnen Tier- und
Schlachtabfalle mit rund 70°‘000 MWh Biogas in Planung. Im Sommer 2012 ist dieses Projekt jedoch
sistiert worden.

In der Stadt Wil besteht kaum Potenzial fiir eigene Biogasanlagen. Hingegen besteht die Méglichkeit
Biogas auf dem Markt einzukaufen. So produziert z.B. die Kompogasanlage in Uzwil rund 800 MWh
Biogas aus den Griinabféllen, welche die Stadt Wil nach Uzwil liefert.

Nach der 6kologischen Gasreform wird der Biogasanteil weiter gesteigert, damit bis 2050 ein Anteil
von 10% des Gasabsatzes erreicht werden kann. Bezogen auf den Warmebedarf von 2050 wird
Biogas dennoch mit einem Anteil von 4% eine untergeordnete Rolle spielen.
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Das grosste Potential der erneuerbaren Warme in Wil liegt in der Gasversorgung, falls tiberschissige
Wind- und Sonnenenergie, umgewandelt in Power-to-Gas (P2G) als 100% erneuerbares Gas mit der
vorhandenen Leitungsinfrastruktur des Erdgasnetzes abgegeben werden kann. Die Power-to-Gas-
Technologie ist heute noch nicht marktfahig. Im Energiekonzept wird Power-to-Gas ab 2035
eingesetzt, um Erdgas zu ersetzen. P2G wird bis 2050 einen Drittel des Wiler Warmebedarfes als
100% erneuerbares Gas abdecken. Mit P2G werden auch die WKK-Anwendung alimentiert, wobei die
Warme dann erneuerbar wird.

6.1.3 Elektroheizungen und Elektroboiler

In der Stadt Wil sind gut 30 Elektrodirektheizungen mit einer totalen Leistung von rund 320 kW
installiert (Stand 2013). Der jahrliche Stromverbrauch daftr betragt rund 385 MWh.

Im Weiteren dirften zirka 450 Elektroboiler (totale Leistung rund 1000 kW) installiert sein (Stand
2011). Der jahrliche Stromverbrauch dafiir betragt rund 3‘000 MWh.

Der Anteil ,Elektrowarme* (ohne Warmepumpen) am gesamten Warmeverbrauch liegt bei rund 1%
und ist wesentlich tiefer als der schweizerische Durchschnitt.

6.1.4 Holz und Biomasse

Bedarf 2014

Ende 2014 waren in Wil 49 Holzheizungen mit einer kumulierten Leistung von 2600 kW installiert
(GembDat). Bei einer mittleren jahrlichen Betriebsdauer von 1400 Stunden werden damit 3‘640 MWh
Warme produziert. Der Anteil Holz am Warmeverbrauch liegt bei 1% und ist damit wesentlich tiefer als
der schweizerische Durchschnitt. Die grossten drei Anlagen haben eine Leistung von total gut 1‘000
kKW installiert.

Die Stadt Wil sammelt Bioabfélle (wdchentliche Abfuhr von Gartenabfallen, Speiseresten,
Rustabfallen, Kleintiermist, usw. und Abfélle der Stadtgartnerei) und liefert diese in die
Kompogasanlage in Niederuzwil. 2014 sind 1°‘385 Tonnen (59 kg pro Einwohner) Bioabfélle nach
Niederuzwil geliefert worden (muindliche Aussage von Daniel Ribi, Axpo Kompogas AG, Betriebsleiter
Ost). Der Wiler Anteil der Kompogasanlage betragt rund 280 MWh Strom.

Potenzial Holz

Das Potenzial an Holz ist schwierig abzuschatzen. Der Kanton St.Gallen weist flir den gesamten
Kanton ein Potenzial von 640 MWh pro 1‘000 Einwohner an. Fir die Stadt Wil ergibt dies ein
zusatzlich nutzbares Potenzial von 15‘000 MWh. Dies entspricht fast 5% des heutigen Warmebedarfs
der Stadt Wil. Detailliertere Studien kommen zu &hnlichen Ergebnissen. Eine Studie des Kantons
Thurgau weist fir den Bezirk Miinchwilen ein nutzbares Potenzial von etwa 800 MWh pro 1°000
Einwohner aus. Vorlaufig ist also noch genugend Rohstoff aus der Region fur weitere Holzheizungen
verflgbar.

Potenzial Biomasse

Der Sammelertrag bei den Bioabféllen ist mit 59 kg pro Einwohner relativ tief. Das Potenzial bei den
biogenen Abféllen liegt gemass der Studie Biomassepotenziale St. Gallen und Appenzell
Ausserrhoden bei rund 150 kg pro Einwohner. Weiteres Potenzial besteht in der Landwirtschaft. Es
betragt rund 1.8 Mio. Tonnen fir den gesamten Kanton. Aus dem verfligbaren Potenzial des Kantons
SG koénnten jahrlich rund 380 GWh Energie in Form von Biogas erzeugt werden. Gemass
Einwohnerzahlen 2014 betragt der Wiler Anteil rund 19 GWh. Dieses grosse Potenzial ist in den
nachsten Jahren nicht wirtschaftlich nutzbar.

6.1.5 Industrielle Abwéarme

In Wil sind keine bedeutenden Mengen an industrieller Abwarme bekannt, welche tber das eigene
Areal hinaus genutzt werden kdnnten. Einzelne Firmen sind daran, die in den Prozessen anfallende
Energie auf technische Nutzbarkeit zu priifen und fur interne Prozesse auch wieder zu verwenden.
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Zurzeit kann davon ausgegangen werden, dass Energie, die betriebsintern wegen zu geringer
Energiedichte nicht nutzbar ist, auch in anderen Anwendungen nur schwer verwendbar ist.

6.1.6 ARA und Sammelkanale

Die Warme aus der ARA und aus den Sammelkanalen wird heute nicht genutzt. Die Erschliessung der
heute ungenutzten ARA-Abwarme fir den Betrieb von Warmepumpen ist aufgrund der hohen
Wassertemperatur und der anhaltenden Verfiigbarkeit des Abwassers energetisch sinnvoll.

Eine Machbarkeitsstudie aus dem Jahre 2012 empfiehlt die Realisierung eines Wéarmeverbundes mit
kalter Fernwéarme im Gebiet Lindenhof. Die kalte Fernwéarme wird mit einem geschlossenen Kreislauf
betrieben, eine Austragung von Schmutz in den Warmeverbund ist damit ausgeschlossen. Die
technischen Risiken werden als gering eingestuft, weil die ARA-Abwarmenutzung ein in der Praxis
bewahrtes Konzept ist, die kalte Fernwarme ein einfaches, geschlossenes Wasserverteilnetz darstellt
und die Warmepumpentechnologie als ausgereift bezeichnet werden darf.

Aus den Grundlagendaten (Wassermengen, Temperaturen etc.) leitet sich ab, dass das
anzustrebende Warmeversorgungspotenzial eine Nutzwarmeleistung von rund 5 MW bzw. eine
Jahresenergie von rund 9‘000 MWh betragen kann. Zuséatzlich ist eine Enthahme von Abwarme aus
den Abwasserkanélen vor der ARA nach wie vor denkbar.

Die Erschliessung der heute ungenutzten ARA-Abwéarme fir den Betrieb von Warmepumpen ist
wirtschaftlich. Geméass Wirtschaftlichkeitsberechnung ist mit spezifischen Warmegestehungskosten
(Vollkostenrechnung, ohne Gewinn) von 13.8 Rp./kWh zu rechnen, was vergleichbar mit einer
Warmeerzeugung mit fossilen Brennstoffen in sanierten Anlagen ist. Die Investitionskosten werden
auf rund 10 Millionen Franken geschatzt

Die Studie empfiehlt aufgrund des grossen 6kologischen Nutzens, der glinstigen technischen
Randbedingungen und der guten Wirtschaftlichkeit, das Projekt weiter zu verfolgen. Als nachste
Schritte sind die Projekttragerschatft zu klaren und die potenziellen Warmebezliger zu kontaktieren.
Mdgliche Forderbeitrage betreffend, sollten ausserdem vertiefte Abklarungen mit dem Kanton und
weitere Instanzen gefuhrt werden. Als Grundlage fir einen Ausfuhrungskredit bzw. fur den
Ausfiihrungsentscheid ist ein Vorprojekt mit einer Investitionskostengenauigkeit von +/-15% zu
erstellen. Basierend auf dem Vorprojekt kénnen ein verbindliches Tarifmodell ausgearbeitet und die
Warmeliefervertrage abgeschlossen werden.

Die Machbarkeitsstudie wird vorlaufig nicht weiterverfolgt. Zum einen steht ein grésseres Projekt mit
der Nutzung der KVA-Abwarme im Vordergrund und zum anderen ist die mittelfristige Zukunft der
ARA Freudenau unsicher.

6.1.7 Sonnenkollektoren

Produktion 2014

In der Stadt Wil sind 160 Sonnenkollektoranlagen fir Warmwasser und Heizung installiert. Bei einer
angenommenen mittleren Grésse von 8 m? und einem Ertrag von 500 kWh pro m? ergibt dies eine
jahrliche genutzte Warmeproduktion von 640 MWh. Pro Einwohner sind rund 0.03 m? Kollektorflache
installiert.

Potenzial Sonnenkollektoren
Sonnenenergie ist grundsatzlich tberall nutzbar.

Gemass dem Onlinetool sonnedach.ch wird fiir die Stadt Wil fiir das Jahr 2050 ein theoretisches
Potenzial von jahrlich 42'000 MWh Solarwarme ausgewiesen.

Als konservatives Potenzial fur Wil wird bis 2035 mit 1 m? Kollektorflache pro Person gerechnet. Dies
entspricht rund 27'600 m* mit einem Ertrag von rund 13'‘800 MWh pro Jahr (500 kWh pro m* und
Jahr). Damit kénnten rund 10% des Warmebedarfs der Haushalte abgedeckt werden.

Einschrankungen bestehen allenfalls beziiglich Orts- und Landschaftsbildvertraglichkeit.
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Abbildung 8: Orts- (braun) und Landschaftsschutzgebiete (dunkelgriin) der Stadt Wil

6.1.8 Warmepumpen (untiefe Geothermie)

Verbrauch 2014

In der Stadt Wil sind 342 Warmepumpen (Wasser/Wasser-, Luft/Wasser- und Sole/Wasser-
Warmepumpen) mit einem kumulierten Stromanschlusswert von 2°370 kW und einer kumulierten
Warmeleistung von 7100 kW installiert (GemDat). Gemass Angaben des Kantons sind 242 Anlagen
mit Erdsonden installiert (gesamte Warmeleistung 5800 kW). Bei einer Leistungszahl von drei
verbrauchen die 342 Anlagen rund 3300 MWh Strom und produzieren rund 9°900 MWh Warme.

Potenzial Warmepumpen (untiefe Geothermie)

Das Potenzial fur Warmepumpen ist ausserordentlich gross. Aus energetischen Griinden sind
Erdsondenanlagen gegeniber Luftwdrmepumpen zu bevorzugen. Bohrungen fir Erdsonden sind
bewilligungspflichtig. Bohrungen sind praktisch im gesamten Siedlungsgebiet zulassig. Nicht zulassig
sind Bohrungen in den Grundwasserschutzzonen (Dreibrunnen und dstlich der Georg Rennerstrasse)
sowie im Gebiet Sonnenhalden Eggwil, éstlich der Freudenbergstrasse in Rossriti und drei weiteren
Gebieten in Rossriti, die jedoch ausserhalb des Siedlungsgebiets liegen (siehe rot gefarbte Bereiche
in der Karte). Im gelben Bereich sind Bohrungen bis 150 Meter Tiefe ohne weitere Abklarungen
mdglich. Im brauen Bereich besteht eine Pflicht zur geologischen Vorabklarung. Aufgrund der auch in
diesem Bereich bereits zahlreich realisierten Anlagen (griine Punkte in der Karte) ist diese
Einschrankung gering.

Unter der Annahme, dass 2050 rund ein Drittel der Gebaude ausserhalb des Fernwarmeperimeters
(ca. 1300 Gebaude) mit Warmepumpen beheizt werden sollen, belauft sich das Potenzial auf rund
30°‘000 MWh Warme (16% des damaligen Warmebedarfs). Der Anteil Strom betragt rund 6°000 MWh,
der Rest ist Umweltwarme.
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Abbildung 9: Eignungskarte Erdwarmesonden Wil und Umgebung

6.1.9 Oberflachengewasser

Heute besteht in Rossriti (Gewasser Krebsbach) eine Oberflachengewésserfassung fir zwei
Warmepumpen. Die maximalen Leistungen betragen 300 und 120 Liter pro Minute.

Das Potenzial ist gering, da im Baugebiet der Stadt kaum Oberflachengewasser vorhanden sind.

Auch fur die Stromproduktion besteht, abgesehen von der Thur, kaum Potenzial. Da die Thur ein
kantonales Gewasser ist, sind keine weiteren Abklarungen vorgenommen worden.

6.1.10 Tiefe Geothermie

Die geothermische Stromproduktion ist grundsatzlich moglich. Das theoretische Potenzial ist sehr
gross. Gemass jungsten Studien (Geothermie-Potenzialstudie Thurgau-Schaffhausen, November
2009) ist Wil ein geeigneter Standort fur die hydrothermale Nutzung der tiefen Geothermie. Hier
koénnen in den tiefliegenden Aquiferen (ca. 3'000 Meter tief) die notwendigen Temperaturen von tGber
100 °C erreicht werden. Eine sich wirtschaftlich lohnende Anlage mit rund 5 MW thermischer
Entnahmeleistung scheint hier denn auch mdéglich. Bei jahrlich 8000 Betriebsstunden produziert eine
solche Anlage rund 4‘000 MWh Strom (2% des Strombedarfs 2013) und rund 16°‘000 MWh Warme (im
Winterhalbjahr, rund 5% des Warmebedarfs 2013).

Mit den Erfahrungen (und dem Projektabbruch) in St.Gallen steht die hydrothermale Nutzung im
Moment nicht im Vordergrund. Als mittel- bis langfristige Perspektive erscheint Wil auch fir Anlagen in
nicht wasserflihrenden Gesteinsschichten (petrothermale Nutzung) geeignet. Inwieweit wirtschaftlich
nutzbare Potenziale vorhanden sind, mussen weitere Forschungsergebnisse in den nachsten Jahren
zeigen.

6.1.11 Grundwasser

Rahmenbedingungen

Aus der ,Checkliste fur den Bau und den Betrieb von Warmepumpenanlagen mit Nutzung von Wasser
oder Warme aus dem Untergrund®, AFU, Kanton St.Gallen, 31. Marz 2009:
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Wasserrechtsverleihungsgesuch fir Warmepumpenanlagen mit Nutzung von Wasser

1. Nach Art. 13 Abs. 1 Ziff. 3 des Gesetzes Uber die Gewassernutzung (sGS 751.1; abgekirzt
GNG) bedarf die Errichtung und der Betrieb von Wéarmepumpen oder von Anlagen fir
Nutzungsarten, die bei Erlass dieses Gesetzes nicht bekannt sind einer Verleihung (Konzession)
des Baudepartements.

2. Kommt eine vorgesehene Grundwassernutzung in den Gewasserschutzbereich Au zu liegen,
bedarf das Vorhaben Uberdies aufgrund von Art. 32 Abs. 2 Bst. ¢ der Gewasserschutzverordnung
(SR 814.201) einer kantonalen Bewilligung nach Art. 19 Abs. 2 des Bundesgesetzes tber den
Schutz der Gewasser (SR 814.20).

3. Gesuche werden nach einer Vollstandigkeitspriifung wahrend 30 Tagen in der(n)
Standortgemeinde(n) 6ffentlich aufgelegt (Art. 16 Abs. 2 GNG). Allféllige Einsprachen werden
dem Gesuchsteller mitgeteilt und es wird ihm Gelegenheit gegeben, sich dazu zu dussern (Art.
17 Abs. 1 GNG).

Die wirtschaftliche Nutzung ist von diversen Faktoren (z.B. Tiefe und Méachtigkeit des
Grundwasserstromes) abhéngig und muss im Einzelfall abgeklart werden. Grundwassernutzungen
werden in der Regel im Leistungsbereich von 50 bis 200 kW gebaut.

Aktueller Stand

Zurzeit ist in Rossriti an der Konstanzerstrasse eine Grundwasser-Warmepumpe in Betrieb. Die
maximale Leistung betragt 208 Liter pro Minute (43.5 kW Verdampferleistung). Weitere, jedoch
ungenutzte Grundwasserfassungen bestehen im Breitenloo (maximale Leistung 700 Liter pro Minute)
sowie im Gebiet Neualtwil/Sonnenhalde (maximale Leistung 300 Liter pro Minute).

Potenzial Grundwasser

Das Potenzial fir Grundwassernutzung ist klein, da im ndérdlichen Siedlungsgebiet kein Grundwasser
vorkommt und im sudlichen Siedlungsgebiet das Grundwasservorkommen mit einer Machtigkeit von
weniger als 2 Meter gering ist (lila gefarbte Bereiche in der Karte).

Lockergesteins-GW-Leiter in Talsohlen
GW-Leiter nachgewiesen, < 2m

GW-Leiter nachgew., 2 - 10m

GW-Leiter nachgew., 10 - 20m

GW-Leiter nachgewiesen, = 20m

GW-Leiter vermutet, 2 - 10m

GW-Leiter vermutet, 10 - 20m

GW-Leiter vermutet, > 20m

Linie gleicher Grundwasserméachtigkeit (m)

Lockergesteins-GW-Leiter ausserhalb
Talsohlen

GW-Leiter nachgewiesen, < 2m
GW-Leiter nachgew., 2 - 10m
GW-Leiter nachgew., 10 - 20m
GW-Leiter vermutet, 2 - 10m
GW-Leiter vermutet, 10 - 20m

Linie gleicher Grundwasserméachtigkeit (m)
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Abbildung 10: Grundwasserkarte Wil und Umgebung
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6.1.12 KVA

Produktion 2013

Die thermischen Anlagen Bazenheid bestehen aus der Kehrichtverbrennungsanlage (KVA) und der
Schlammverbrennungsanlage (SVA). In der KVA werden nicht aufbereitete Abfélle aus der
offentlichen Abfuhr und aus Gewerbe- und Industriebetrieben unter Optimierung der
Energieerzeugung thermisch verwertet. In der SVA werden kommunale und industrielle Schlamme
thermisch behandelt. Die KVA produzierte 2013 mit einer Abfallmenge von 51°‘000 Tonnen Siedlungs-,
Gewerbe- und Industrieabfalle insgesamt rund 300°‘000 MWh Nutzenergie (Dampf) und rund 40'000
MWh Strom.

Die Stadt Wil tragt aufgrund der gelieferten Kehrichtmenge 10% zum Energieoutput der KVA bei. Der
~Wiler Abfall“ produziert also rund 14‘000 MWh Warme und 2000 MWh Strom (ohne Eigenbedarf
KVA). Die Stadt Wil kauft 1‘'000 MWh KVA-Strom (Zertifikate).

In den letzten Jahren wurden verschiedene Verbesserungsmassnahmen (Warmenutzung und
Stromeffizienz) eingeleitet, so dass die KVA den fir Kehrichtverbrennungsanlagen geforderten
Energienutzungsgrad der Energieverordnung (EnV) erfllt.

KVA Potenzialabschéatzung

Im Jahre 2014 beauftragten die TB Wil, der ZAB, das Hochbauamt des Kantons St.Gallen und die
Gemeinde Kirchberg die Firma Calorex mit einer Machbarkeitsstudie zur Nutzung der KVA-Abwéarme.
Die Studie zeigt, dass das Abwarme-Angebot der KVA genlgend gross ist, um die fossilen Energien
(Heizdl, Erdgas) in Wil, Bazenheid und Kirchberg mit Abwéarme zu ersetzen. In der Studie sind auch
die geeigneten Fernwarmegebiete (hohe Energiedichten, geeignete Leitungsfihrungen) untersucht
worden. Aufgrund der heutigen Kenntnisse sollte das Fernwarmenetz wirtschaftlich betrieben werden
kénnen.

In Wil wurden 14 Stadtquartiere, die KPK und das Spital untersucht (bestehender und kiinftiger
Energiebedarf sowie Energiemix) und fur die Nutzung als geeignet betrachtet. Bei einem
angenommenen Anschlussgrad von 75% (75% der Geb&aude in den entsprechenden Gebieten
schliessen an die Fernwarme an) betragt der Energiebedarf 70°'000 MWh pro Jahr.

6.2 Kunftige Entwicklung des Warmebedarfs

Die Abschatzung des zukinftigen Energiebedarfs ist sehr schwierig, da weder die technischen
Entwicklungen noch die wirtschaftlichen und politischen Rahmenbedingungen vorausgesehen werden
konnen. Trotzdem macht es Sinn, mogliche Entwicklungen aufzuzeigen, damit zielgerichtete
Massnahmen ins Auge gefasst werden kénnen.

Der zukinftige Warmebedarf wird wie folgt abgeschatzt.

Mit der Zunahme der Bevdlkerung wéachst der Wohnflachenbedarf. Gemass Richtplan der Stadt Wil
steigt die Bevolkerung von heute 23600 auf 27'600 im Jahre 2030 (+17%). Danach wird eine
konstante Entwicklung angenommen.

Der Flachenbedarf pro Einwohner dirfte in den néachsten Jahren noch ansteigen (+10% bis 2020) und
danach konstant bleiben.

Dank energetischer Sanierungen kann der Warmebedarf fir Heizung und Warmwasser bis 2050 auf
rund die Halfte gesenkt werden. Dies bedingt allerdings eine Erhéhung der Sanierungsrate von heute
gut 1% auf rund 2%. Fir die Stadt Wil mit einem Bestand von rund 3800 Gebauden bedeutet dies,
dass jahrlich rund 75 Geb&ude energetisch saniert werden mussen.

Die Entwicklung des Wéarmebedarfes der Wirtschaft ist schwieriger abzuschéatzen. Fur die die
Gebaude der Dienstleistungsbereiche Biro- und Verwaltung kann die gleiche Betrachtung wie fir die
Wohnbauten gemacht werden. Fir produzierende Betriebe mit einem hohen Anteil an Prozesswarme
musste der entsprechende Produktionsprozess im Detail betrachtet werden. Dieser Anteil ist in Wil
relativ gering. Es wird angenommen, dass die Entwicklung bei der Wirtschaft gleich verlauft wie bei
den Wohnungs- und Dienstleistungsbauten. Das heisst, dass die Wiler Betriebe weitere
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Effizienzsteigerungen vornehmen und dass eine gewisse Umschichtung von
prozesswarmeorientierten Betrieben zu Dienstleistungsbetrieben erfolgt.

Mit diesen Annahmen ergibt sich folgende prognostizierte Entwicklung fir den Endenergiebedarf
Warme:

2013 2020 2035 2050
100% 95% 80% 65%
6.3 Kunftige Entwicklung der CO,-Emissionen

Aufgrund des angenommenen Warmemix entwickeln sich die CO,-Emissionen wie folgt. Die CO,-
Emissionen kénnen auf weniger als einen Drittel gesenkt werden.

CO,-Emissionen Warme (Tonnen pro Jahr)

80'000
70'000
OHeizol
60'000 OGraugas
Power-to-Gas
50'000
EBiogas
40'000 BWKK Gas
B KVA Fernwarme
30'000 A
O Sonnenkollektoren
20'000 - Elektroboiler
oWarmepumpen
10'000 pump
OHolz
0 . _
2014 2020 2035 2050

Abbildung 11: Entwicklung der CO,-Emissioen im Bereich Warme
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6.4 Ziele Warme

Aufgrund der vorhandenen Potenziale setzt sich die Stadt Wil folgende energiepolitische Ziele.

Ziele Warme bis 2020

1. Der gesamte Warmeverbrauch in Wil wird gegeniiber 2014 um 5% gesenkt und ist neu 13%
erneuerbar (2014: 6%). Die Beitrage daftr liefern Gebaudesanierungen, Ersatzneubauten und der
Heizungsersatz von alten (ineffizienten) Ol- und Gasheizungen durch Fernwarmeanschliisse und
neue Gasheizungen. Die Sanierungsrate bei bestehenden Gebauden betragt heute rund 1% und
sollte auf 2% steigen. Quantitative Beitrage sind auch durch intelligente Losungen im technischen
Heizungsbereich und verhaltensbezogene Massnahmen zu erbringen. Der Heizélverbrauch geht
dabei um 30%, bzw. um 40000 MWh auf 95°000 MWh zurtick.

2. Die erste Etappe der Fernwarmeanschlisse ist bis 2020 umgesetzt und die Warmeabgabe betragt
23'000 MWh.

3. Die Wéarmepumpen erfahren eine Zunahme von 30%, wobei die Warmeabgabe bis 2020
13'000 MWh betragt.

Ziele Warme bis 2050

Die langfristige energiepolitische Zielsetzung orientiert sich an der 2°000-Watt-Gesellschaft. Davon
abgeleitet resultieren fir das Gemeindegebiet der Stadt Wil die Ziele 2050 im Uberblick:

Warme und Brauchwasser sind 80% erneuerbar, bzw. aus Abwéarme.

Die CO,-Emissionen sind gegeniiber 2014 um 80% reduziert.

Der Fernwarmeanteil von 36% ist die grésste Herausforderung fur die Zielerreichung.

Heiz6l als fossiler Energietrager ist in der Heizwarme praktisch nicht mehr vorhanden.

Der Gasabsatz ist um mehr als einen Drittel reduziert und besteht aus 100% erneuerbarem Gas.
Warmepumpen verfigen Uber einen Anteil von 15%.

Die Mehrheit der bestehenden Gebaude ist energetisch saniert. Alle Neubauten sind im Jahre
2050 ,Nullenergiehauser” (bzw. 100% erneuerbar).

No g MR

6.5 Massnahmen Warme

6.5.1 Vorbemerkung

Die energiepolitischen Massnahmen der Stadt Wil mussen periodisch Uberprift und angepasst
werden. Zum einen andern sich die Rahmenbedingungen auf Bundes- und Kantonsebene
(insbesondere mit der Energiestrategie 2050). Zum andern sind diverse Massnahmen voneinander
abhéangig (z.B. mogliche Realisierung von Warmeverbinden, Biogasanlagen, Geothermie).
Schliesslich ergeben technische Entwicklungen allenfalls neue Mdglichkeiten.

Zu jeder Massnahme sind bestehende Aktivtaten sowie zukinftige Tatigkeiten, welche nach
Verabschiedung des Energiekonzeptes in Kraft treten sollen unter ,Massnahmen der Stadt Wil“
aufgefiihrt. Unter ,Weitere Massnahmen® sind in Diskussion stehende Téatigkeiten von anderen
Akteuren (Bund, Kanton) sowie mogliche weitergehende Aktivitaten der Stadt Wil aufgefuhrt.

6.5.2 Energetische Geb&udesanierungen

Massnahmen der Stadt Wil

Das heute wichtigste Instrument zur Erhéhung der energetischen Sanierungsrate (von heute 0.9% auf
mindestens 2%) ist das nationale Gebaudesanierungsprogramm der Kantone (nGSP). Die Stadt Wil
erhoht die Beitrdge des nationalen Geb&udesanierungsprogramms mit eigenen finanziellen Beitrdgen
(wie bisher). Die Stadt Wil bietet den privaten Hauseigentimern Unterstiitzung fir energetische
Sanierungen an (Energieberatung, Unterstiitzung von Energieanalysen, etc.).
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Weitere Massnahmen

Im Rahmen der Energiestrategie 2050 des Bundes soll das Gebaudeprogramm wesentlich ausgebaut
und der Gebaudeenergieausweis der Kantone (GEAK) teilweise obligatorisch erklart werden (z.B. bei
Hand&nderungen und bei Mieterwechseln). Mittelfristig dirfte auch eine Sanierungspflicht fur die
schlechtesten Bauten zur Diskussion stehen.

Weitergehende Massnahmen fir die Stadt Wil sind z.B. die Einflihrung einer Beratungspflicht (bei
Baubewilligungen) und die Aufnahme einer ,Abbruchpramie“ in das Forderprogramm.

Fir eine aktive Beratung sollten zudem Uber eine ganzflachige Analyse die Bauten evaluiert werden,
deren Gesamtsanierung einen wesentlichen Beitrag zur Zielerreichung bringen und zusatzliche
gefordert werden sollten.

6.5.3 Erhdhte Anforderungen bei Neubauten

Massnahmen der Stadt Wil

Die energetischen Anforderungen im Rahmen von Sondernutzungsplanen werden erhoht. Bisher wird
der Minergie-Standard gefordert. Neu sollen sich die Anforderungen an den Kriterien der 2000-W att-
Gesellschaft orientieren. Fir Wohn- und Dienstleistungsgebaude kénnte das beispielsweise der
Minergie-P-Standard mit 100% erneuerbaren Energien oder der Minergie-A-Standard oder
Regelungen anhand des SIA-Effizienzpfades bedeuten. Fir gemischte Nutzungen wird der Standard
,2000-Watt-Areale“ angestrebt.

Weitere Massnahmen

Im Rahmen der Energiestrategie 2050 des Bundes sollen ab 2020 samtliche Neubauten als
-Nullenergiehauser* (bzw. 100% erneuerbar) erstellt werden (analog einer bereits bestehenden
Richtlinie der EU).

6.5.4 Machbarkeitsstudien fur Warmeverbinde / Nutzung KVA-Abwarme

Massnahmen der Stadt Wil

Im Rahmen der Machbarkeitsstudie ,Fernwarme Wil und Umgebung® sind die geeigneten Gebiete flr
die Fernwarmeversorgung detailliert untersucht worden. Als geeignet werden die Gebiete
Westquartier, Hub, Stidquartier, Matt, Larag, Bahnhof, Lindenhof, Thurau, Waldegg, Kant. Psych.
Klinik und Spital bezeichnet. Die Studie bildet die Basis fur die weiteren Planungen.

42



Abbildung 12: Geeignete Gebiete fur die Fernwarmeversorgung (grin); Kartenbasis: Karte Warme,
Endenergie Heizen und Warmwasser (Quelle: geoportal)

Die Erkenntnisse der Machbarkeitsstudie sind noch nicht ausreichend fiir die verbindliche Festlegung
des Warmepreises und fur die Erstellung eines gesicherten Terminplanes. Im néchsten Schritt soll
eine vertiefte Prifung stattfinden mit erhéhtem Erschliessungsgrad und optionalen Erweiterungen des
Versorgungsgebietes. Das hauptsachliche Ziel ist eine Erhdhung der Energiedichte und damit
verbunden die Verbesserung des konzeptionellen Ansatzes fur die Fernwarme in Wil. Mit der
Vertiefung der Machbarkeit werden auch die Finanzierung, Organisation und Tragerschaft, sowie die
Risiken und Gegenmassnahmen als Basis fiir den Projektierungskredit geklart.

Im Hinblick auf die kiinftige, mdglichst erneuerbare Energieversorgung sind Warmeverbiinde von
zentraler Bedeutung. Warmeverbiinde eignen sich dort, wo langerfristig eine hohe Energiedichte
(unter Berucksichtigung allfalliger Aufzonierungen) und ein Warmebedarf auf héherem
Temperaturniveau (Prozesswarme, alte Bausubstanz, Heime, Spitéler etc.) vorhanden sind. Die
Warmeverbiinde kénnen mit erneuerbaren Energien (Holz, Geothermie, erneuerbares Gas etc.),
Abwarme oder in einer Ubergangszeit auch mit fossilen Energien (z.B. Erdgas-WKK-Anlagen)
betrieben werden.

Weitere Massnahmen

Im Rahmen der Energiestrategie 2050 des Bundes wird die Forderung von Nah- und
Fernwarmenetzen diskutiert.

Energierichtplan

Als rechtliche Grundlage fir die Realisierung von Warmeverbiinden wird ein behérdenverbindlicher
Energierichtplan erstellt. Der Plan bezeichnet insbesondere die Prioritatsgebiete fir Warmeverbiinde,
Warmepumpen und Gas. Aufbauend auf dem Richtplan sind in den Warmeverbundsgebieten
Anschlussverpflichtungen vorzusehen.
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6.5.5 Standortabklarungen bei Anlagen tGber 1 MW

Massnahmen der Stadt Wil

Vor dem Ersatz der Heizungen der KPD, des Spitals und des Lindenhofschulhauses wird die Eignung
fur den Anschluss an den Fernwarmeverbund oder falls nicht mdglich die Installation von grésseren
Heizungsanlagen (Holz, Erdgas, Biogas), allenfalls mit Stromproduktion, geprift. Ebenso ist zu
untersuchen, wie die Anlagen in Wéarmeverbiinde eingebunden werden kdnnen.

Die Standorte KPD, Spital und Lindenhofschulhaus eignen sich aus folgenden Griinden fir die
Installation von grosseren Warmezentralen (Leistung grésser als 1 MW):

Bei diesen Anlagen ist die langerfristige Nutzung sichergestellt und es ist ein Warmebedarf auf
hdéherem Temperaturniveau verlangt. Zudem sind die Anlagen im Besitz der 6ffentlichen Hand.

6.5.6 Abwarmenutzung Industrie

Massnahmen der Stadt Wil
Die gréssten Abwarmeproduzenten werden auf ihre Eignung fur die Nutzung untersucht.

6.5.7 Forderung Holzheizungen

Massnahmen der Stadt Wil

In der Umgebung von Wil sind gentigend Holzreserven fir mindestens eine grossere Holzheizung
vorhanden. Falls bei grésseren Heizungen (insbesondere KPD und Spital) der Anschluss an den
Fernwarmeverbund nicht méglich ist, wird die Eignung fur eine Holzheizung, allenfalls mit
Stromproduktion, geprft.

Kleinere Holzheizungen sollen weiterhin im Rahmen des Forderprogramms unterstitzt werden.

6.5.8 Einsatz erneuerbares Gas

Massnahmen der Stadt Wil

Der Anteil Biogas im Gasmix soll durch Beteiligungen oder durch Einkauf von Zertifikaten laufend
erhodht werden. Es wird eine jahrliche Steigerung von rund 2% angestrebt.

Weitere Massnahmen

In mehreren Kantonen sind Vorstdsse hangig, dass Biogas und erneuerbares Gas bei den
energetischen Zielsetzungen wie beispielsweise bei den Geb&uden als CO,-neutral angerechnet
werden kénnen. Diese Massnahme wiirde den Einsatz von Biogas unterstitzen.

Bis 2050 sollen weitere 60% des fossilen Erdgases durch erneuerbares Gas ersetzt werden, wie
beispielsweise ,Windgas“ Uber die Methanisierung, oder Wasserstoff direkt aus der Elektrolyse. Dies
bewirkt eine weitere Zunahme des erneuerbaren Anteils im Gasmix auf 80%. Weil das fossile Erdgas
weitgehend durch erneuerbares Gas ersetzt wird, kann die Infrastruktur der Gasversorgung von Wil
und Umgebung erhalten werden. Windgas, e-Gas oder Power-To-Gas kdnnen entweder Uber
Beteiligungen oder als Zertifikate gekauft werden. Die Power-to-Gas-Technologie ist heute noch nicht
marktfahig. Falls sich die Technologie nicht etabliert, ist dieser Anteil durch andere Energietrager (z.B.
KVA Fernwarme, Warmepumpen, Biogas) zu ersetzen.

6.5.9 Forderung Sonnenkollektoren fur Warmwasser

Massnahmen der Stadt Wil

Fur die Erhéhung des Anteils erneuerbare Warme sind Sonnenkollektoren fur die
Warmwasserbereitung sehr geeignet. Aktuell férdert der Kanton St.Gallen die Installation von
Sonnenkollektoren. Die langjéhrigen Erfahrungen zeigen, dass diese Forderung fur die gewinschte
Entwicklung nicht ausreicht.
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Die Stadt Wil leistet wie bisher in Ergdnzung zum Kanton einen finanziellen Beitrag an den Bau von
Warmwasserkollektoranlagen.

6.5.10 FOrderung Warmepumpen

Massnahmen der Stadt Wil

Um die Zielsetzung (tiber zwei Drittel der Warmeversorgung erneuerbar) zu erreichen, sind
ausserhalb des Fernwéarmeperimeters moglichst viele Gebdude mit Warmepumpen (ca. 800 kleinere
Anlagen) oder mit erneuerbarem Gas zu beheizen. Daflir geeignet sind Gebiete mit geringer
Energiedichte. In Wil sind das primér die Zonen W1 und W2.

Die Umstiegspramien (von Ol- und von Elektroheizungen auf Warmepumpe) im Rahmen des
Forderprogramms sind beizubehalten. Die Pramie ist an den Bezug von erneuerbarem Strom
gebunden.

6.5.11  Ersatz Elektroheizungen und Elektroboiler

Massnahmen der Stadt Wil

Die Entwicklung bei den Elektroheizungen und Elektroboilern wird beobachtet. Nebst Beibehaltung
des Forderprogramms (fir Sonnenkollektoren und Umstiegspramien fir Warmepumpen und
erneuerbare Gasheizungen) sollen die Besitzer von Elektroheizungen in einer speziellen Aktion
angeschrieben und beraten werden. In der Stadt Wil ist der Anteil Elektroheizungen gering.
Weitere Massnahmen

Mit der verschéarften Gesetzgebung (Verbot von Neuinstallationen, Ersatzpflicht von bestehenden
Anlagen) verschwinden Elektro-Direktheizungen und Elektroboiler mittelfristig. Diese sollen in erster
Prioritdt durch Warmepumpen oder andere erneuerbare Energietrager ersetzt werden. Im Rahmen
der Energiestrategie 2050 des Bundes wird ein Forderprogramm fiir den Ersatz von Elektroheizungen
und Elektroboilern gepruft.

4 Strom
7.1 Aktueller Strombedarf und Potenziale

7.1.1 Stromverbrauch 2014

Der Stromabsatz in den Stromnetzen der Stadt Wil betrug im Jahr 2014 163878 MWh. Mit Giber 50%
weist die Industrie (marktberechtigte Kunden) einen hohen Anteil am Stromverbrauch aus.

Auf dem Gebiet der Stadt Wil sind verschiede Stromversorgern tatig.

Stromabsatz I\ZA(\)/&:: Quelle

Total 163878

Dorfkorporation Bronschhofen 29'945 | AfU SG

Elektra Maugwil-Uerental-Boxloo-Weid 1'231 | AfU SG

Elektra Trungen 693 | AfU SG

Elektra Wuppenau 86 | AfU SG

Genossenschaft EW Miinchwilen 229 | AfU SG

Technische Betriebe Wil 130'407 | Geschéftsbericht TBW 2014
SAK 1'286 | AFU SG

Tabelle 12: Stromabsatz 2014 der Stadt Wil
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Elektroheizungen und Elektroboiler

In der Stadt Wil sind gut 31 Elektrodirektheizungen mit einer totalen Leistung von rund 320 kW
installiert (Stand 2013). Der jahrliche Stromverbrauch daftr betragt rund 385 MWh.

Im Weiteren durften zirka 450 Elektroboiler (totale Leistung rund 1000 kW) installiert sein (Stand
2011). Der jahrliche Stromverbrauch dafir betragt rund 3‘000 MWh.

Der Anteil ,Elektrowarme” (ohne Warmepumpen) am gesamten Warmeverbrauch liegt bei rund 1%
und ist wesentlich tiefer als der schweizerische Durchschnitt.

Strommix und Zertifikate

Die TBW und die weiteren Versorger der Stadt Wil haben im Jahr 2014 fir 155°000 MWh Zertifikate
(Wasser Inland, HKN CH, KVA) gekauft. Der in der Stadt Wil produziere Fotovoltaikstrom und er
Strom aus der ARA betrug 2016 rund 4'500 MWh, bzw. ca. 3% der abgesetzten Energie.

Insgesamt bestand der in Wil abgesetzte Strom im Jahre 2014 zu 97.5% aus erneuerbaren
Quellen.

7.1.2 Solarstrom

Produktion Solarstrom 2014

Im Versorgungsgebiet der Technischen Betriebe Wil sind 140 Solarstromanlagen mit einer Leistung
von 3163 kWp installiert. Bei sieben Anlagen mit einer total installierten Leistung von 191 kWp
handelt es sich um TBW-eigene Anlagen. Die 140 Anlagen produzieren rund 3163 MWh Solarstrom.
Dies entspricht rund 2.4% der von den Technischen Betrieben Wil gelieferten Strommenge.

Im Versorgungsgebiet der Dorfkorporation Bronschhofen sind 15 Solarstromanlagen mit einer
Leistung von 496 kWp installiert. Die 15 Anlagen produzieren rund 496 MWh Solarstrom. Dies
entspricht rund 1.7% der von der Dorfkorporation Bronschhofen gelieferten Strommenge.

Rund 312 MWh PV-Strom werden in Gebieten, welche die Versorger Elektra Maugwil-Uerental-
Boxloo-Weid, die rwt Regionalwerk Toggenburg AG und die St. Gallische-Appenzellische Kraftwerke
AG betreffen. (Quelle: AfU St. Gallen. Es handelt sich um HKN-Anlagen. Die effektiv installierte PV-
Flache liegt hoher.)

Auf dem gesamten Gemeindegebiet von Wil werden jahrlich rund 3°971 MWh Solarstrom (rund 2.3%
vom Gesamtverbrauch) produziert. Pro Einwohner ist rund 1 m? Fotovoltaik installiert.

Potenzial Solarstrom

Die Potenzialabschatzung des Bundesamts fiir Energie (www.sonnendach.ch) weist fir Wil ein
Potenzial von 119'000 MWh pro Jahr aus, falls alle geeigneten Dacher vollstandig mit
Photovoltaikmodulen bedeckt werden. Das Solarstrompotenzial betragt 84'000 MWh, wenn zusatzlich
die mit Sonnenkollektoren (Warmeproduktion) bestiickten Dacher berticksichtigt werden.

Fir die Stadt Wil wird ein umsetzbares Potenzial von 40°000 MWh Solarstrom pro Jahr angenommen.
Dies entspricht rund 25% des heutigen Strombedarfs.

7.1.3 ARA

Produktion ARA 2013

Die Abwasserreinigungsanlage Freudenau produzierte 2013 mit den zwei Blockheizkraftwerken 562
MWh Strom. Dies entspricht einem Eigenversorgungsgrad von 49%.

Potenzial ARA
Die mittelfristige Zukunft der ARA Freudenau ist unsicher. Daher wird kein Potenzial angenommen.
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7.1.4 Trinkwasserturbinierung

Gemass einer Studie aus dem Jahre 2003, die sich auf das damalige Gemeindegebiet (ohne Rossriiti,
ohne Bronschhofen) bezieht, besteht kein Potenzial fir Stromgewinnung aus Trinkwasseranlagen. Fir
eine wirtschaftliche Nutzung ist die Hohendifferenz zu den Quellen zu gering.

Ein mogliches Potenzial besteht in Bronschhofen beim Reservoir Grund. Die errechnete Leistung
betragt zwischen 2 und 5.2 kW, wobei eine Nutzung ab 5 kW interessant sein kdnnte
(Stromproduktion ca. 20 bis 30°‘000 kWh). Weitere Abklarungen sind nétig.

7.1.5 Wind

Das Grundlagenpapier der Bundesamter flir Raumplanung (ARE), Energie (BFE) und Umwelt (BAFU)
formuliert strenge Realisierungskriterien fir Windparks: Mittlere Windgeschwindigkeit von mindestens
4,5m/s auf Nabenhohe, Zufahrt und Netzeinspeisung moglich, Ausschluss resp. Vorbehalte bei
Schutz- und Inventargebieten.

In Wil wurden erste Abklarungen betreffend Windpotenzial durchgefiihrt. Sie deuten auf ein mdgliches
Potenzial hin. Vertiefte Abklarungen sind vorgesehen.

7.1.6 KVA
Die KVA ist im Kapitel 6.1.11 ausfuhrlich beschrieben.

Produktion 2013

Die Gesamtstromproduktion lag 2013 bei rund 40°000 MWh. Davon wurden mehr als 20°000 MWh
Strom ins Netz der Regionalwerk Toggenburg AG rwt eingespeist.

Die Stadt Wil tragt aufgrund der gelieferten Kehrichtmenge 10% zum Energieoutput der KVA bei. Der
~Wiler Abfall“ produziert also rund 14°000 MWh Warme und 2°000 MWh Strom (ohne Eigenbedarf
KVA). Die Stadt Wil kauft 1°000 MWh KVA-Strom.

KVA Potenzialabschéatzung

Die KVA Bazenheid hatte 2013 einen Warmenutzungsgrad von 44.6 % und einen Stromnutzungsgrad
von 10 %. In den letzten Jahren wurden verschiedene Verbesserungsmassnahmen eingeleitet. Mit
dem Einbau einer neuen 40-bar-Turbine und einem neuen 40-bar-Kessel (Zusammenlegung der
heutigen Kessel 1 und 2) kann zudem die Stromeffizienz erheblich gesteigert werden, so dass fir das
Strom-Potenzial 5°000 MWh eingesetzt werden kénnen.

7.1.7 Biomasse

Ein gewisses zusatzliches Potenzial besteht bei der Biomasse (Griinabfalle), welche heute in
Niederuzwil (Kompogasanlage) energetisch verwertet wird. Es sind dies rund 800 MWh Biogas aus
den Grunabfallen, welche die Stadt Wil nach Uzwil liefert.

7.2 Kunftige Entwicklung des Strombedarfs

Die Annahmen fir die zukinftige Verbrauchsentwicklung in Wil sind aus den Zielen der neuen
Energiestrategie des Bundes abgeleitet. Danach steigt der Stromverbrauch bis 2035 um gut 10%
an und bleibt anschliessend in etwa konstant.

Zu einer Erh6hung des Verbrauchs tragen das Bevdlkerungswachstum (+17% bis 2030),
Mehrverbrduche fur Warmepumpen, Elektromobilitdt und der vermehrte Einsatz von technischen
Geréten in Haushalt und Gewerbe. Demgegeniiber stehen Minderverbrauche durch den Ersatz
von Elektroheizungen und -boiler sowie durch Effizienzsteigerungen von Geraten und Anlagen
gegeniber.
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Der Strombedarf dirfte bis 2050 von knapp 172 GWh auf etwa 200 GWh pro Jahr steigen (ohne
Effizienzsteigerungen auf 238 GWh/a). Von diesem Bedarf kdnnten etwa 20% (theoretisches
Potenzial) durch regionale, erneuerbare Energien (vor allem Fotovoltaikanlagen) gedeckt werden.

Im Jahre 2050 betragt der Verbrauch fiur Warmepumpen etwa 7'500 MWh (rund 4%) und
derjenige fur die Mobilitat etwa 27°000 MWh (rund 15%).

Mit diesen Annahmen ergibt sich folgende prognostizierte Entwicklung fiir den Energiebedarf Strom:

2014 2020 2035 2050

100% 105% 119% 123% (mit Effizienzsteigerungen)
100% 113% 135% 146% (ohne Effizienzsteigerungen)
7.3 Kunftige Entwicklung der COz-Emissionen

Im Vergleich zu den Emissionen aus der Warmeversorgung sind die Emissionen aus der
Stromversorgung gering (rund 4 bis 10-mal geringer). Die CO,-Emissionen beinhalten auch die
Graue Energie (vorgelagerte Prozesse). Sie sind priméar vom Anteil Graustrom (Kohlekraftwerke)
abhangig. Nach 2020, wenn kein Graustrom mehr im Wiler Netz ist, betragen die Die CO ,-
Emissionen rund 5000 Tonnen pro Jahr (abhangig vom Anteil PV-Strom).

2014 2020 2035 2050
Zertifikate, prioritdr Wasser CH 2'000 2'100 2'200 2'100
PV-Strom 400 800 1'800 2'900
KVA-Strom (Zertifikate) 0 0 0 0
WKK-Anlagen 0 0 800 1'200
Graustrom 3700 0 0 0
Total 6'100 2'900 4'800 6'200

Tabelle 13: CO,-Emissionen aus der Stromversorgung (Tonnen pro Jahr)

7.4 Ziele Strom
Ziele Strom bis 2020

e Bisins Jahr 2020 ist der Strommix im Wiler Netz 100% erneuerbar (inkl. Abfalle).

e Die erneuerbare Stromproduktion auf dem Gebiet der Stadt Wil wird kontinuierlich erhéht. Bis
2020 werden 5% des Stromverbrauchs auf dem Gebiet der Stadt Wil erzeugt.

e Die Stadt Wil fordert den effizienten Einsatz von Strom (inshesondere bei Geraten und

Maschinen).

Ziele Strom bis 2050

e Die erneuerbare Stromproduktion auf dem Gebiet der Stadt Wil wird kontinuierlich erhéht. Bis
2050 soll dieser Anteil mindestens 15% des gesamten Strombedarfs betragen.

e Die Stadt Wil fordert den effizienten Einsatz von Strom (insbesondere bei Geraten und
Maschinen). Bis 2050 vermeidet die Stadt Wil einen Verbrauchsanstieg von 23%.

e Erdgas soll effizienter genutzt werden. Mittelfristig kdnnen mit WKK-Anlagen rund 1.5% des
gesamten Stromverbrauchs mit Gas-WKK-Anlagen produziert werden. Ab 2020 bis 2035 soll in

ein bis zwei grésseren Anlagen Strom aus Gas-WKK-Anlagen produziert werden.
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7.5 Massnahmen

7.5.1 Vorbemerkung

Die energiepolitischen Massnahmen der Stadt Wil missen periodisch Uberprift und angepasst
werden. Zum einen &ndern sich die Rahmenbedingungen auf Bundes- und Kantonsebene
(insbesondere mit der Energiestrategie 2050). Zum andern sind diverse Massnahmen voneinander
abhéngig (z.B. mdgliche Realisierung von Warmeverbiinden, Biogasanlagen, Geothermie).
Schliesslich ergeben technische Entwicklungen allenfalls neue Méglichkeiten.

Zu jeder Massnahme sind bestehende Aktivtaten sowie zukinftige Tatigkeiten, welche nach
Verabschiedung des Energiekonzeptes in Kraft treten sollen unter ,Massnahmen der Stadt Wil“
aufgefliihrt. Unter ,Weitere Massnahmen® sind in Diskussion stehende Tatigkeiten von anderen
Akteuren (Bund, Kanton) sowie mdgliche weitergehende Aktivitaten der Stadt Wil aufgefuhrt.

7.5.2 Forderung Fotovoltaik

Massnahmen der Stadt Wil

Die Stadt Wil fordert den Bau von Fotovoltaikanlagen weiterhin. Umfang und Art der Férderung
(Beratung, Einmalbeitrége, erhdhte Ruckliefertarife) sind periodisch zu Gberprifen und den aktuellen
Marktverhaltnissen, den Ubergeordneten Programmen (vor allem KEV) und der Erreichung der Ziele
anzupassen.

Weitere Massnahmen

Um die angestrebten Ziele zu erreichen, sind allenfalls weitergehende Massnahmen zu ergreifen.
Mdglichkeiten sind: Erhéhung des Forderbeitrags, Lokalisierung geeigneter (grosser) Dacher
(,Solarkataster®), spezifische Beratung von Eigentimern, Bauherrenbegleitung, Aktionen fir den Bau
von Gemeinschaftsanlagen, Contracting oder Stadt als GU, Anpassung des Baureglements
(Flachdéacher sollen Lasten fur Aufnahmen von Anlagen Gbernehmen kénnen). Zudem sind in der
Altstadt und den Ortsbildschutzgebieten, in denen aufféllige Fotovoltaikanlagen nicht bewilligt werden
kdnnen, Alternativen wie Beteiligung an Grossanlagen in Industriegebieten zu entwickeln.

7.5.3 Zertifikate fur erneuerbaren Strom, prioritar Inland

Um die Zielsetzung des vorgegebenen Strommix (100% erneuerbarem Strom) zu erreichen, missen
Zertifikate zugekauft werden. Diese sollen soweit mdglich im Inland, andernfalls im Ausland beschafft
werden. Die Zertifikate sind primér fiir Wasserstrom, in geringeren Mengen (Okostar-Angebote) auch
fur neue, erneuerbare Energien (Biomasse, Wind etc.).

754 Forderung Warme-Kraft-Kopplungs-Anlagen (WKK-Anlagen) tGber 350 kW

Massnahmen der Stadt Wil

Heizungsanlagen mit einer installierten Leistung von mehr als 350 kW werden beim Ersatz auf ihre
Eignung fur Warmekraftkopplung (WKK) untersucht (Machbarkeitsstudien der Stadt). Dies betrifft 17
Anlagen (Stand 2013) in der Stadt Wil. WKK-Anlagen eigen sich insbesondere dort wo langerfristig ein
Warmebedarf mit erhéhtem Temperaturniveau vorhanden ist (Prozesswarme, denkmalgeschitzte
Bauten, Spitéler, Heime etc.).

Weitere Massnahmen

WKK-Anlagen kdnnen heute nicht wirtschaftlich betrieben werden. Das heisst, die Anlagen wéaren mit
Investitionsbeitrdgen oder kostendeckenden Ruckliefertarifen zu unterstiitzen. Die Energiestrategie
2050 des Bundes schlagt solche Massnahmen vor.
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7.5.5 Forderung Stromeffizienz (Gerate, Maschinen)

Massnahmen der Stadt Wil

Massnahmen der Stadt Wil umfassen die Information, Beratung und Sensibilisierung. Einen Beitrag
dazu kdnnen auch periodische Geréteaktionen und Energiesparkampagnen leisten. Die bisherigen
Aktivitdten sind beizubehalten und zu verstarken.

Weitere Massnahmen

Der Handlungsspielraum fir die Férderung der Stromeffizienz liegt in erster Linie beim Bund.
Entsprechende Effizienzvorschriften sind in Kraft (insbesondere Energieetikette). Im Rahmen der
Energiestrategie 2050 sollen diese Vorgaben verscharft und auf weitere Geratekategorien erweitert
werden. Zusatzlich sollen auch Gebrauchsvorschriften erlassen werden (Betrieb der Elektrogeréate,
Reduktion Betrieb ohne Nutzen, Leistungsgrenzen, Zeitliche Limiten etc.).

7.5.6 Effiziente Nutzung von Gas

Massnahmen der Stadt Wil

Effiziente Gasanwendungen wie die Stromproduzierende Heizung und WKK-Anlagen flr neue
Uberbauungen werden in Gebieten mit Gasversorgungsinfrastruktur geférdert und ausgebaut.

8 Energiebilanzierung und Potenziale

8.1 Datenquellen

Die wichtigsten Datenquellen fir die Erhebung des Energieverbrauchs und des Potenziales sind:
kantonale Statistiken (teilweise gemeindebezogen), das Gebaudeerfassungsprogramm der Stadt Wil
(GembDat), Daten der Technischen Betriebe Wil und Daten der Dorfkorporation Bronschhofen.
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8.2 Endenergie 2014

Zusammengefasst ergibt sich folgender Endenergiebedarf der Stadt Wil.

Vereinigte Stadt Wil 2014

Anz. Anlagen MWh Prozent
Heizol 135000 19
kleine und mittlere Anlagen 1227 132000
Grossverbraucher (Leistungen >500 kW) 4 3'000
Erdgas 140000 20
kleine und mittlere Anlagen 1895 84000
Grossverbraucher (Leistungen >500 kW) 30 56‘000
Warme erneuerbar 17600 3
Biogas 3°000
Holz 49 4000
Solarwérme 160 600
Warmepumpen (Teil Umweltwéarme) 342 10’000
Elektroboiler und -Heizungen 3’400
Strom* 156000 22
Strom erneuerbar (inkl. Strom fur Warmproduktion) 149°000
Strom nicht erneuerbar 7000
Mobilitat 259°000 36
Endenergiebedarf total 711000 100

Tabelle 14: Endenergiebedarf Warme, Strom und Mobilitat 2014 der Stadt Wil; *ohne Anwendungen fir
Warme und Mobilitat

Der Energiebedarf (Endenergie) der Stadt Wil betragt 711'000 MWh pro Jahr (2014). 42% entfallen
auf Warme, 22% auf Strom und 36% auf die Mobilitat.

Fazit

Der Warmeverbrauch der Stadt Wil ist stark beeinflusst durch die fast flaichendeckende Erschliessung
mit Erdgas. Dies erklart sowohl den Gberdurchschnittlich hohen Erdgasanteil als auch die geringen
Anteile an erneuerbaren Energien (Holz, Sonnenkollektoren und Warmepumpen) und an
Elektroheizungen.

Im Bereich Strom fallt der hohe Anteil an Grossverbrauchern auf.
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m Strom erneuerbar

m Strom nicht erneuerbar

= Heizol
Erdgas
" 10'000; 1%
= Mobilitat 140'000; 20% < 21'000;
= Biogas 3%
= WP 4'000; 1%
Holz 600; 0%
3'400; 1%

Solarwarme

Elektroboiler und Elektroheizungen

6'000; 1%

Abbildung 13: Aufteilung des Endenergiebedarfs 2014 fir Warme, Strom und Mobilitat (in MWh pro Jahr);
Strom ohne Anwendungen fur Warme und Mobilitat; der Strom zur Erzeugung von Warme wird als
erneuerbare Warme angerechnet, da der Strom in Wil zu 96% aus erneuerbaren Energietrdgern besteht

8.3 Potenzial erneuerbare Energien (inkl. Abwarme)

Zusammengefasst ergibt sich nach heutigem Wissensstand folgendes Energiepotenzial in der der
Stadt Wil (inkl. Umgebung).

Warme Strom
(MWh/a) (MWh/a)
Biogas 8°000
Power-to-Gas 62000
Solarstrom 30000
Holz 6000
Sonnenkollektoren 2000
Warmepumpen* 30°000
KVA 70000 5000
Energiepotenzial total 178'000 35'000
Energiebedarf 2014 296000 163000
Prognose Energiebedarf 2035 237000 194000
Prognose Energiebedarf 2050 192000 200000

Tabelle 15: Erneuerbares Energiepotenzial (in MWh pro Jahr); *fur die Produktion von 30‘000 MWh Warme
mit Warmepumpen missen rund 5‘000 MWh Strom eingesetzt werden.
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8.4 Primarenergieverbrauch und Treibhausgasemissionen

Die 2000-Watt-Gesellschaft betrachtet nebst der Endenergie auch die Primarenergie und die
Treibhausgasemissionen.

Endenergie ist die Energie, die von Endverbrauchern in Form von Energietréagern bezogen wird. Zu
den Endverbrauchern gehéren die Haushalte, die Industrie, die Dienstleistungsunternehmen und der
Verkehr. Zur Endenergie zahlt auch die Energie, welche von den Endverbrauchern selbst aus
erneuerbarer Energie, z. B. mit Sonnenkollektoren, Solarzellen oder Erdsonden erzeugt wird.

Priméarenergie ist Energie in ihrer Rohform, bevor sie transportiert oder umgeformt wird: Rohdl,
Erdgas, Kohle und Uran in geologischen Lagerstétten, Holz im Wald, die potenzielle Energie des
Wassers, die Solarstrahlung sowie die kinetische Energie des Windes. Um die Primérenergie in
nutzbare Endenergie umzuwandeln, braucht es Energie fir Gewinnung, Umformung und Transport.

Treibhausgase sind neben dem CO, vor allem Methan (Erdgas), Stickoxide und
Fluorkohlenwasserstoffe. Diese Gase sind unterschiedlich klimawirksam. Um die Angaben zu
vereinheitlichen, werden sie - relativ zur Wirksamkeit - in aquivalente Mengen von CO, umgerechnet.

Bei dieser Bilanz wird die graue Energie, die in importierten Giter und Dienstleistungen enthalten ist,
nicht bericksichtigt. Fir eine Beriicksichtigung ist die Datenlage ungeniigend. Jiingste
Untersuchungen zeigen, dass dieser Wert bei zusatzlich rund 2000 Watt und vier Tonnen CO, pro
Person liegt.

Bei Warme und Strom wird der Energiebedarf aufgrund der gemessenen Verbrauche (Gas,
Strom) bzw. aufgrund der in Wil installierten Anlagen (Heizél, Holz, Sonnenkollektoren,
Fotovoltaikanlagen, Warmepumpen etc.) ermittelt. Demgegenuber wird bei der Mobilitat nach dem
Verursacherprinzip bilanziert. D.h. es wird derjenige Energiebedarf ermittelt, der von allen
Wilerinnen und Wilern verursacht wird. Dies erfolgt Uber die Anzahl der in Wil immatrikulierten
Fahrzeuge und deren Zusammensetzung. Fur den Schienen- und Flugverkehr werden
einwohneranteilige Werte der schweizerischen Statistik eingesetzt.

Der gesamte Primarenergieverbrauch betragt 850°'000 MWh pro Jahr, die entsprechenden
Treibhausgasemissionen (als CO,-Emissionen ausgedriickt) betragen 143‘000 Tonnen CO, pro
Jahr. Primarenergie und CO,-Emissionen sind die Bilanzierungsindikatoren der 2000-W att-
Gesellschaft.

Sowohl beim Energiebedarf als auch bei den CO,-Emissionen pro Person liegt die Stadt um
einiges unter dem schweizerischen Durchschnittswert. Dies hat folgende Grinde:

- Der Anteil Industrie ist in Wil geringer als im schweizerischen Durchschnitt (insbesondere bei
der Prozesswarme).

- Der Anteil Erdgas ist Uberdurchschnittlich hoch (Erdgas hat weniger Primarenergie und
weniger CO,-Emissionen als Heizdl).

- Der Strommix hat einen tiefen Primarenergiefaktor (grosser Anteil Wasserkraft) und ist
praktisch CO,-frei.
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Warme Strom* Mobilitat Total
Endenergie (MWh pro Jahr) 296000 156000 259'000 711'000
Anteil 41% 22% 37% 100%
Anteil erneuerbare Energien
und Abfille 6% 96% +/-0 24%
Primarenergie (MWh pro Jahr) 337'000 200’000 323’000 860000
Priméarenergie (Watt pro . . ‘
Person) 1633 969 1682 4'284
Vergleich zur Schweiz:
Priméarenergie (Watt pro 1480 1920 15600 4900
Person)
CO,-Emissionen (Tonnen CO, 72600 14300 77000 163900
pro Jahr)
CO,-Emissionen (Tonnen CO, 31 03 33 6.7
pro Person und Jahr) ' ' ' '
Vergleich zur Schweiz: CO,-
Emissionen (Tonnen CO, pro 2.5 0.8 3.3 7.7
Person und Jahr)

Tabelle 16: Endenergie, Primérenergie und CO,-Emissionen der Stadt Wil im Jahr 2014; *ohne

Anwendungen fir Warme und Mobilitat
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Dauerleistung Watt pro Person
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Watt pro Person
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®m Warme

B Mobilitat
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Abbildung 14: Dauerleistung (Stufe Priméarenergie) in Watt pro Person in Wil 2014 und der Schweiz 2014
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Treibhausgas-Emissionen pro Person
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Abbildung 15: Treibhausgas-Emissionen (COz-Aquivalente) pro Person in Wil 2014 und der Schweiz 2014

9 Vorbildfunktion und weitere Massnahmen

Einige Massnahmen sind tubergeordnet und kénnen nicht den Teilen Wéarme, Strom oder Mobilitat
zugeordnet werden.

Weitere Ziele bis 2020

Die Stadt Wil nimmt in energiepolitischen Belangen eine Vorbildrolle ein.
Der Stadtrat erlasst einen behdrdenverbindlichen Energierichtplan.
e Die Ziele des Energiekonzeptes werden systematisch umgesetzt und periodisch tberpruift.
e Fur die Energiestadt-Re-Zertifizierung 2018 werden mindestens 70% der mdglichen Punkte

angestrebt und bis 2022 soll die Energiestadt Wil mit dem Gold-Zertifikat ausgezeichnet
werden (75%).

Vorbildwirkung Stadt

Die Stadt nimmt eine Vorbildrolle ein. Sie férdert damit die Motivation der Burgerinnen und Birgern fur
die Steigerung der Energieeffizienz und den vermehrten Einsatz erneuerbarer Energien. Sie verstarkt
ihr diesbezugliches Engagement.

Massnahmen fir die Vorbildwirkung sind: Gebaudestandard 2011, Erh6hung des Anteils erneuerbare
Energien (Warme und Strom), Sanierungskonzept / Gebaudeunterhalt, Offentliche Beleuchtung,
Beschaffung und Mobilititsmanagement in der Verwaltung. Die meisten dieser Massnahmen sind im
Rahmen des Energiestadtprozesses in Bearbeitung.

Umsetzung und Controlling

Eine geeignete Umsetzungsorganisation und ein periodisches Controlling sind entscheidend, damit
die vorgeschlagenen Massnahmen umgesetzt werden kénnen.

Die vorgeschlagenen Massnahmen werden in das Aktivitatenprogramm Energiestadt aufgenommen.
Die Arbeitsgruppe Energiestadt (AGES) koordiniert und Uberprift die Umsetzung.

Die raumrelevanten Massnahmen werden in einem Energie-Richtplan definiert. Dieser dient als
wegweisendes Instrument fur die Behorden.
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Fur das Controlling werden einfach zu erhebende Indikatoren definiert, welche jahrlich nachgefihrt
werden. Zirka alle vier Jahre wird eine Energiebilanz Giber das ganze Stadtgebiet erstellt (analog
derjenigen in diesem Energiekonzept).
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Anhang 1: Energiekonzept 2017, Teil Mobilitat

Energiekonzept 2017, Teil Mobilitat

Schlussbericht

© Stadt Wil

Ettenhausen und Zurich, 05.07.2017
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Zusammenfassung

Die ARGE Nova — Energie — synergo — Daniel Schobi wurde von der Stadt Wil beauftragt ein
»1eilkonzept Mobilitdt auszuarbeiten, welches in das in Bearbeitung stehende raumlich
erweiterte Energiekonzept der Stadt Wil integriert werden soll.

Im Teilkonzept sind greifbare Massnahmen zur Beeinflussung der Mobilitatsnachfrage
darzustellen die, zusammen mit in der stadtischen ,Veloinitiative® und in den
Agglomerationsprogrammen der Region Wil vorgesehen Verbesserungen der
Verkehrsinfrastruktur, zu einem abgestimmten Massnahmen-Paket flhren. Mit diesem
umfassenden Massnahmen-Paket sollen sowohl die verkehrsbezogenen energie- als auch
die verkehrspolitischen Zielsetzungen der Stadt Wil der kommenden Jahre verfolgt werden.
Letztere legen ihren Schwerpunkt auf die verkehrliche Entlastung des Zentrums.

In Abstimmung mit dem Projektteam (Auftragnehmer und ausgewdhlte Vertreter der
Stadtverwaltung) und der Arbeitsgruppe Energiestadt wurde ein Set an Massnahmen (vgl.
nachstehende Tabelle) im Bereich des Mobilititsmanagements entwickelt, das als
Programm mit einer vorerst definierten Laufzeit von 6 Jahren aufgebaut und betrieben
werden soll.

Abbildung 0-1: Vorgeschlagenes Massnahmen-Set

Nr. Handlungsfelder (H), Organisation Zielgruppe(n) Aufbau Betrieb
(O), Massnahme (M)
Handlungsfeld 1: Mobilitatsmanagement fiir die Bevélkerung
H1_M1 | Bestehende Angebote und Umsetzung Bevolkerung der Stadt Wil 2017 ab 2018
LVeloinitiative“ gesamthaft vermarkten
H1_M2 | Infopaket ,Mobilitat fir Neuzuziehende Neuangesiedelte Birgerinnen | 2017 ab 2018
und Birger der Stadt Wil
H1_M3 | Mobilitat in Schulen Lehrerschaft, Schilerinnen 2017 ab 2018
und Schuler Mittelstufe und
Oberstufe
Handlungsfeld 2: Mobilititsmanagement bei Arealentwicklungen
H2_M4 | Mobilitatsberatung fir Bauherren Bauherren von grésseren 2017 ab 2018
Arealentwicklungen,
zukiinftige Nutzergruppen
Handlungsfeld 3: Mobilititsmanagement in bestehenden Unternehmen
H3_M5 | Mobilitdtsberatung in bestehenden Verantwortliche in 2017 ab 2018
Unternehmen Unternehmen mit mindestens
50 Mitarbeitenden
Handlungsfeld 4: Mobilitdtsmanagement in der Verwaltung
H4_M6 | Mobilitatskonzept in der Verwaltung Stadtverwaltung Wil und 2016 ab 2017
Mitarbeitende
Handlungsfeld 5: Mobilititsmanagement bei Veranstaltungen
H5_M7 | Richtlinie zur Erstellung von Veranstalter von 2016 ab 2017
Mobilitatskonzepten bei bewilligungspflichtigen
Veranstaltungen Anlassen und Teilnehmende
Organisation (fur Aufbau und Betrieb)
O_M8 | Zentrale Plattform ,Mobilitatsplattform Zielgruppen der Massnahmen | 2016 ab 2018
Wil M1 bis M7




Damit das empfohlene Massnahmen-Set koharent aufgebaut und betrieben werden kann, ist
es sinnvoll, eine zentrale Organisationsstruktur (vgl. nachstehende Abbildung) — vorlaufig
,Mobilitatsplattform Wil* genannt — ins Leben zu rufen.

Abbildung 0-2: Mégliche Organisationsstruktur
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Fir den Aufbau und den Betrieb eines Programms ,Mobilitdtsmanagement® Uber 6 Jahre
sind mit Kosten von insgesamt rund 300'000 CHF zu rechnen. Der Aufbau der Massnahmen
erfolgt gestaffelt ab 2018.

Die vorerst zeitliche Limitierung des Programms bis ins Jahr 2021 erlaubt es, konkrete
Erfahrungen zu sammeln, die Wirkung zu beobachten und die notwendigen Korrekturen bei
den Massnahmen laufend bzw. gesamthaft nach Ablauf der Programmperiode zu téatigen.
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Energiekonzept 2017, Teil Mobilitat
Schlussbericht

1 EinfUhrung
1.1 Auftrag und Abgrenzung

Das glltige Energiekonzept der Stadt Wil wurde aktualisiert und auf den neuen
Stadtperimeter, d.h. Einbezug von Bronschhofen angepasst.

Da das bestehende Konzept, die Mobilitat bzw. den Verkehr nicht beriicksichtigt, wurde
angesichts der energetischen Bedeutung dieses Teilbereichs, die ARGE Nova Energie —
synergo — Daniel Schdbi beauftragt, ein ,Teilkonzept Mobilitat* auszuarbeiten.

Im Mobilitatskonzept sind greifbare Massnahmen zur Beeinflussung der Mobilitatsnachfrage
— erganzend zu den bestehenden und geplanten Massnahmen im Bereich der
Verkehrsplanung/Verkehrsinfrastruktur — aufzuzeigen. Die Massnahmen und der dabei
verfolgte verkehrspolitische Ansatz werden in der Fachwelt unter dem Begriff
,Mobilitdtsmanagement® subsummiert (vgl. dazu Kapitel 3).

Massnahmen zur Verbesserung der Verkehrsinfrastruktur sind im vorliegenden Konzept
nicht ausgewiesen. Diese sind in anderen Berichten der Stadt und der Region Wil bzw. dem
Agglomerationsprogramm Wil zu entnehmen.

Das Thema ,Elektromobilitat” und in welcher Art diese durch die Stadt Wil geférdert werden
soll wird nach Beschluss des Projektteams im vorliegenden Konzept nicht explizit sondern
implizit behandelt. Implizit meint, dass innerhalb der vorgeschlagenen Massnahmen die
Elektromobilitat auf der Ebene von spezifischen Teilmassnahmen mitgemeint ist.

1.2 Auftragsabwicklung — Methodischer Ablauf

Der Auftrag wurde in enger Zusammenarbeit mit dem Projektteam durchgefuhrt. Zu
definierten Zeitpunkten wurden jeweils Sitzungen bzw. Workshops durchgefiihrt, an denen
der Auftragnehmer wichtige Zwischenoutputs vorstellte, die vom Projektteam kritisch
begutachtet wurden. Zusammen wurde die anzustrebende Stossrichtung des definitiven und
hier vorliegenden Outputs weiterentwickelt.

Die Prasentationen und die Diskussion bei den Sitzungen der ,Arbeitsgruppe Energiestadt®
haben dazu beitragen, die Stossrichtung noch weiter zu konkretisieren.

Die Inhalte des vorliegenden Mobilitdtskonzepts sind breit abgestitzt und fur Wil damit
entsprechend praxisnah und greifbar ausgestaltet.

Das Teilkonzept Mobilitat wird in einem letzten Schritt ins raumlich erweiterte Energiekonzept
der Stadt Wil integriert.

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 1



Energiekonzept 2017, Teil Mobilitat
Schlussbericht

2 Verkehrspolitische Zielsetzungen und Strategien

In den folgenden Unterkapiteln werden die wichtigsten verkehrspolitischen Ziele und
Strategien zur Erreichung dargestellt, die in behordenverbindlichen Instrumenten der Stadt
definiert sind und die einen konkreten Bezug zum vorliegenden Mobilitdtskonzept haben.

2.1 Stadtentwicklungskonzept

Das Stadtentwicklungskonzept (STEK) wurde eng mit der Bevolkerung entwickelt. Es wurde
2008 durch den Stadtrat genehmigt und 2009 vom Stadtparlament zustimmend zur Kenntnis
genommen. Das STEK bildet die Basis fir die Umsetzung von entsprechenden
Massnahmen im Rahmen der kommunalen Richtplanung, der regionalen
Agglomerationsprogramme und von spezifischen Projekten. Wichtige Ziele im
Verkehrsbereich mit Relevanz zum vorliegenden Konzept sind*:

,Bevdlkerungsentwicklung und Wohnangebot

e 4.3.: Neue Wohnangebote sowie Verdichtungspotenziale im Bestand werden beziglich
rdumlicher Anordnung und Zielgruppen berkommunal abgestimmt und optimal auf den
offentlichen Verkehr ausgerichtet.

Mobilitat

e 7.1.b: Der Modalsplit (Verkehrsanteile) vom motorisiertem Individualverkehr (MIV),
offentlichem Verkehr (6V), Langsamverkehr (LV) soll zugunsten des 6V und LV veréndert
werden.

e 7.4: Das Langsamverkehrskonzept (Fuss- und Veloverkehr) wird schrittweise und
konsequent umgesetzt.....

o 7.5: Die offentlichen Parkplatze in Wil sind zu bewirtschaften.

Umwelt und Energie

e 9.3: Die Stadt Wil bleibt Energiestadt und verbessert ihre energetischen Qualitaten...”

2.2 Kommunaler Richtplan

Der behdrdenverbindliche kommunale Richtplan wurde im 2010 durch den Stadtrat erlassen
und vom Stadtparlament genehmigt. Folgende Elemente mit direkter (vgl. Abschnitt
Richtplanblatter Verkehr) und indirekter (vgl. Abschnitt Richtplanblatter Siedlung) Relevanz
zum vorliegenden Konzept sind:

Richtplanblatter Verkehr?

e V.1.2: Angebotsorientierte Verkehrsplanung

e V.1.3: Mobilitatszentrale

e V 5.1: Fussverkehr und V5.2: Radverkehr (beides mit Bezug auf Umsetzung des
Langsamverkehrskonzepts 2003)

! aus: Stadt Wil: Stadtentwicklung Wil, Zielkatalog, 17.10.2007
% vgl. Stadt Wil: Kommunaler Richtplan Stadt Wil, V Richtplanblatter Verkehr, erlassen durch den
Stadtrat am 17. Méarz 2010; genehmigt durch das Stadtparlament am 26. August 2010.

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 2



Energiekonzept 2017, Teil Mobilitat
Schlussbericht

V7.1: Parkplatzbewirtschaftung und -reglementierung

Richtplanblatter Siedlung?

S 2.1: Arealentwicklung und Quartieraufwertung

2.3 Legislaturziele 2013 - 2016
In den Legislaturzielen 2013-2016 des Stadtrates sind folgende Aussagen formuliert, die
eine Relevanz zum vorliegenden Mobilitatskonzept haben*:“

1. In Wil leben heisst willkommen sein — als Mensch oder als Unternehmen — und sich

dank positiver Rahmenbedingungen geborgen fiihlen sowie entfalten zu kénnen.

= 1.7: Private Areale-Entwicklungen fur ein attraktives, verdichtetes Wohnen werden
unterstutzt und eigene wegweisende Projekte sind umgesetzt®.

3. Wil festigt sich als drittgrosste Stadt im Kanton St. Gallen und als wichtiges Zentrum

auf der Achse St.Gallen-Winterthur. Auf diesem tragfahigen Fundament entwickelt Wil

seine Zukunft.

= 3.5: Die Stadt Wil unterstiitzt die Umsetzung des Agglomerationsprogramms der
Regio Wil

4. Wil geht einen beharrlich 6kologischen Weg — bei allen Entscheidungen in Bezug auf

Projekte sowie auch im Alltag.

= 4.1. Wil rangiert im ersten Drittel der Energiestadte. Daflur wird o©kologisches
Verhalten in allen Departementen der Stadtverwaltung aktiv vorgelebt und geférdert,
gegen innen unter anderem mit einer Sensibilisierung der Mitarbeitenden.

= 4.2. Ein wegweisendes, zukunftsgerichtetes Energiekonzept mit langfristigen
Zielsetzungen ist erlassen und erste Massnahmen in den Bereichen erneuerbare
Energien, Energieeffizienz und eigene Energieproduktionsanlagen sowie Mobilitat
sind umgesetzt.

% vgl. Stadt Wil: Kommunaler Richtplan Stadt Wil, S Richtplanblatter Siedlung, erlassen durch den
Stadtrat am 17. Méarz 2010; genehmigt durch das Stadtparlament am 26. August 2010.

* aus Stadt Wil - Stadtrat: Legislaturziele 2013-2016, Mai 2013.

® vgl. Regio Wil, Kanton SG, Kanton TG: Agglomerationsprogramm Wil, Teil 1: Bericht, Teil 2:
Massnahmen, 2. Dezember 2011.
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2.4 Fazit

Die in den vorhergehend erwahnten Ubergeordneten Planungsinstrumenten formulierten
Aussagen stltzen die Stossrichtungen (vgl. Kapitel 3ff) des vorliegenden Mobilitatskonzepts.
Konkrete Argumente entsprechende Massnahmen ins Auge zu fassen und umzusetzen
liefern:

Angebotsorientierte Verkehrsplanung

Mit einer angebotsorientierten Verkehrsplanung wird die Verkehrsinfrastruktur unter
Berticksichtigung der vorhandenen Anlagen und der Belastbarkeitsgrenzen von Verkehr,
Siedlung und Umwelt fur alle Verkehrsarten mdoglichst optimal geplant, betrieben und
gestaltet®.

Unter angebotsorientierte Verkehrsplanung verstehen wir im Rahmen des
Energiekonzeptes Mobilitat: Eine angebotsorientierte Verkehrsplanung anzustreben
heisst, dass das bestehende Gesamtverkehrssystem primar optimal ausgenutzt werden
soll. Die Nachfrage richtet sich an das Angebot aus und nicht umgekehrt. Das heisst z.B.
fir den Strassenverkehr, dass die nétigen Ausbauten im Strassennetz im Umfeld der
Stadt Wil (Netzerganzung Nord und Netzergéanzung Grinaustrasse) mit entsprechenden
flankierenden Massnahmen innerhalb der Stadt Wil und insbesondere im Zentrum
erreicht werden.

Verdnderung des Modal-Splits zugunsten des offentlichen Verkehrs (6V) und des
Langsamverkehrs (LV); Umsetzung der Langsamverkehrskonzepte; Bewirtschaftung der
offentlichen Parkplatze

Neben der Verbesserung der infrastrukturellen Voraussetzungen insbesondere im
Langsamverkehr sind Strategien und Massnahmen notwendig, die direkt auf die
einzelnen Zielgruppen zielen und ihnen die Fortbewegung mit ,eigener Muskelkraft
schmackhaft machen. Die Bewirtschaftung der offentlichen Parkplatze ist eine wichtige
Voraussetzung, um generell einen Umsteigeeffekt zu erzielen.

Verbesserung der energetischen Qualitdten; Positionierung als Energiestadt;
wegweisendes, zukunftsgerichtetes Energiekonzept, inkl. Mobilitdt; 6kologisches
Verhalten in der Stadtverwaltung aktiv vorleben

Der verkehrsbedingte Energieverbrauch macht gut einen Drittel und der daraus
resultierende CO,-Ausstoss Uber 40% des Totals aus; auch in der Stadt Wil. Daher ist
die Umsetzung eines abgestimmten Massnahmenpaketes, zusammengesetzt aus
Infrastrukturmassnahmen  (mehrheitlich ~ Gberkommunal auf der Basis des
Agglomerationsprogrammes sowie der stadtischen Veloinitiative) und weiteren
Massnahmen (verwaltungsintern und -extern), wichtig, um die Energie- und Umweltziele
Zu erreichen.

® vgl. Stadt Wil: Kommunaler Richtplan Stadt Wil, S Richtplanblatter Siedlung, erlassen durch den
Stadtrat am 17. Méarz 2010; genehmigt durch das Stadtparlament am 26. August 2010.

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 4
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¢ Innere Verdichtung
Innere Verdichtung - insbesondere auch im Wohnbereich - anzustreben heisst, die
vorhandenen und objektbezogenen Flachen optimal auszunttzen. In der Optimierung
muss auch die Parkierung von Motorfahrzeugen miteinbezogen werden. Eine nicht der
Nachfrage entsprechende Bereitstellung diesbezlglicher Flachen verhindert, dass diese
anderweitig und besser (z.B. kostenwirksamer) ausgenutzt werden konnen.

¢ Wil heisst Menschen und Unternehmen willkommen, dank positiver Rahmenbedingungen
~Willkommen heissen mit positiven Rahmenbedingungen® bedeutet, dass die Stadt Wil
auch im Bereich der Mobilitdt ,Serviceleistungen® anbietet; und dies nicht nur den
neuangesiedelten sondern auch den bestehenden Menschen und Unternehmen.

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 5
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3 Mobilitatsmanagement — kurze Einfuhrung

Das Mobilitatsmanagement in seiner Bedeutung und Funktion, mit seinen Zielen (vgl. Kapitel
4) und der daraus konkret folgenden Umsetzung (vgl. Kapitel 5ff) leistet einen wichtigen
Beitrag, um die in Kapitel 2.4 zusammengefassten Ziele der Stadt Wil im Verkehrsbereich zu
erreichen.

Definition Mobilitdtsmanagement

Im Gegensatz zu ordnungspolitischen, verkehrs- und raumplanerischen Instrumenten und
Handlungsansatzen wird unter dem Begriff ,Mobilititsmanagement® eine Fulle von
Massnahmen verstanden, die in ihrer Ausprdgung mehrheitlich den Charakter einer
Dienstleistung haben. Mit der Inanspruchnahme dieser Dienstleistungen sollen die
Verkehrsteilnehmenden animiert werden, Bus, Bahn, Tram, Carsharing, Velo, etc. vermehrt
bzw. das Auto effizienter zu nutzen.

Ergédnzungsbeitrag zu Infrastrukturmassnahmen und zur Sicherung der Mobilitat

Politische und gesetzliche Auftrage verlangen einen erhdhten Einsatz zugunsten einer
umweltvertraglichen Mobilitat. Sowohl politisch als auch gesetzlich sind Gemeinden und
Agglomerationen beauftragt, bestehende und zukinftige Verkehrsinfrastrukturen optimal zu
bewirtschaften und die negativen Auswirkungen der Mobilitat zu minimieren. Um die ins
Verkehrsangebot getétigten Investitionen in inrem Wert zu erhalten und die Wirksamkeit der
Angebote zu steigern und zu optimieren, soll auch das Mobilititsmanagement mdglichst
optimal und zielgerichtet eingesetzt werden. Durch diese Ergdnzung mit Schwergewicht im
Bereich betrieblicher Massnahmen und Dienstleistungen zugunsten der Bevolkerung und
von Verkehrserzeugern kdnnen neue Synergien ausgeldst, bewahrte Massnahmen
weiterentwickelt und effiziente Umsetzungsstrukturen geschaffen werden. Dies mit dem Ziel,
die Mobilitat in der Stadt Wil (und Umgebung) optimal und umweltschonend zu gestalten
sowie langfristig zu sichern.

Funktion des Mobilitatsmanagements

Die Funktion des Mobilititsmanagements kann auch, analog wie bei der
Konsumguterindustrie, mit Marketing verglichen werden. Das ,Produkt® ist das
Verkehrsangebot mit Schwerpunkt im Bereich offentlicher und Fuss-/Veloverkehr, ohne den
motorisierten Individualverkehr zu vernachlassigen Das Mobilitatsmanagement ist das
Marketing, das verschiedene Mittel einsetzt um die Nachfrage nach dem sinnvollsten
Produkt zu steigern bzw. zu beeinflussen. Um diese Funktion wahrzunehmen bedient sich
das Mobilitatsmanagement verschiedener Massnahmen, z.B. in den Bereichen Information,
Beratung, Anreize, Reglemente.

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 6
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4 Ziel eines Mobilitatsmanagements in Wil

Das oberste Ziel eines koordinierten Mobilitdtsmanagements in Wil ist, die Fortbewegung mit
den Verkehrsmitteln des Umweltverbundes (6V, Velo, zu Fussgehen, Carsharing und
Mitfahrerzentralen) zu férdern bzw. positiv zu positionieren sowie den effizienten Einsatz des
Automobils zu unterstitzen. Zusammen mit den in der stadtischen ,Veloinitiative® und in den
Agglomerationsprogrammen  der Region Wil vorgesehen Verbesserungen der
Verkehrsinfrastruktur, wird mit der Einbindung des Mobilititsmanagements ein abgestimmtes
Massnahmen-Paket zur Verkehrsentlastung im Zentrum der Stadt Wil geschaffen. Die
konkreten Zielsetzungen, die in der Reichweite eines koordinierten Mobilititsmanagements
fur die Stadt Wil liegen, sind:

1. Der Informationsstand in der Bevélkerung zur Existenz und den Nutzungsmdglichkeiten der
bestehenden Verkehrsangebote soll erhéht werden. Die Information Uber die verschiedenen
Verkehrsmittel soll dabei — soweit als moglich und sinnvoll — aus einer Hand und bediirfnisgerecht
aufbereitet, angeboten werden. Wichtige Kommunikationskanéle wie elektronische Medien,
Printmaterial etc. sind zu nutzen. Bestehende Kanale (WilMobil) sind zu nutzen.

2. Der Grad der Wahrnehmung betreffend den eigenen Handlungsmdglichkeiten und den daraus
entstehenden persoénlichen (z.B. Zeit- und Kostenersparnis) und gesellschaftlichen Vorteilen soll
bei der Bevdlkerung erweitert werden. Zentral dabei ist, dass es gelingt, ,nachhaltiges
Mobilitatsverhalten als ein trendiges, positiv besetztes ,Produkt® zu positionieren. Auf diese
Weise werden sowohl rationale, als auch emotionale Komponenten des Bewusstseins
angesprochen, um eine Verhaltensédnderung hin zu einem nachhaltigeren Mobilitatsverhalten zu
bewirken.

3. Bestehendes, nachhaltiges Verkehrsverhalten soll konsolidiert bzw. geférdert werden. Das
heisst, dass Verkehrsteilnehmende, die jetzt schon hauptséchlich mit Bahn, Bus, Taxi, Velo oder
zu Fuss unterwegs sind und/oder das Automobil effizient einsetzen, mittels entsprechender
Dienstleistungen in ihrem Verhalten bestérkt werden.

4. Verkehrserzeuger (z.B. bestehende private und offentliche Betriebe, Veranstalter) sind in der
Gestaltung von nachhaltigen Verkehrsldsungen miteinzubeziehen. Dabei sind diesen die
Handlungsmdglichkeiten aufzuzeigen, geeignete Produkte anzubieten und Auflagen zu erstellen,
die sie im eigenen Wirkungsraum umsetzen konnen bzw. zum Handeln bewegen. Die
Stadtverwaltung Wil ibernimmt dabei eine Vorbildfunktion gegentber den Privaten, indem sie den
aus ihren Aktivitaten induzierten Verkehr moglichst umweltvertraglich abwickelt.

5. Mobilititsmanagement soll in Planungsprozessen von neuen und bestehenden, sich &ndernden,
verkehrsrelevanten Nutzungsvorhaben (z.B. grossere Arealiiberbauungen) stufengerecht
eingebunden werden. Die relevanten Akteure wie Bauherren oder Grundeigentiimerschaften sind
beziglich ihren Handlungsmadglichkeiten zu einer nachhaltigen Mobilitatsgestaltung zu informieren
und zu unterstiitzen. Zudem sollen in den Planungsinstrumenten und Gesetzgebungen die
Voraussetzungen geschaffen werden, dass Bauherren bei Bedarf weniger Parkplatze als

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 7
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vorgeschrieben bauen kdnnen bei Umsetzung entsprechender Massnahmen des
Mobilitatsmanagements.

5 Handlungsfelder und Massnahmen
In den folgenden Kapiteln werden sinnvolle Handlungsfelder und darin eingebundene
Massnahmen vorgeschlagen.

Grundsatzlich gilt:

e Die vorgeschlagenen Handlungsfelder und darin eingebundenen Massnahmen des
Mobilitdtsmanagements sind immer in Wechselwirkung mit den von Bund, Kanton oder
der Stadt Wil vorgesehenen Verbesserungen im Bereich der Verkehrs- und oder
Raumplanung zu sehen. Werden diese Vorhaben nicht umgesetzt, so verringert sich
auch die Wirkung der vorgeschlagenen Massnahmen des Mobilititsmanagements.

o Die vorgeschlagenen Handlungsfelder und Massnahmen orientieren sich an die in
Kapitel 4 festgelegten und zu erreichenden Zielsetzungen eines Mobilitatsmanagements
in Wil.

o Bestehende Angebote beim Bund (www.mobilitditsmanagement.ch), beim Kanton bzw.
bei der Regio Wil (clevermobil, www.clemo.ch) oder bei anderen Stadten und Kantonen
sollen miteinbezogen werden, um einen grosstmdglichen Nutzen, insb. auch bei der
Finanzierung und bei den Aufbaukosten zu erzielen.

¢ Die vorliegenden Handlungsfelder und Massnahmen sollen in ein Umsetzungsprogramm
mit einer zu definierenden Laufzeit gefasst werden. Das Umsetzungsprogramm soll
entsprechend ,positioniert* bzw. beworben werden, mit einem zu definierenden ,Brand”
und einer klaren Umsetzungsorganisation.

¢ Die Darstellung der Ausgangslage und die vorlaufige Beurteilung basiert in erster Linie
auf den von der Stadtverwaltung gelieferten Grundlagen.
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5.1 Handlungsfeld 1: Mobilitdatsmanagement fir die Bevolkerung

5.1.1 Ausgangslage

In der Stadt Wil sind bereits verschiedene Angebote fir die Bevolkerung zur Férderung eines
umweltfreundlichen Mobilitatsverhaltens vorhanden oder geplant, die von verschiedenen
Institutionen angeboten und beworben werden (vgl. folgende Tabelle).

Abbildung 0-3: Vorhandene Angebote und Aktivititen zuhanden der Wiler Bevoélkerung (Stand Juni

2015)
Anbieter I Aktivitaten Periodizitat Bemerkungen
MM-Angebote im Bereich 6V-Nutzung
WilMobil / Stadt Werbeaktion zum Fahrplanwechsel jahrlich -
Stadt Abgabe 8V-Gemeindetageskarten laufend Auslastung 2014: 97%
(12 stiick); CHF 45 / pro Tageskarte
Stadt Vergiinstigung Jahresabo OSTWIND | laufend Kostenpunkt fir die Stadt pro Jahr:
Zone 916 fur Kinder und Jugendliche 9'000 CHF
Mehrfahrtenkarte fiir Kinder seit Marz 2015
OSTWIND Zone 916
Reduktion Preis Einzelfahrten ab Lokalzone Wil wird aufgehoben und
OSTWIND Zone 916 Fahrplanwechsel | Preise steigen markant an; Preise
2016 Zone 916 werden durch die Stadt Wil
reduziert bzw. die Preisdifferenz wird
durch die Stadt getragen
Stadt Abgabe von Mobilitétsinformationen laufend
an Neuzuziehende. Infos: 6V (inkl.
Fahrplan), MIV, Taxi
MM-Angebote im Bereich effiziente Autonutzung / Elektromobilitét
Mobility CarSharing Betreibt drei Standorte: laufendes Stand Ende 2014: 220 eingetragene
Bahnhof (6 Fzg.) Angebot Kunden
Hofbergstr. (1 Fzg.) Effektive Nachfrage nicht bekannt,
Mobility stellt jedoch sein Angebot
Im Ackert (1 Fzg.) nach marktwirtschaftlichen
Uberlegungen bereit
TBW / Stadt Foérderprogramm Gasautonutzung: laufendes Sehr geringe Nachfrage
(Energiestadt Wil) 1000 CHF in Form von Gas, erste Angebot Die Stadt Wil hat seit 2013 ein
10'000 km gratis; 1 offentliche Gasauto mit dem Fonds geférdert.
Erdgastankstelle vorhanden TBW hat von 2003 bis 2015 im
Versorgungsgebiet 143 Gasfahrzeuge
geférdert.
TBW Forderung Elektromobilitat: Info und laufendes Ladestationen: 1 Verkauf, 4 offene
Beratung zu Ladestationen privat; Angebot Offerten
Verkauf von Okostromvignetten; 2 Service: geringe Nachfrage
offentliche Ladestationen vorhanden Al vi . qeri
(innerhalb Stadtgebiet und bei der Okovignette: geringe Nachfrage
Raststatte Thurau, A1)
Stadt / myblueplanet Aktion ,Bike4Car” (2 Wochen Mai bis gesamter Stadtrat beteiligt sich an der
Autoschliissel abgeben und gegen September 2015 | Kampagne, Bewerbung tber
E-Bike, -Scooter und Mobility-Abo verschiedene Kommunikationskanéle,
eintauschen Auftaktveranstaltung am Maifest
(5.Mai 2015).
Stand Mitte Juni 2015: 10 E-Bikes, 5
E-Scooter
Ab Juli 2015 zusétzlich im Angebot: 1
Urban Arrow Family (E-Cargobike), 1
Emco Nova 2000R (Elektrovespa)
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MM-Angebote im Bereich Fahrradnutzung

Stadt (Energiestadt) NewRide-Mitglied: Roadshows am seit 2015 Spielfest: 9 Testfahrten, 20 Besucher
28.-29.3.2015 (Spielfest); 5. Mai Maimarkt: Nur tiber Mittag 2 E-
2015 am Maimarkt Scooter und 1 E-Bike durch TBW

organisiert, da Newride kurzfristig
abgesagt hat.

12 Testfahrten mit 2 E-Scooter

Stadt Umsetzung ,Veloinitiative®; u.a. ab 2015

verschiedene Marketingaktionen
vorgesehen und teilweise bereits
umgesetzt

Veloparkierung: ca. 1'000 Velo- und ab 2011
Mofaparkplatze am Bahnhof Wil
vorhanden und erneuert; Velostation
in Planung (pol. Entscheid
voraussichtlich per Ende 2015);
Pumpinfrastruktur an der
Grabenstrasse vorhanden

weitere MM-Angebote

VCS Sektion St. Kurs ,Mobil sein & bleiben* fir bei Nachfrage Kurs in Wil (22.04.15) mit
Gallen-Appenzell Seniorinnen und Senioren Unterstitzung der Pro Senectute Wil

und Toggenburg

5.1.2 Beurteilung

Das vorhandene und geplante Angebotsspektrum im Handlungsfeld
,Mobilitatsmanagement fur die Bevolkerung® ist bereits sehr umfassend.

Der Massnahmenplan ,Umsetzung Veloinitiative® konzentriert sich auf primar auf
Infrastrukturmassnahmen.  Bestehende  Marketingmassnahmen  zuhanden  der
Bevdlkerung sind auszubauen.

Einige wenige ergénzende Angebote sind sinnvoll (vgl. Massnahmen H1_M2 und
H1_ M3).

Gesamthaft besteht jedoch in erster Linie die Herausforderung darin, die bestehenden
und zusatzlichen Angebote professionell gegeniber der Bevélkerung zu vermarkten mit
dem Ziel, dass diese besser wahrgenommen und genutzt werden. Wie dies geschehen
soll, ist von entsprechenden ,Profis“ im Bereich Marketing und Kommunikation zu
beurteilen und vorzuschlagen (vgl. Massnahme H1_M1).
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5.1.3 Massnahmen

H1_M1 Bestehende Angebote und Umsetzung "Veloiniative" gesamthaft vermarkten

Kurzbeschrieb:

Die in der Stadt Wil bereits vorhandenen Angebote des Mobilitdtsmanagements zuhanden der Bevélkerung sollen gesamthaft
zur besseren Wahrnehmung vermarket werden. Zudem sollen die bereits umgesetzten und zur Umsetzung geplanten
Massnahmen im Rahmen der "Veloinitiative" der Bevolkerung durch eine verstarkte Offentlichkeitsarbeit ndher gebracht
werden.

Zu beiden Aspekten wird ein Marketing- und Kommunikationskonzept entwickelt, das als Leitfaden fir die zukunftigen
Informationsaktivitaten dienen soll.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil" (in Zusammenarbeit mit bestehenden Anbietern)

Zielgruppe(n):

Bevélkerung in der Stadt Wil

Zielbeitrag / Nutzen:

Die Wiler Bevélkerung nimmt die bestehenden Angebote und die Massnahmen der "Velonititiative" war. Dadurch wird die
Nutzung der 6ffentlichen Verkehrsmittel, des Velos, des Zufussgehens und der effizienten Autonutzung bei der Wiler
Bevolkerung gesteigert.

Grobe Kostenschatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

Ent -

einem daraus resultierenden Programm
"Offentlichkeitsarbeit", inkl. Vorgehen zur Wirkungsmessung
und Kostenfolge

Aufbau 20'000 20'000

Die exakten Betriebskosten fiir die Massnahme resultiert aus
Betrieb 4'500| 4'500| 4'500| 4'500| 78'000|dem Marketing und Kommunikationskonzept. Es wird
vorsorglich ein Betriebsbudget eingestellt.

Die Controllingkosten fur die Massnahmen resultieren aus

Controlling 500 500 500 500| 2'000 dem Kommunikationskonzept.

Total 0| 20'000f 5'000| 5'000| 5'000( 5'000| 40'000

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  im Konzept zu definieren

Indikator 2:  im Konzept zu definieren

Bemerkungen allgemein:
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H1_M2 Infopaket "Mobilitéat" fiir Neuzuziehende

Kurzbeschrieb:

Die Neuzuziehenden in die Stadt Wil erhalten bei der Anmeldung im Einwohneramt ein Infopaket "Mobilitat" zugestellt. Darin
sind samtliche Informationen zu den in der Stadt vorherrschenden Verkehrsmittelangeboten enthalten. Beispiele dazu sind:
- Informationen zum Angebot von WilMobil (Preise, Fahrplan, etc.)

- Informationen zu Mobility CarSharing und zu den Standorten in Wil

- Informationen rund ums Velofahren (z.B. Veloroutennetz, Ausflugstipps mit dem Velo, etc.)

- Informationen zu den Angeboten der TBW (Oekovignette, Férerprogramm Gasautonutzung, etc.)

- Nitzliche Links wie z.B. www.mobilitaetsdurchblick.ch

Das Infopaket wird durch ein zu definierendes OeV- und ein Mobility-Schnupperangebot abgerundet, das von WilMobil und
Mobility CarSharing Schweiz angeboten wird.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil" (in Zusammenarbeit mit Einwohnerkontrolle und Informationsanbietern)

Zielgruppe(n):

Neuangesiedelte Burgerinnen und Birger der Stadt Wil

Zielbeitrag / Nutzen:

Mit dem Wechsel des Wohnortes missen verschiedene Aktivitdtenmuster neu geplant werden. In dieser Situation sind
umfassende Mobilitatsinformationen und Anreize wichtig, um verschiedene Mdéglichkeiten der Verkehrsmittelwahl in die
Uberlegungen einzubeziehen und auch auszuprobieren. Das Infopaket "Mobilitat" wirkt dazu unterstitzend.

Grobe Kostenschéatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

Konzept Grundstruktur der Infomappe (Umschlag, Inhalte,
Aufbau 5'000 5'000|etc.); Organisation Informationsbeschaffung; Abklarungen
betreffend Schnupperangebot; Layout und Druck Mappe

laufende Produktepflege (CHF 2'000/J); Annahme fur 2019:

Betrieb 20000f  2'000( ~ 4'000( 2000 70000 zusatzlich Druck Neuauflage: CHF 2'000

Controlling 500 500 500 500| 2'000|Jahrliche Ermittlung der Daten zu den Indikatoren

Total 0| 5'000f 2'500| 2'500| 4'500( 2'500| 77'000

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  Anzahl abgegebene Infomappen / Jahr
Indikator 2: Anzahl eingel6ste Schnupperangebote bei den Anbietern

Indikator 3: Anzahl der aus den Schnupperangeboten entstehenden festen OV- und CarSharing-Abonnenten

Bemerkungen allgemein:

- Die Informationen in der Mappe basieren méglichst auf bereits bestehendem Informationsmaterial bei den den
verschiedenen Anbietern (z.B. WilMobil, TEB, Mobility, etc.).
- Die Kosten flr die Schnupperangebote gehen zu Lasten der Anbieter und sind hier nicht budgetiert.
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H1_M3 Mobilitat in Schulen

Kurzbeschrieb:

Mit der Bereitstellung von stufengerechten Themenmodulen in Form von Projekthalbtagen und Projekttagen soll die
Lehrerschaft (Schwerpunkt: Mittel- und Oberstufe) animiert werden, das Thema Mobilitat mit den Schulern zu behandeln.
Neben den aufbereiteten Unterlagen werden sie durch eine externe Fachkraft bei der Durchfliihrung unterstutzt.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil"

Zielgruppe(n):

Lehrerschaft, Schulerinnen und Schuler der 4. bis 6. Klasse (Mittelstufe) und 1. bis 3. Sekundarklasse (Oberstufe)

Zielbeitrag / Nutzen:

Die Behandlung des Themas Mobilitat in den Schulen flhrt dazu, dass Kinder und Jugendliche bereits in einem friihen
Stadium sich mit den verschiedenen Facetten des Verkehrs und der Mobilitdt auseinandersetzen. Dies mit dem Ziel, dass ihr
Verkehrsverhalten im Erwachsenenalter auf rationaleren Entscheiden basiert und dass die Eltern ihr heutiges
Verkehrverhalten iberdenken.

Grobe Kostenschatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

Entwicklung Angebotskonzept (Themenmodule) und
Aufbau 8'000 8'000|Werbemittel (Gestaltung und Druck Flyer); Abklarungen bei
Anbietern; Anpassung bestehender Unterlagen, etc..

Annahme: 5 Module & CHF 2'000 pro Modul (Kosten externe
Betrieb 12'000| 12'000| 12'000| 12'000| 48'000|Fachkraft) pro Jahr; zzgl. Kosten fiir Auskiinfte etc.: CHF
2'000 pro Jahr

Controlling 500 500 500 500| 2'000|Jahrliche Ermittlung der Daten zu den Indikatoren

Total 0| 8'000| 12'500| 12'500| 12'500| 12'500| 58'000

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  Anzahl bezogene Themenmodule

Indikator 2: Zufriedenheit der teilnehmenden Lehrer- und Schiilerschaft

Bemerkungen allgemein:

Basis fir das zu entwickelnde Angebot bilden die bestehenden Angebote der Stadt Zirich ("Mobilitat erleben") und des
Kantons Aargau ("Schule Mobil").
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5.2 Handlungsfeld 2: Mobilititsmanagement bei Areal-
entwicklungen

5.2.1 Ausgangslage

In der Stadt Wil sind verschiedene Vorhaben von Arealentwicklungen in der
unterschiedlichen Planungsphasen vorhanden (vgl. folgende Tabelle)
Abbildung 0-4: Vorhandene Arealentwicklungen (Stand Juli 2015)
Bezeichnung Stand Nutzung Flache
Arealentwicklung (AE)
01 | AE Integra Vorprifung Gestaltungs- und Wohnen, wenig Gewerbe 4ha
Uberbauungsplan Kanton
02 | AE Hauptstrasse, Studienauftrag am laufen Wohnen, Alterswohnen 1.3ha
Bronschhofen und ev. Migros,
03 | AE Zeughaus Erarbeitung Gestaltungsplan Wohnen / Gewerbe 2ha
04 | AE Kindlimann Studienauftrag am laufen Umstrukturierung zu 5ha
Wohnen / Gewerbe und
Allmend
05 | AE Untere Genehmigungsverfahren Wohnen / 0.6ha
Bahnhofstrasse 1-11 Gestaltungsplan Dienstleistungen
06 | AE Klinikareal Am Anfang Einzonung Z6B in 2ha
Wohnen
07 | AE Hugentobel Studienauftrag in Bearbeitung Wohnen 1.5ha
08 | AE Bleicheplatz Am Anfang Wohnen / Detailhandel / 0.8ha
Stadtplatz / Parkhaus
09 | AE Lenzenbdel Studienauftrag am laufen Wohnen / Gewerberiegel 4ha
an Sirnacherstrasse
10 | AE Klosterwiese Sid 1. Etappe bezogen, 2. Etappe Wohnen 4.5ha
Baugesuch eingereicht
11 | AE Konstanzerhof Am Anfang, Findungsprozess Wohnen / 0.4ha
Eigentimer Dienstleistungen, ev.
Hotel
12 | AE Post Beginn noch nicht konkret Wohnen / 0.6ha
Dienstleistungen
13 | Gebenloo Umzonung und Gestaltungsplan Gewerbe 4 ha
genehmigt, Ansiedlung von
Gewerbe am laufen
14 | Steig / Himmelrich Baubewilligung erteilt Wohnen
15 | Lindenhofquartier Projekt Futur - Sozial- /Stadtrdumliche Aufwertung des Quartiers, von Bund
und Kanton Unterstutzt, Verkehr/ Mobilitat/ Strassenrdume sind auch ein
Thema
16 | Altstadt Uberarbeitung Altstadtleitbild mit dem Handlungsfeld Verkehr und Mobilitét
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Zurzeit wird die Nutzungsplanung der Stadt Wil revidiert. Mit dem neuen noch nicht
eingefuihrten Baureglement wird die Parkierungsverordnung von 1980 ersetzt. Im Bereich
Parkierung besagt der Artikel 53, Absatz 3 unter anderem:

Abbildung 0-5: Auszug aus bestehendem Entwurf Baureglement der Stadt Wil. Stand 2. Juli 2014

? Eine reduzierte Anzahl Plichtpldtze wird bewilligt bei:

a) Interessen des Ortshildschutzes;

b} nachgewiesener, vertraglich geregeltter und zweckméassiger Mehrfach-
nutzung;

£) nachgewiesenem, vertraglich oder reglementarisch gesichertem Verzicht
auf Autos durch die Bewochnenden, besonderer Lisungen wie MIV-armen
oder MIV-freien Siedlungen oder dergleichen;

d) im Rahmen von Sondernutzungsplinen;

e} der Umnutzung bestehender Abstellplitze des Eigenbedarfs. Davon aus-
genommen sind erforderliche Abstellpl&tze fiir Besucher.

5.2.2 vorlaufige Beurteilung

¢ Die Stadt Wil hat bedeutende Arealentwicklungen, inshesondere im Bereich ,Wohnen* in
Vorbereitung.

e Durch den neuen Artikel 53, Absatz 3c und 3d des Baureglements werden in Zukunft die
Voraussetzungen vorhanden sein, dass Bauherren die Zahl der Abstellplatze fir
Motorfahrzeuge reduzieren kénnen.

o Es bietet sich somit die Mdglichkeit an, Bauherren zu sensibilisieren, dass mit einem
reduzierten  Parkplatzangebot bei gleichzeitiger Umsetzung entsprechender
Massnahmen des Mobilititsmanagements, die vom einem Areal induzierte Mobilitat
nachhaltig abgewickelt werden kann.
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5.2.3 Massnahmen

H2_M4 Mobilitdtsberatung fiir Bauherren

Kurzbeschrieb:

Mit in Kraft treten des in Revision stehenden neuen Baureglements der Stadt Wil, werden flir Bauherren die Voraussetzungen
geschaffen, eine gegenlber dem Mimimalbedarf reduzierte Anzahl Parkplatze zu bauen. Diese Voraussetzung schafft
Spielraum, bei Bauherren von grésseren Arealentwicklungen die Umsetzung von Massnahmen des Mobilitismanagements
zu verlangen, die z.B. in einem Mobilitdtskonzept als Bestandteil einer Baueingabe vorzulegen sind. Auch wenn Bauherren
nicht gewillt sind, eine reduzierte Anzahl an Parkplatzen bereitzustellen, sollen diese bei der Planung anmiert werden,
Massnahmen des Mobilitdtsmanagement zu bertcksichtigen.

Den Bauherren und Planern werden folgende Unterstiitzungsmassnahmen bereitgestellt:

- Grundlagen aus dem bundesseitigen Projekt MIPA "Mobilititsmanagement in Planungsprozessen von neuen Arealen".

- Fir Wohnbautrager: Abgabe einer Broschiire "Wohnwirtschaft" mit méglichen Massnahmen, die speziell auf gréssere
Wohniberbauungen ausgerichtet sind.

- Eine kostenlose Initialberatung durch Fachexperten.

Mit Hilfe eines zu erstellenden Leitfadens, wird verwaltungsintern eine Praxis zu den Anforderungen und zur Beurteilung
eines eingereichten Mobilitdtskonzepts seitens der Bauherrschaft definiert.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil"

Zielgruppe(n):

Bauherren von grésseren Arealantwicklungen bzw. zukinftige Nutzergruppen des Areals.

Zielbeitrag / Nutzen:

Grundeigentimer bzw. Bauherren berlcksichtigen bereits bei der Planung einer Arealentwicklung Massnahmen des
Mobilitditsmanagements und stellen diese bei Inbetriebnahme des Areals bereit. Dadurch wird das Verkehrsverhalten der
zukunftigen Nutzergruppen posititiv zu Gunsten der Nutzung des 6ffentlichen Verkehrs und des Velos sowie des
Zufussgehens und der effizienten Autonutzung beeinflusst.

Grobe Kostenschéatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

allf. Adaption der MIPA-Grundlagen und Broschiire
Aufbau 8'000 8'000|Wohnwirtschaft von "aargaumobil"* (CHF 4'000); Erstellung
Leitfaden z.H. Verwaltung (CHF 4'000);

Annahme: 4 Initialberatungen a CHF 1'500 pro Beratung
Betrieb 8'000| 8'000| 8'000| 8'000| 32'000|(Kosten externe Fachkraft) pro Jahr; zzgl. Kosten fur
Auskiinfte, Bewerbung, etc.: CHF 2'000/J

Controlling 500 500 500 500| 2'000|Jahrliche Ermittlung der Daten zu den Indikatoren

Total 0| 8'000| 8'500( 8'500| 8'500| 8'500| 42'000)

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  Anzahl Initialberatungen

Indikator 2:  Anzahl eingereichte Mobilitdtskonzepte

Bemerkungen allgemein:

* Es wird davon ausgegangen, dass die Projektverantwortlichen der Mobilitatsplattform "aargaumobil" des Kantons Aargau
der Ubernahme bzw. Anpassung der Broschire zustimmen.
Die Prufung der eingereichten Mobilitatskonzepte ist Sache der Verwaltung und der Aufwand wird hier nicht budgetiert.
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5.3 Handlungsfeld 3: Mobilitatsmanagement in bestehenden
Unternehmen

5.3.1 Ausgangslage

Erfahrungen aus der Praxis zeigen, dass das Potenzial zur Prifung bzw. zur Umsetzung von
Massnahmen des Mobilitditsmanagements in bestehenden Unternehmen ab 50 MA
grundsétzlich gegeben ist. In der Stadt Wil sind insgesamt 25 Arbeitsstatten mit mehr als 50
MA vorhanden (Stand 2012, gemass Auskunft Statistik Kanton St. Gallen).

Mit clevermobil (www.clemo.ch) ist bereits ein Beratungsangebot vorhanden, dass von der
Regio Wil bereits unterstutzt wird. Eine fur das Unternehmen kostenlose Initialberatung wird
im Umfang von CHF 600 angeboten, was einer Arbeitsleistung im Gegenwert von rund 4
Stunden entspricht.

Entsprechende Beratungen haben beim Spital Wil bzw. bei der Firma Stihl stattgefunden.
clevermobil wird sich am Programm ,MMU Mobilitatsmanagement in Unternehmen® von
EnergieSchweiz fir Gemeinden (www.mobilitdtsmanagement.ch / Rubrik MMU) beteiligen.
Das vorlaufig auf eine Laufzeit bis anfangs 2018 limitierte Programm stellt zuséatzliche
Finanzierungsmittel fir teilnehmende Partner bereit, die weiterreichende Aktivitaten als eine
Initialberatung im momentan moéglichen Kostenrahmen ermoglichen. Es ist geplant, dass fir
die Teilnahme an MMU auch Unternehmen in der Stadt Wil angegangen werden.

clevermobil verfligt zudem Uber entsprechende Beratungsunterlagen zu Massnahmen des
Mobilitdtsmanagements in Unternehmen, die diesen im Rahmen einer Beratung zugestellt
werden kbénnen.

5.3.2 Beurteilung

e Das Potenzial an Unternehmen, die fir die Umsetzung von Massnahmen des
Mobilititsmanagements animiert werden sollten, ist in der Stadt Wil gegeben. Ebenfalls
sind durch Clevermobil die Beratungsstrukturen, inkl. die notwendigen
Beratungsunterlagen vorhanden.

o Kurzfristig (bis anfangs 2018) konnen finanzielle Mittel beim Bund abgeschopft werden,
die eine Beratungsintensivierung in den kommenden zwei Jahren (2016 bis 2017)
erlauben.

e Die bisher durch die Regio Wil bereitgestellten Mittel von CHF 600 lassen nur eine
generelle Beratung bei einem Unternehmen zu, insbesondere wenn die finanzielle
Unterstiitzung seitens Bund ab Anfang 2018 wegféllt. Erfahrungen aus aargaumobil
(www.aargaumobil.ch) wie auch aus MIU (www.miu.zh.ch) zeigen, dass fir eine
einigermassen fokussierte Beratung mehr Aufwand zu leisten ist. Bei aargaumobil wird
eine Initialberatung mit rund 1'500 CHF vom Kanton Aargau finanziert. Bei MIU wird ein
Impulsgesprach mit 900 CHF von den beteiligten Partnergemeinden finanziert. MIU
bietet jedoch auch eine weitergehende ,Beratung Plus® an, die je zu 50% durch die
Partnergemeinde sowie durch das Unternehmen getragen wird. Im Schnitt betragen sie
rund 4'000 bis 5'000 CHF pro Beratung, was einer zusatzlichen Bereitstellung von
finanziellen Mitteln seitens Partnergemeinde von ca. 2'000 bis 2'500 CHF entspricht.

ARGE Nova Energie — synergo — Daniel Schobi Seite 17


http://www.clemo.ch/
http://www.mobilitätsmanagement.ch/
http://www.aargaumobil.ch/
http://www.miu.zh.ch/

Energiekonzept 2017, Teil Mobilitat
Schlussbericht

5.3.3 Massnahmen

H3_M5 Mobilitdtsberatung bei bestehenden Unternehmen

Kurzbeschrieb:

Bestehende und neuangesiedelte Betriebe in der Stadt Wil fihren Massnahmen des standorbezogenen
Mobilitdtsmanagements ein. Dazu werden sie in Form einer Initialberatung durch Fachexperten unterstutzt. Dabei wird auf
die zu Verfugung stehenden Leistungen (Fachexpertisen, Infomaterial) des bestehenden Programms "clevermobil fir
Unternehmen" (www.clemo.ch) zuriickgegriffen. Die Initialberatung wird neu auf Leistungen im Umfang von CHF 1'500
erhoht.

Zur Akquisiton und Bekanntmachung des Angebotes werden pro Jahr ein bis zwei Mobilitéts-Apéros fir Unternehmen
durchgefihrt, wo spezifische Massnahmen des Mobilitatsmanagements (z.B. PP-Bewirtschaftung, flexible Arbeitsformen,
Férdermassnahmen zur Velo- und 6V-Nutzung, etc.) und Beispiele aus der Praxis vorgestellt.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil" (in Zusammenarbeit mit regionalen Wirtschaftsverbanden)

Zielgruppe(n):

Verantwortliche von Unternehmen mit mindestens 50 Mitarbeitenden bzw. die Mitarbeitenden selbst. Konkret anzugehen sind
u.a.: Berufsbildungszentrum und Kantonsschule Wil

Zielbeitrag / Nutzen:

Unternehmensverantwortliche setzen entsprechende Massnahmen um. Dadurch wird das Verkehrsverhalten im Pendler-,
Geschéfts- und Kundenverkehr posititiv zu Gunsten der Nutzung des 6ffentlichen Verkehrs und des Velos sowie des
Zufussgehens und der effizienten Autonutzung beeinflusst.

Grobe Kostenschéatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

Details mt bestehendem Programm "clevermobil fir
Aufbau 2'500 2'500|Unternehmen" klaren (CHF 1'000); Entwicklung und Versand
Flyer zuhanden Unternehmen (CHF 1'500, inkl. Druckkosten)

Annahme: 4 Initialberatungen a CHF 1'500 pro Beratung
Betrieb 11'000| 11'000| 11'000| 11'000| 44'000|(Kosten externe Fachkraft) und Jahr; zzgl. Kosten fur ein
Mobilitats-Apéro und laufende Administration: CHF 5'000/J

Controlling 500 500 500 500| 2'000|Jahrliche Ermittiung der Daten zu den Indikatoren

Total 0| 2'500| 11'500| 11'500| 11'500| 11'500| 48'500

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  Anzahl bezogene Initialberatungen
Indikator 2:  Anzahl und Art der umgesetzten Massnahmen bei den Unternehmen

Indikator 3:  Anzahl Teilnehmende am Mobilitats-Apéro

Bemerkungen allgemein:

Aliféllige Finanzierung der Kosten oder Teilen davon durch das bis anfangs 2018 bundesseitig laufende Projekt MMU
"Mobilitatsmanagement in Unternehmen" sind nicht bertcksichtigt.
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5.4 Handlungsfeld 4: Mobilitdatsmanagement in der Verwaltung

Ausgangslage

Nicht zuletzt zur Wahrnehmung einer Vorbildfunktion gegeniber privaten Unternehmen (vgl.
Handlungsfeld 3) ist es wichtig, dass der durch die Mitarbeitenden der Stadtverwaltung
induzierte Verkehr moéglichst umweltvertraglich abgewickelt wird.

Zurzeit stehen keine exakten Daten zur Verkehrsmittelwahl der Mitarbeitenden zur
Verfiigung. Eine erste Annéherung des Anteils Mitarbeitenden, die mit dem Privatauto zum
Arbeitsort fahren, ist in der folgenden Tabelle ersichtlich (vgl. letzte Spalte). Diese Angaben
sind jedoch mit Vorsicht zu geniessen, da sie sich nur auf die Nutzung der Parkplatze der
stadtischen Liegenschaften beziehen und die Zahl der abgegebenen Parkkarten zudem
unvollsténdig ist. Es ist durchaus moglich, dass Mitarbeitende, die keine Parkkarten
beziehen trotzdem mit dem Auto zur Arbeit gelangen und ihre Parkierungsmdglichkeit privat
organisieren.

Abbildung 0-6: Anzahl abgegebene Parkkarten fir Mitarbeitende (vorlaufiger Info-Stand Juli 2015)

Anzahl MA*
Parkplatz da Private Nutzung Total L;;’ZZ;E Anteil MA
Departement dienstliche (gegen Parkkarten Praktikantén mit PK in
Fahrten Bezahlung) und Leitender %
Stadtrat)
BS Bildung und Sport 4 42 46 362 13%
FKV Finanzen Kultur und Verwaltung 25 34 59 65 91%
SJA Soziales Jugend und Alter 7 22 29 39 74%
BUV Bau Umwelt und Verkehr (Hauswartungen, Werkhof, Stadtgartnerei) k.A. k.A. k.A. k.A k.A.
VS Versorgung und Sicherheit (Sicherheit) k.A. k.A. k.A.
80 24%
VS Versorgung und Sicherheit (TBW) 19 0 19
TOTAL 55 98 153 576 27%

Unklar ist zudem, wie die Verteilung zwischen 6V- und LV-Nutzung auf dem Arbeitsweg ist.

Zudem verursacht die vorhandene dezentrale Verteilung der Verwaltungsstandorte
Mehrverkehr, den es zu minimieren gilt.
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Zurzeit sind bei der Stadtverwaltung verschiedene Massnahmen des Mobilitatsmanagements
umgesetzt (vgl. nachfolgende Tabelle).

Abbildung 0-7: Massnahmen des Mobilitdtsmanagements bei der Stadtverwaltung (Stand Juli 2015)

Massnahme

| Bemerkungen

| Nachfrage / Wirkung

MM-Massnahmen im Bereich Pendlerverkehr

Parkplatzbewirtschaftung

Parkplatzreglement fur Mitarbeitende seit 2010 vorhanden mit
entsprechenden Zuteilungskriterien und Gebihren.

A
Art.3
1 In erster Linie stehen die Parkplatze for Dienstfahrzeuge zur Verfugung

pi Fur die verbleibenden Parkplatze werden Bewilligungen nach folgender
Prioritétenordnung erteilt und es sind folgende Gebiihren zu entrich-
ten:

a) an korperlich behinderte Miarbeitende, die auf die Benitzung
eines Motorfahrzeugs angewiesen sind;
= ynentgeltlich

b) an Mitarbeitende, die zur Erfillung ihrer Aufgaben regelmassig inr
privates Fahrzeug bendtigen und gemass Art, 7 Abs. 2 des Regle-
ments Uber Spesen und Entschadigungen eine entsprechende Spe
senpauschale erhalten;

» ungedeckter Parkplatz

unentgeltlich bis Fr. 50.— gem. Entscheid Wahlbehdrde
= gedeckter Parkplatz

unentgeltlich bis Fr. 100.- gem. Entscheid Wahlbehérde

¢} an Mitarbeitende, denen vor Arbeitsbeginn oder nach Arbeits-
schiuss kein 6ffentliches Verkehrsmittel zur Verfugung steht;
= unentgeltlich

d) an Mitarbeitende, die wegen ihrer Arbeit bei der Stad: auf die
Benutzung eines Motorfahrzeugs angewiesen sind;
= unentgeltlich

e

an Mitarbeitende mit einem Pensum von 50 Prozent und mehr, die
das private Fahrzeug fir den Arbeitsweg benutzen, ohne dass eine
Voraussetzung nach iit. a - d erfillt ist;

= ungedeckter Parkplatz Fr. 50 -

« gedeckter Parkplatz Fr. 100~

f) an Mitarbeitende mit einem Pensum von weniger als 50 Prozent,
die das private Fahrzeug fir den Arbeitsweg benutzen, ohne dass
eine Voraussetzung nach lit. a - d erfallt ist
= ungedeckter Parkplatz Fr. 25 -
= gedeckter Parkplatz Fr. 50.-

Die Anzahl der zur Zeit
abgegeben Parkkarten
ist in der vorhergehenden
Tabelle 5-3 dargestellt.

Mobilitatsbonus 6V fur die
Fahrt zur Arbeit

Finanzierung von CHF 100 / J an das OSTWIND-Abo. Die
Berechtigung in den Genuss einer Finanzierung zu kommen ist
nicht an den Bezug einer Parkkarte gekoppelt.

keine Angaben
vorhanden

Forderung Velonutzung

witterungsgeschiitzte Velounterstande bei Hauptzugangen der
Verwaltungsgebaude vorhanden; teilweise tberbelegt

keine Angaben
vorhanden

MM-Massnahmen im Bereich Geschéftsverkehr

Gleitende Arbeitszeiten

eingefihrt

Mobility Business
CarSharing (TBW)

wird seit 2008 angeboten

Nachfrage gering

Flottenpolitik

samtliche Service- und Montagefahrzeuge bei den TBW sind mit
Erdgasantrieb ausgestattet;

zwei Elektroautos werden sind ab Mitte 2015 bei den TBW als
Dienstfahrzeuge in Betrieb und kénnen als Pool-Auto genutzt
werden

Spesenreglement fur
Geschéftsfahrten

im Reglement Uber Spesen und Entschadigungen vom Juli 2012
geregelt:

Dienstreisen sollen grundsatzlich mit 6V erfolgen, Wirtschaftlichkeit
ist jedoch zu bericksichtigen

Dienstfahrten mit 6V werden mit Ticketkosten 2. Klasse
entschadigt. Ausgewahlte MA (von der Personalkommision
bestimmt) haben Anspruch auf Vergitung der Ticket 1. Klasse

Mitarbeitende, die héaufig den 6V fur Geschéftsfahrten brauchen

keine Angaben
vorhanden
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Massnahme

Bemerkungen

Nachfrage / Wirkung

haben pro Jahr Anspruch auf Vergiitung eines Drittels der Kosten
eines 3-Jahres-SBB-Halbtax-Abos

Dienstfahrten mit dem privaten Auto werden zu 70 Rp/km vergitet
Wahlinstanz legt fiir MA, die regelmaéssig fur Dienstfahrten ihr
Privatauto nutzen missen die Hohe einer jahrlichen
Spesenpauschale fest.

Dienstfahrten mit dem privaten Moped / Roller / Motorfahrrad
werden mit 25 Rp/km vergutet

Mitarbeitende, die aufgrund ihrer Funktion regelméssig
Dienstfahrten mit dem privaten Velo unternehmen missen,
erhalten pro Jahr eine Pauschale von CHF 150

Mitarbeitenden kann ein Geschéftsauto zur Verfligung gestellt
werden.... Wird ein Geschéftsauto ausnahmsweise fur private
Zwecke verwendet, hat der oder die MA eine Entschadigung von
70 Rp/km zu entrichten

Dienstflotte Elektrovelo

BUV: 2 Velos, TBW: 2 Velos; SJA: 4 Velos, 2 E-Bikes

Auslastung befriedigend
im Winter kaum genutzt

5.4.1 Beurteilung

o Das Spektrum an Massnahmen des Mobilitatsmanagements, das in der Stadtverwaltung
Wil eingesetzt wird, ist bereits weitreichend.

¢ In Bezug auf die Wirksamkeit der Massnahmen hinsichtlich der Modal-Split — Verteilung
im Pendler- bzw. im Geschaftsverkehr sind aufgrund der vorhandenen Datenlage keine
fundierten Aussagen maglich.

e Im Pendlerverkehr ist jedoch aufgrund der Angaben zum Anteil der Mitarbeitenden, die
mit dem Auto zur Arbeit gelangen (vgl. Anndherung in Tabelle 4-3) zu vermuten, dass
Optimierungspotenziale bei den bestehenden Massnahmen bzw. dessen Vollzug
vorhanden sind. Erste Vorschlage dazu sind:

o Prifung des Vollzugs der Abgabe von Parkkarten an Mitarbeitende, die das Auto
regelmassig fir dienstliche Fahrten brauchen (PP-Reglement, Art. 3, Absatz 2b

und 2d)

o Einbau von Distanz-bzw. Reisezeitkriterien fur die Berechtigung des Bezugs von
Parkkarten und/oder fir die Hohe der zu bezahlenden Parkierungsgebihren bei
Mitarbeitenden, die die Kriterien geméss PP-Reglement Art. 3, Abs. 2a-d nicht
erflllen (PP-Reglement, Art. 3, Absatz 2e und 2f).

o Gewahrung eines finanziellen Zuschusses an das Ostwind-Abo von CHF 100/ J
nur an Mitarbeitende, die keine Parkkarten beziehen.

¢ Beim Geschaftsverkehr ist insbesondere wichtig zu analysieren, wie die verschiedenen
Punkte im Spesenreglement in der Praxis angewendet werden, was dies fur Kosten
ausldst und welche Optimierungspotenziale in welcher Form ausgenutzt werden kénnen.
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5.4.2 Massnahmen

H4_M6

Mobilitdtskonzept in der Verwaltung

Kurzbeschrieb:

Bei der Wiler Stadtverwaltung sind bereits verschiedene Massnahmen des Mobilitdtsmanagements umgesetzt worden. Im
Sinne einer Uberpriifung des Bestehenden und eines systematischen Vorgehens in der Zukunft (z.B. in Bezug auf die
Auswahl und Ausstattung zukinftiger Standorte von Verwaltungseinheiten), erarbeit die Stadtverwaltung ein
Mobilitatskonzept mit folgenden méglichen Inhaltsschwerpunkten:

- Mitarbeitendenumfrage im Bereich Pendlerverkehr ("Fahrt zur Arbeit")
- Detailanalyse der bereits umgesetzten Massnahmen

- Formulierung von Optimierungsmdglichkeiten bestehender Massnahmen

- Formulierung neuer Massnahmen, inkl. Standortwahl und Standortkonzentration

- Kostenfolge flr die Umsetzung und Indikatoren fir die Wirkungsbeurteilung

Die aus dem Mobilitadtskonzept resultierenden Anpassungen bestehender sowie neue Massnahmen werden umgesetzt.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil"

Zielgruppe(n):

Stadtverwaltung Wil sowie bestehende und zukunftige Mitarbeitende

Zielbeitrag / Nutzen:

Autonutzung beeinflusst.

Die Stadtverwaltung nimmt gegentber der in Wil ansassigen Unternehmen eine Vorbildfunktion ein. Mit der Umsetzung der
Massnahmen aus dem Mobilitatskonzept wird das Verkehrsverhalten der Mitarbeitenden im Pendler- und Geschaftsverkehr
positiv zu Gunsten der Nutzung des 6ffentlichen Verkehrs und des Velos sowie des Zufussgehens und der effizienten

Grobe Kostenschéatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen
Aufbau 30'000 30'000|Entwicklung Mobilitatskonzept (Kosten, inkl. Befragung)
Betrieb 0 Die Betriebskosten resultieren aus dem Mobilitatskonzept und
kénnen zum jetzigen Zeitpunkt nicht beziffert werden.
Controllin Die Controllingkosten resultieren aus dem Mobilitatskonzept
9 und kdnnen zum jetzigen Zeitpunkt nicht beziffert werden.
Total | 30'000 0 0 0 0 0| 30'000

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  im Mobilitdtskonzept zu definieren

Indikator 2:  im Mobilitdtskonzept zu definieren

Bemerkungen allgemein:
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5.5 Handlungsfeld 5: Mobilitdtsmanagement bei Veranstaltungen

5.5.1 Ausgangslage

In Wil werden jahrlich zahlreiche Veranstaltungen durchgefiihrt. Diese sind teilweise
offentlich zuganglich, teilweise sind es private Veranstaltungen. Dazu stehen verschiedene

Ortlichkeiten zur Verfugung.

Abbildung 0-8: Ubersicht (iber wiederkehrende Veranstaltungen in der Stadt Wil mit Bewilligungspflicht

(Stand Juli 2015)

Ort Anlasse*

Stadtsaal

Fasnachtsanlasse

Spielfest

Turnunterhaltungen STV

Mineralienausstellung

Nacht des Wiler Sports

weitere Veranstaltungen ohne Bewilligungspflicht

Ebnetsaal

Oktoberfest

diverse Grumpelturniere in Fussball, Unihockey und Volleyball
Unterhaltungsabend Landjugend

Crazy in town

Country Night

dutzende weitere private Veranstaltungen

Sportpark Bergholz

keine Angaben
Meisterschaftsspiele des FC Wil (Challengeleague)

Sportanlagen Lindenhof inkl. RLZ

keine Angaben

EG Partysaal

ca. 10 his 12 Veranstaltungen pro Jahr

Garagen Club

diverse Partyveranstaltungen pro Jahr

Ubrige (im 6ffentlichen Raum) °
L ]
L ]

Strassenfasnacht (inkl. Umzug, Norgeliverbrennung etc.)
Fasnachtszelt Rudenzburg (bisher in In-Wyl)
Sonntagsverkauf Fussgangerzone

Maimarkt, ink. Budenstadt

Othmarksmarkt (inkl. Budenstadt)
Weihnachtsmarkt

wil artgarden (alle 2 Jahre)

Mittelalterliches Hofspektakel (alle 2 Jahre)
Hallenspringen und Sommerspringen Reithalle
300m Gruppenmeisterschaft

J&B Strassenfest Viehmarktplatz

Hofchilbi in der Altstadt

Barefescht in der Altstadt (alle 2 Jahre)
Stadtfest in der Fussgangerzone (alle 2 Jahre)
sunset Filmfestival (larag)

Kantifest bzw. Kantiball

rockamweier (neu 2 Tage)

Sémmeribar

Flohmérkte (Weier, Alle, Altstadt)
Bergholzrundfahrt

Frauenfelder Marathon/Halbmarathon
Stecklitragen

* Angaben von Dienststelle Gewerbe und Markt
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Zur Zeit sind keine Informationen zur Gréosse (Anzahl Teilnehmende, Zuschaueraufmarsch)
und zur Verkehrsbelastung der einzelnen Veranstaltungen bekannt.

Im Zusammenhang mit der Bewilligungserteilung Uberlasst die Stadt die Forderungen
betreffend Verkehrsregelung der Stadtpolizei, welche situativ Verkehrskadetten, etc. fordert.
Eine eigentliche Richtlinie, die z.B. ein Mobilitatskonzept beim Veranstalter ab einer zu
definierenden Veranstaltungsgrosse einfordert und Bestandteil der Bewilligungserteilung ist,
existiert nicht.

5.5.2 Beurteilung

In der Stadt Wil werden an verschiedenen Orten zahlreiche Veranstaltungen
durchgefuhrt. Es ist zu vermuten, dass insbesondere gréssere Veranstaltungen (ab 500
bis 1000 Zuschauenden) ortlich und zeitlich eine erhebliche Verkehrsbelastung
erzeugen.

Da es keine schriftichen Auflagen bzw. eine Richtlinie gibt, was Organisatoren von
Veranstaltungen ab einer zu definierenden Mindestgrosse fur Massnahmen zu prifen
bzw. umzusetzen haben, konnen die Potenziale einer umweltvertraglichen
Verkehrsabwicklung nicht systematisch ausgeschopft werden.
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5.5.3 Massnahmen

H5_M7 Richtlinie zur Erstellung von Mobilitdtskonzepten bei Veranstaltungen

Kurzbeschrieb:

Veranstalter in der Stadt Wil von bewilligungspflichten Veranstaltungen ab zu einer definierenden Mindestgrésse (z.B. 500
Teilnehmde bzw. Zuschauende) werden verpflichtet, mit dem Gesuch fir die Bewilligung ein Mobilitdtskonzept abzugeben.
Darin sollen folgende Massnahmen gepriift bzw. ausgewiesen werden:

- Bewirtschaftung von Parkplatzen, die fir Zuschauende/Teilnehmende reserviert sind

- Integration der 6V-Nutzung in das Eintrittsticket der Veranstaltung

- Bereitstellung mobiler Veloabstellanlagen

- Integration verkehrsbezogener Informationen in die Kommunikationsmittel des Veranstalters

Dazu wird eine interne Richtlinie zuhanden der betroffenen Veranstalter entwickelt, die gleichzeitig die anzuwendende,
verwaltungsinterne Praxis bei der Beurteilung eingegangener Mobilitdtskonzepte dient.

Betreiber:

"Mobilitatsplattform Wil"

Zielgruppe(n):

Veranstalter von bewilligungspflichtigen Anlassen in der Stadt Wil und Teilnehmende/Besuchende der Veranstaltung

Zielbeitrag / Nutzen:

Mit der Umsetzung von entsprechenden Massnahmen, werden gréssere Veranstaltungen in der Stadt Wil méglichst
umweltschonenend abgewickelt.

Grobe Kostenschéatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

Entwicklung Richtlinie und Bekanntmachung zuhanden der

Aufbau 3'000 3000]\eranstalter (CHF 3'000)

Betrieb Die Umsetzung der Massnahmen gehen zu Lasten der
Veranstalter und werden hier nicht budgetiert.

Controlling 500 500 500 500 500| 2'500|Jahrliche Ermittlung der Daten zu den Indikatoren

Total | 3'000 500 500 500 500 500| 5'500

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1:  Anzahl eingereichte und bewilligte Mobilitdtskonzepte

Indikator 2:  Anzahl umgsetzte Massnahmen

Bemerkungen allgemein:

Die Prifung der eingegangen Mobilitdtskonzepte ist Sache der Verwaltung und wird hier nicht budgetiert.
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6 Organisation

Die folgende Abbildung zeigt eine mdgliche und sinnvolle Organisationsstruktur zum Aufbau
und Betrieb der vorgeschlagenen Massnahmen auf. Es ist wichtig und notwendig, dass eine
zentrale Organisation — vorlaufig ,Mobilitatsplattform Wil“ genannt — dabei die Federfihrung
dbernimmt.

6.1 Struktur

Abbildung 0-9: Mégliche Organisationsstruktur

._,| Kanton Stadt Regio
...... SG «— WI | «> Wil «
Verantwortlich fiir N EPEL Geschéftsstelle
Aufbau, Betrieb T M Ob | I I tatS p I atth m extern und/oder in
und Controlling der T der Verwaltung
Massnahmen Wl I angesiedelt
I
A 4 l l
H1: Bevolkerung H2: Areale H4: Verwaltung
M1: Vermarktung M4: Bauherren- M6: Mobilitatskonzept
“Veloinitiative™ und beratung und Umsetzung

best. Angebote

M2: Infomappe
Mobilitat fiir H3: Unternehmen H5: Veranstalter
Neuzuziehende
M3: Mobilitits-Unter- M5: Beratung bei best. M7: Richtlinie Mobilitats-
richt in Schulen Unternehmen konzept
Tragerschaft

Im Zentrum steht die Stadt Wil, assistiert sowohl vom Kanton SG als auch von der Regio Wil.

Die Einbindung weiterer Institutionen ist vor allem fur die Finanzierung wichtig. Die Aufgaben

der Tragerschaft sind primér:

e Sicherstellung der Finanzierung,

e (politisches) Lobbying und bei den zukiinftigen und bestehenden Standortbetreibern wie
Unternehmen, Generalplaner, Bauherren, Grundeigentimer.

e FUhrung“ der ,Mobilitatsplattform Wil“.
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6.2 Massnahme

O_M8 Zentrale Plattform "Mobilitatsplattform Wil"

Kurzbeschrieb:

Die zentrale Plattform stellt eine koordinierte und effiziente Bearbeitung der vorgeschlagenen Handlungsfelder und der darin
eingebundenen Massnahmen des Mobilitdtsmanagements sicher. Die im Rahmen der einzelnen Massnahmen anfallenden
Aufgaben sind bei den Massnahmen budgetiert. Im hier vorliegenden Budget werden diejenigen Aufwendungen
zusammengestellt, die unabhéngig von den Einzelmassnahmen anfallen.

Es sind dies insbesondere:

- Gestaltung Auftritt (Logo, Programmleitfaden, Detailkonzept Auftritt; einmalig)

- Zusammenarbeit mit der Tragerschaft (laufend)

- Finanzplanung und -reporting (Zuteilung von Teilkrediten, Budgetierung, Controlling; laufend)

- Aufbau und Pflege Website (Annahme: Es wird eine Website innerhalb des Webauftritts der Stadt Wil geschaltet)

- Pflege Kundendaten (Netzwerk Kontaktpersonen Unternehmen, Bauherren, Veranstalter)

- Koordination innerhalb der Stadtverwaltung

Betreiber:

Die Plattform wird durch ein qualifiziertes Team innerhalb der Stadtverwaltung und/oder durch externe Fachleute auf
Mandatsbasis betrieben.

Zielgruppe(n):

Die in den Massnahmen M1 bis M7 definierten Zielgruppen.

Zielbeitrag / Nutzen:

Mit einer klaren Positionierung und Zuweisung der Verantwortlichkeiten wird sichergestellt, dass der Aufbau und der Betrieb
der vorgeschlagenen Massnahmen im Sinne eines koordinierten Mobilitdtsmanagements effizient erfolgt.

Grobe Kostenschéatzung in CHF:

2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total|Bemerkungen

Gestaltung Auftritt (Logo, Programmleitfaden, Detailkonzept

Aufbau 15'000 151000 Auftritt, Umsetzung Website)

Annahme: pro Jahr zwei Situngen mit Tragerschaft (CHF
4'000, inkl. Vor- und Nachbereitung; Jahresplanung (CHF
1'000); Erstellung Jahreskurzbericht (CHF 2'000);
Schlussevaluation Testbetrieb im 2021 (CHF 5'000)

Betrieb 7'000| 7'000| 7'000| 7'000| 12'000| 40000

Controlling 0|in den einzelnen Massnahmen budgetiert

Total | 15'000| 7'000( 7'000| 7'000| 7'000| 12'000| 55'000

Indikatoren zur Wirkungsbeurteilung:
Indikator 1: in den einzelnen Massnahmen definiert

Indikator 2: in den einzelnen Massnahmen definiert

Bemerkungen allgemein:
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7 Kostenschatzung

Abbildung 0-10: Ubersicht

Kostenschéatzung in CHF fiir ein 6 Jahres - Programm
Nr. Massnahme 2016 2017 2018 2019 2020 2021 Total
Aufbau Betrieb Control. Total Aufbau Betrieb Control. Total Aufbau Betrieb Control. Total Aufbau Betrieb Control. Total Aufbau Betrieb Control. Total Aufbau Betrieb Control. Total 2016 - 2021
[ HI: in der ung
my Destehende Angebote und Umsetzung 0 0 0 0| 20000 0 0 20000 4500 500 5000 0 4500 500 5000 4500 500 5000 0 4500 500 5000 40'000
"Veloiniative" gesamthaft vermarkten

M2 Infopaket "Mobilitat" fiir Neuzuziehende 0 0 0 0| 5000 0 0 5000 2000 500 21500 0 2000 500 25500 4000 500 4500 0 2000 500 21500 17'000

M3 Mobilitét in Schulen 0 0 0 o| 8000 0 0 8000 121000 500 12500 0 12000 500 12500 120000 500 12500 of 12000 500| 12500 58'000
Total 0 0 0 0| 33000 0 0 33000 18500 1500 20000 0 18500 1500 20000 20500 1500  22'000 o| 18500 1500| 20000 115'000

I H2: Mobilita bei A

M4 Mobilitétsberatung fiir Bauherren 0 0 0 o| 8000 0 0 8000 8000 500 8500 0 8000 500 85500 8000 500 85500 ol 8000 500 85500 42'000
Total 0 0 0 o| 8000 0 0 8000 8000 500 8500 0 8000 500 8500 8000 500 8500 o| 8000 500| 8500 42'000

[ H3: Mobilita bei Unter

M5 mﬂ:‘:’;‘ﬁﬁf’””g bei bestehenden 0 0 0 0 2'500 0 0 21500 11'000 500 11500 0 11000 500 11500 11'000 500  11%500 o| 11000 s00| 11500 48'500
Total 0 0 0 o| 2500 0 0 2500 11000 500 11’500 0o 11000 500  11'500 11000 500  11'500 o| 11000 500 11500 48'500

' Ha: Mobilita in der Ver 9

M6 Mobilitétskonzept in der Verwaltung 30000 0 0 30000 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 30'000
Total| 30000 0 0 30000 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 0 30'000

I H5: Mobilita i bei Ver

Richtlinie zur Erstellung von ’ Y .

M7 Vlobilitatskonzepten be, Veranstaltungen 3000 0 0 3000 0 0 500 500 0 500 500 0 0 500 500 0 500 500 0 0 500 500 5'500
Total 3000 0 0 3000 0 0 500 500 0 500 500 0 0 500 500 0 500 500 0 0 500 500 5'500

Zentrale Plattform

e gontale Plattform "Mobilitétsplatiorm 15000 o 0 15000 0 7000 0 7000 7000 0 7000 o 7000 0 7000 7000 0 7000 o| 12000 o| 12000 55'000
Total| 15000 0 0 15'000 0 7000 0 7'000 7000 o 7000 0 7000 o 7'000 7000 0 7'000 o| 12000 o| 12000 55'000

Gesamttotal 48'000 0 0 48'000| 43500 7'000 500  51'000 44'500 3000 47'500 0 44'500 3000 47'500 46'500 3000 49'500 | 0 | 49500 | a'oool 52'5oo| 296'000
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8 Wirkung

Die Wirkung der einzelnen Massnahmen basieren auf Daten, die in einem laufenden
Monitoring zu erheben sind. Diesbezigliche Indikatoren sind in den einzelnen
Massnahmenblattern vorgeschlagen.

Die Periodizitat der Berichterstattung ist durch die Tragerschaft zu definieren und durch die
,Mobilitatsplattform Wil* auszufiihren. Sie bildet die Grundlage fir die allfallige Anpassung
von Massnahmen (justieren, aufheben, ersetzen).

Die Wirkungsbeurteilung des Mobilitdtsmanagements soll in eine Gesamtbetrachtung der
Wirkung von samtlichen Verkehrsmassnahmen in der Stadt Wil einfliessen. Die
Mdglichkeiten einer gesamthaften Wirkungsbeurteilung sind vorerst zu prifen und daraus die
notwendigen Schllisse in Bezug auf den Aufbau, die Durchfihrung und die Finanzierung zu
ziehen.

9 Weiteres Vorgehen

e Verabschiedung durch Arbeitsgruppe Energiestadt am 24.11.2015 (erfolgt)

¢ Vorlage und Genehmigung durch Stadtrat: 05.07.2017

e Anschliessend evtl. Ausschreibung der externen Fachberatung und Start der
Aufbauarbeiten
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Anhang 2: Datenherkunft, Quellenverzeichnis

Kapitel

zustandige Stelle(n)

Publikation

4.4 Allgemeine Grundlagen der Stadt Wil

4.1 Zahlen und Fakten

www.statistik.sg

5. Angaben zum Gebaudebestand

5.1 Gebaude der Stadt Wil

René Hafeli

Studie ETH

5.2 Nationales Geb&audesanierungsprogramm

Energieagentur St. Gallen

Gemeindespezifische Auswertungen

5.3 Stadtische Gebaude und Anlagen

Energiebuchhaltung der Stadt Wil

Geschaftsbericht der Stadt Wil
(Strassenbeleuchtung)

6. Warme

6.1.1Heizol

BUV, Bruno Haseli

Verbrauch Larag AG, Herr Zimmermann
Verbrauch Camion, Herr Hollenstein
Verbrauch KPD, Herr Sutter:

GemDat

Herr Zimmermann
Herr Hollenstein
Herr Sutter

6.1.2 Erdgas und Biogas

TBW, Goar Schweizer

BUV, Bruno Haseli

Verbrauch Larag AG, Herr Zimmermann Aussage
Verbrauch KPD, Herr Sutter

Geschaftsbericht und Verkaufsstatistik
GemDat

Herr Zimmermann

Herr Sutter

6.1.3 Elektroheizungen und Elektroboiler

TBW, Herr Strassmann

Verkaufsstatistik

6.1.4 Holz und Biomasse

BUV, Bruno Haseli
Axpo Kompogas AG, Daniel Ribi (Betriebsleiter Ost)
AFU St. Gallen

GembDat

Daniel Ribi

Biomassepotenziale St. Gallen und Appenzell
Ausserrhoden (2012)

6.1.5 Industrielle Abwarme




6.1.6 ARA und Sammelkanéale BUV Machbarkeitsstudie (2012)
6.1.7 Sonnenkollektoren BUV, Bruno Haseli GembDat

Annahmen: 8 m2/Anlage, 500 kwWh/m2
6.1.8 Warmepumpen (untiefe Geothermie) BUV, Bruno Héseli GembDat

Erdsonden-Warmepumpen:; AFU St. Gallen,

Eignungkarte Erdwarmesonden (GeoPortal)

6.1.9 Oberflachengewasser

AFU St. Gallen

6.1.10 Tiefe Geothermie

Geothermie-Potenzialstudie Thurgau-Schaffhausen,
November 2009

6.1.11 Grundwasser

AFU St. Gallen

Grundwasserkarte (GeoPortal)

6.1.12 KVA

Zweckverband Abfallverwertung Bazenheid (ZAB)
Calorex, Herr Zwingli

Nova Energie GmbH, Kurt Egger

Geschaéftsberichte

Machbarkeitsstudie zur Nutzung der KVA-Abwarme
(2014)

Eigene Berechnungen

6.2 Kinftige Entwicklung des Warmebedarfs

Bevolkerungswachstum: Richtplan der Stadt Wil
Entwicklung Flachenbedarf:

Sanierungsrate:

Eigenen Annahmen und Berechnungen

6.3 Kunftige Entwicklung der CO,-Emissionen

EnergieSchweiz fir Gemeinden

Bilanzierungskonzept 2000-Watt-Gesellschaft (2014)

7. Strom

7.1.1 Strombedarf 2014

TBW
Dorfkorporation Bronschhofen, Herr Eberle
AFU St.Gallen

Geschaftsberichte
Herr Eberle
Erfassung Energiedaten

7.1.2 Solarstrom TBW Geschéftsberichte
Dorfkorporation Bronschhofen Herr Eberle
AFU St.Gallen Erfassung Energiedaten
7.1.3 ARA
7.1.4  Trinkwasserturbinierung BUV Potenzialstudie 2003

Dorfkorporation Bronschhofen, Herr Eberle

Herr Eberle




7.1.5 Wind Erste Abklarungen von wem?
7.1.6 KVA Zweckverband Abfallverwertung Bazenheid (ZAB) Geschaftsberichte
7.1.7 Biomasse Axpo Kompogas AG, Daniel Ribi (Betriebsleiter Ost) | Aussage Daniel Ribi

AFU St. Gallen

Biomassepotenziale St. Gallen und Appenzell
Ausserrhoden (2012)

7.2 Kinftige Entwicklung des Strombedarfs

BFE

Bevolkerungswachstum: Richtplan der Stadt Wil
Mehrverbrauche

Minderverbréauche

Effizienzsteigerungen

Eigene Annahmen und Berechnungen

Energiestrategie 2050

7.3 Kunftige Entwicklung der CO,-Emissionen

EnergieSchweiz fir Gemeinden

Bilanzierungskonzept 2000-Watt-Gesellschaft (2014)

8. Energiebilanzierung und Potenziale

8.4 Primérenergieverbrauch und
Treibhausgasemissionen

EnergieSchweiz fir Gemeinden

Bilanzierungskonzept 2000-Watt-Gesellschaft (2014)




Anhang 3: Vergleich Stadt Wil 2011 zu Stadt Wil 2014
Stadt Wil 2011 zu Stadt Wil 2014 ohne Bronschhofen

Heizol
Verbrauch 2014

Ende 2014 waren in Wil 1227 kleine und mittlere Olanlagen mit einer kumulierten Leistung von rund
88000 kW installiert (GemDat). Bei einer mittleren jahrlichen Betriebsdauer von 1500 Stunden werden
damit 132°000 MWh Warme produziert.

Zusatzlich verbrennen die vier gréssten Verbraucher 254°000 Liter Heizdl (2540 MWh). Dies

entspricht 2% des gesamten Heizodlverbrauchs.

Total betragt der Verbrauch an Heizél 134'500 MWh.

Erdgas und Biogas

2011
Stadt Wil exkl. Bronschhofen

Stadt Wil exkl. Bronschhofen

2014

2014

Vereinigte Stadt Wil

Erdgasverkauf
(in MWh)

125'637

114'657

142935

davon Biogas
(in MWh)

479 (0.4%)

3'217 (2.8%)

3'299 (2.3%)

Tabelle 1: Erdgas- und Biogasverbrauch 2011 und 2014 der Stadt Wil; Quellen: Geschéftsberichte

2011 und 2014 der Stadt Wil

Strom
Strombedarf 2011 Strombedarf 2014 Strombedarf 2014
Stadt Wil exkl. B‘hofen | Stadt Wil inkl. Rossriti, |Vereinigte Stadt
exkl. B‘hofen Wil*
MWh Prozent MWh Prozent MWh  Prozent
Total 120'746 100.0 130407 100.0| 163878 100.0
Strassenbeleuchtung 1244 1.0 1194 0.9
Haushalt und Gewerbe 51'382 42.6 51488 39.5
Warmepumpen 2'811 2.3 4'455 3.4
Industrie (> 100 MWh pro Jahr) 61'778 51.2 70575 54.1
Diverses 3531 2.9 2'695 2.1

Tabelle 2: Stromverbrauch 2011 und 2014 der Stadt Wil; Diverses: prov. Anschlisse,

Ubertragungsverluste, Messdifferenzen, korr. Ablesetermine; Quellen: Geschéftsberichte 2011 und

2014 der Stadt Wil

*Von der Verbrauchszunahme sind rund 3 Mio. kWh auf den Zugang von Rossrti zurtickzufihren, der
restliche Teil auf Mehrbeziige bei Industrie und Gewerbe.

**Der Stromverbrauch 2014 der vereinigten Stadt Wil setzt sich gemass folgender Tabelle zusammen:




Strombedarf ,\Zﬂ%ﬁ Quelle

Total 163878

Dorfkorporation Bronschhofen 29'945 | AfU SG

Elektra Maugwil-Uerental-Boxloo-Weid 1'231 | AfU SG

Elektra Trungen 693 | AfU SG

Elektra Wuppenau 86 | AfU SG

Genossenschaft EW Miinchwilen 229 | AfU SG

Technische Betriebe Wil 130'407 | Geschéftsbericht TBW 2014
SAK 1'286 | AfU SG

Tabelle 3: Stromverbrauch 2014 der vereinigten Stadt Wil; Quellen: Geschéftsbericht 2014 der Stadt

Wil und AfU SG

Zusammengefasst ergibt sich folgender Energiebedarf der Stadt Wil.

Wil 2011 Vereinigte Stadt Wil 2014

Anz. Anlagen MWh  Prozent | Anz. Anlagen MWh  Prozent
Heizol 123'000 33 134500 30
kleine und mittlere Anlagen 1001 120500 32 1227 132000 29
TR oz oz
Erdgas 125'000 33 139600 31
kleine und mittlere Anlagen 1440 81000 22 1895  83'800 19
gnga’r?grz;aggg%rkw) 24 44000 12 30 55'800 12
Warme erneuerbar 7060 2 14140 3
Biogas 480 0.1 3300 1
Holz 32 3'330 1 49 3'600 1
Solarwarme 113 450 0.1 160 640 0.1
z’l‘ﬁ?nr ot hioul 181 2'800 1 342 6600 1
Strom 120'800 32 162600 36
Strom erneuerbar 72'600 19 136'600 30
Strom nicht erneuerbar 48200 13 26000 6
Energiebedarf total 375'860 100 450840 100

Tabelle 4: Energiebedarf der Stadt Wil




